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Leerer Raum
im Herzen EuroPas

Die Entv<jlkerung des Sudetenlandes war
eine rasche, brutalJ Sadre. Masdrinenpisto-
len und Gummikniippel sind eilfertige In-
strumente; man koilmt damit im Hand-
umdrehen' ans Ziel, zumal wenn ihnen
nidrts \Wehrf dhises gegeniibersteht' Der
erste Teil der tsdredriidren Redrnung ging
also, von Prag aus betradrtet, glatt auf.

Man hatte aber audr einen zq'eiten Teil

""in"ri.iitt Die 'Wiederbevcilkeruig. Im er-
.te,i Uebersdtwange eines billigen, allzu
billieen Sieees vermeinten die Prager Her-
i.".'u".]t iielen zweiten Teil ihrer Rech-

nung f liissig lijsen zu k6nnen. Die tsdre-
Ji.ir"tt Kiiessverluste waren versdrwin-
dend sering, 

-die Volkssubstanz war kaum

"trn"rdlos.n. 
Also braudrte man nur' so

iilit "ti.ti. 
p."g, die Sdrleusen der alt-

tsdredrisdren G-Jbiete iiffnen, um einert
neuen Volksstrom in die leergewordenen
Gebiete zu leiten. Dazu die,,Repatrianten',
d. h. die im Auslande lebenden Tsdredren,
Ji" -".t mit Versprechungen sonder Zahl
und MaB heranzuwinken begann - in we-
nieen Tahren wiirde das Sudetenland wieder
a"i "Jlk- und audr sonst reidre Gebiet
sein. als das es die Vertriebenen verlassen

-ufit.r,. Denn diese mu8ten ja nicht nu-r

ihre Heimat im Stidre lassen, sondern auctt

die erhalteneebliebenen. Arbeits- und Pro-
duktionsstdtien. Die Neuankcimmlinge
braudrten sidr nur auf die nodr warmen
S,iihl. ,.t t".".tt' Alles war d", nidrts
konnte sdrief gehen.

Und sie kamen, die Goldgrilber. Zwar
nidrt in den erwarteten Massen, aber fiirs
Erste dodr so viel, daf3 es den Ansdrein
hatte. dic Situation kijnnte gemeistert wer-
den. 

'Sehr bald aber zeigte sich, da8 die-
ser Sdrein trog. Sie kamen nidrt, uT zy
arbeiten, sottdJrn die Sdriitze, der Raub
hatten sie eelockt. Der qro8e Fisdrzug be-
sann. Die 

*S,rbstanz 
dei sudetendeutsdren

Volksvermiigens sdrmolz unter den gieri-
sen Fineern- dahin. Das reidre Land ver-
l.-t.. I]nd dann gingen sie wieder, die
Goldgr?iber, woher sie gekommen.

rJ/as blieb. reichte nidrt annlhernd aus,

d"- i""d" das Gesidrt einer europlisdr be-
wohnten Gegend zu geben' Und darum be-

sann nun das zweiie Experiment' Hun-
ierttausende Slowaken wurden mit mehr
oder weniser Zwang h das Vakuum ge-

DumDt. anlere Vijlkirsdraften, wahllos zu-
'samtirettgeraf f t, folgten. Das durdr Jahr-
hunderti seformie Sudetendeutschtum
..,11." ".tarri 

werden durch eine unein-
h"ltlidre. zusammengewiirfelte Masse, die
keine Bindune zueiriander hatte. Sie zeigte
keinerlei sozi"ale oder wirtschaf tlidre oder
berufssruppenmlBige Gliederung. Es war
Masse 

"im'brdinlrsien Sinne dieses Vortes'
Und es waren ihrer, trotz der Vahllosig-
keit, mit der sie aufgenommen wurden'
i^-.. ttodt viel zu winig. Die Tsdredren
seben heute selbst zu, da8 der Regierungs-
Eezirk Eeer. also das weitere Egerland, nur

"t*" 
znr"Fillfte aufgefiillt ist, der Aussiger

Regierungsbezirk zu zwei Dritteln. Man
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tilindubJubiliium unserer Te tri
Vor 100 Jahren lief der Rundstuhl in Asch an

Mitte des vorigen Jahrhundeits hatte
die Ascher Strumpl*irkerei eine Bliitezeit.
Der Absatz der Erzeugnisse war gegen
1850 sehr hodr,' besonders der Export
nadr Venetien und der Lombardei. Im
Jahre 1853 klagte jedodr ein Asdrer Ge-
ichdftsmann in -einem Artikel des Asdrer
'Wodrenblattes dat. v. 9. April 1853, da{l
die Ascher Strumpferzeugnisse seit mehre-
ren Jahren in Oberitalien nicht mehr kon-
ktrrrinzfdhig seien, was auf sldrsisdre und
englisdre Erzeugnisse zuriidrzufiihren s/ar'
die durdr die Sdrweiz nadr dorthin ge-
langten. Als hauptsldrlichster Punkt die-
ses 

-Absatzrii&ganges. ist in dem Artikel
angefiihrt, da8 die sld-rsisdren und ,eirgli-
sdr'en Strumpferzeugnisse billiger herge-
stellt werden konnien als unsere Ascher
Strumplwaren. In. Asdr wurde noch auf
dem ilten Kulier- oder Leestuhl gearbei-
tet, was die 'Ware infolge ldngerer Ar-
beitszeit selbstverstdndlidr verteuerte, wih-
rend in jenen Industriellndern bereits der
sogenannte,kurzvor'her erfundene,Rund-
stuhl" .in Betrieb war. Auf diesem Rund-
stuhl war es einem einzigen Arbeiter miig-
lidl, in der \fodre zirka 40 Dutzend
Stri.impfe zu erzeugen, wdhrend man auf
dem Kulierstuhl hcidrstens 8 Dutzend her:
stellen konnte.

\(Ihrend der Kulierstuhl nur eine ein-
zige Nadelreihe hat, so dafi von dem ein-
laifenden Faden immer nur eine Masdren-
reihe zugleidr hergestellt wird, so sind auf
dem Rundstuhl die Nadeln im Kreis ge-
ordnet, so dafJ sie gleidrzeitig arbeten u. bei
ciner einzigen Umdrehung der Masdtine so

viele Reihen von Maschen entstehen, als
Masdrenbildner oder Mailleusen am Stuhl
sind. Es entsteht infolge der, kreisrunden
Anordnung der Masdrenbildner ein sdrlauch-
artiges Gewirke, in unserer Heimat be-
kannt als ,,Struck". Die \fare kann von
versdriedener \0eie sein, je nadr dem klei-
neren oder grii8eren Durchmesser des
Rundstuhls, biw. des von den Masdren-
bildnern gebildeten Kreises.

Der Verfasser jenes Artikels im Ascher
'\(i oc"henblatt (1853) machte auf diesen

Rundstuhl aufmerksam und erkllrte da-
bei, da8 in Asdr sdron drei soldre Rund-
stiihle in Betrieb seien. Gleidrzeitig gab er
die Zusidrerung, daf3 in nldrster Zeit et'
wa 30 soldrer Stiihle in Asdrer Betrieben
aufgestellt werden. Durdr die Aneignung
diesir neuen Erfindung hatte Asch wieder
die Mciglidrkeit, sidr den Markt zD er-
obern und die englischd und sldrsisdre
Konkurren2 durdr eine ebenso guie und
biilige Vare auszusdralten. Unvermeidlidr
war- allerdings eine empfindlicle Ueber-
gcngszeit und so mancher tiidttiger Mei-
ster- mit seinem Kulierstuhl wurde brotlos'
Andererseits war aber audr wieder zu be-
denken, da8 die Asdrer Strumpfwirkerei
vollends eingegangen wilre, wenn man_aut
die Beniitzung ,des Rundstuhls verzidrtet
hltte. Diese zwangsl?iufige Arbeitslosigkeit,
bedingt durdr die 

"Aussdalt,tng des Kulier-
stuhlei, wurde audr dadurdr iiberbrii&t,
da8 dir freigewordene Teil der lArbeiter
durdr das Zuschneiden und Nlhen usw. des

"Strud<s' wieder Arbeit fand; im iibrigen
stellte man feine, nidrt gesdrnittene und
genlhte, sogenannte regullre Wa-ren audt
iernerhin auf de4 Kulierstirhl her' Be-
dauerlidrerweise madrte aber die Einfiih-
rung des Rundstuhles in'unserer Heimat
nur- sehr langsame Fortsdrritte' hervorge-
rufen durdr die Baumwollkrise . infolge des

Biireerkrieees in Nordamerika (1861-1865).
Uns"ere Siumpfindustrie wnrde dadurdr
empfindlidr gesdr?idigt und der Kulier-
rt.,hl kn- gaiz in Vergessenheit. Eine Ar-
beicslosigkeit in der Stiumpfindustrie war
unverme"idlidr und die Arbiiter sahen *l
gezwungen, eine Beschiftigung in der gut-
eehendcn Ascher Vebindustrie als Sdrwei-
ier, Presser, Pad<er, audr als Flrber und
Drud<er zu'suchen. Erst. Anfang der' Sieb-
ziser Tahre nahm die Asdrer '$ilirkerei wie-
dJr einen gewaltigen Aufsdrwung - 

durdr
die Aufnahme der-sogenannten konfektio-
nierten Waren aus ,Struck". Die Einfiih-
rung des Rundstuhles bradrte fiir die
Asder \firkerei eine grundlegende Aende-
runs. da derselbe nidrt wie f riiher mit
der 

"i+aid, sondern durch Vasserkraft od.

kann von diescn Zahlen getrost nodr er-
heblidre Abstridre madren, 

, 
denn es sind

Propagandazahlen.
Als dann 1948 zu dem Bevcilkerungs-

exoeriment das bolsdrewistische Wirtsdrafts-
e*'oeriment kam, da allerdings hatterr die
Miskauer Trabanten im ehemals sozial so

tiefeeeliederten su-!etendeutsdren Raum
eir, 

" lEic,htes Experimentteric, ' gesdraffen'
Es eab keine Peistinlichkeiter fire'r in ihm'
Die-Masse im bolsclrewistisdren Sir,::'- war
da. nidrt bodenstdndig, nicht ,,belirstet"
mit iahrhundertealten 

-handwerklidren Tra-
ditioien, hidrt organisch gewachsen nadr
den Bedingungen und Gegebenheiten. eines

Heimatbodens. Formlos, nur nadt bezte-
huneslosen Arbeitskrdf ten me8bar, bot
diesE Masse ein Knetmaterial, mit dem

man na<Jr Gutdiinken verfahren konnte.
Bauernknedrte mu{lten an die Masdrine,
Aneestellte in die Gruben, Stenotypistin-
,r"r"irr. Schotterwerk. Die Arbeitskraft war
alles, der Mensdr und seine l-ehrzeit nicl'rts,

Dies alles in dtinnem, mensdrenarm ge-

vrordenern Raume. So zeigt sidr sdron heu-
t". da8 alle in diesem unserem Raume ge-

o ,*t"r, Experimente fehlsdrlagen mi.issen'

Die" Ind,,rstrie sdrwankt in unerhcirten Aus-
maBen. Die Landwirtsdraft liegt darnieder'
Das Flandwerk ist fast versdrwunden. Lee-
rer Raum im Herzen EuroPas .: dieses

Herz wird .erst wieder gesund sdrlagen
kiinnen, wenn seine Kammer Sudetenland
durdrblutet sein wird wie friiher. Das
Blut aber, das diese Gesundung herbeifiih-
ren soll, ktjnnen nur wir sein'
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Leere' Ram“ Jubiläum unserer Teíxtilinilustrieim Herzen Europas
Die Entvölkerung des Sudetenlandes war

eine- rasche, brutale Saczhe. Masdıinenpisto-
len und Gummiknüppel sind eilfertige In-
strumente; man kommt damit im Hand-
umdrehen ans Ziel, zumal wenn ihnen
nichts Wehrfähiges gegenübersteht. Der
erste Teil der tschedıischen Rechnung ging
also, von Prag aus betrachtet, glatt-auf.
' Man hatte aber auch einen zweiten Teil
aufgestellt: Die Wiederbevölkerung. Im er-
sten'Uebers'chwange eines billigen, allzu
billigen Sieges vermeinten die Prager Her-
ren, auch diesen zweiten Teil ihrer Rech-
nung flüssig lösen zu können. Die tsche-
chischen Kriegsverluste waren verschwin-
dend gering, die Volkssubstanz war kaum
angeschlagen. Also brauchte man nur,”so
kalkulierte Prag, die Schleusen der alt-
tschechischen Gebiete öffnen, um einen
neuen Volksstrom in' die leergewordenen
Gebiete zu leiten. Dazu die „Repatrianten“,
d. h. die' im Auslande lebenden Tschedıen,
die man mit Versprechungen sonder Zahl
und Maß heranzuwinken begann - in. we-
nigen .Jahren würde das Sudetenland wieder
das volk- und audi sonst reiche Gebiet
.sein, als das es die Vertriebenen verlassen
mußten. Denn- diese mußten ja nicht nur
ihre Heimat im Stiche lassen, sondern auch
die erhaltengebliebenen. Arbeits- und Pro-
duktionsstätten. Die Neuankömmlinge
brauchten sich nur auf die noch warmen
Stühle zu setzen. Alles war da, nichts
konnte schief gehen.

Und-sie kamen, die Goldgräber. Zwar
nicht in den erwarteten Massen, aber. f'ürs
Erste doch so viel, daß es den Anschein
hatte, die Situation könnte gemeistert wer-
den. Sehr bald aber zeigte sich, daß die-
ser- Schein trog. Sie. kamen nicht, um zu
arbeiten, sondern die Schätze, der Raub
hatten sie' gelockt. Der große'Fischzug be-
gann. Die Substanz des sudetendeutsdıen
Volksvermögens schmolz unter den gieri-
gen Fingern dahin..-Das reiche -Land ver-
armte. Und dann' gingen sie wieder, d-ie
Goldgräber, woher sie gekommen. '

Was blieb, reichte nicht annähernd aus,
dem Lande das Gesicht einer europäisch be-
wohnten Gegend zu geben. Und darum be-
gann nun das -zweite Experiment. Hun-
derttausende- Slowaken wurden mit mehr
oder weniger Zwang in -das Vakuum ge-
pumpt, andere Völkerschaften, wahllos zu-
sammengerafft, folgten. Das durch ]ahr-
'hunderte geformte Sudetendeutschtum
sollte ersetzt werden durch eine 'unein-
heitlidıe, zusammengewürfelte Masse, die
keine Bindung zueinander hatte. Sie zeigte
keinerlei soziale oder wirtschaftliche oder
berufsgruppenmäßige_ Gliederung. Es war
Masse im -ordinärsten Sinne dieses Wortes.
Und es waren ihrer, trotz der Wahllosig-
keit, mit der 'sie aufgenommen wurden,
immer noch viel zu wenig. Die Tschechen
geben heute selbst zu, daßder Regierungs--
bezirk Eger, also das weitere'Egerland, nur
etwa zur Hälfte aufgefüllt ist, der Aussiger
Regierungsbezirk zu zwei Dritteln. Man
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 Vor 100 Jahren lief der Rundstuhl in Asch an  
Mitte des vorigen Jahrhunderts hatte

die Ascher Strumpfwirkerei eine Blütezeit.
Der Absatz der Erzeugnisse war gegen
1850 sehr hoch,' besonders der Export
nach Venetien und der Lombardei. Im
]ahre 1853 klagte jedoch ein Ascher Ge-
schäftsmann in einem Artikel des Ascher
Wochenblattes dat. v. 9. April 1853, daß
die Ascher Strumpferzeugnisse seit mehre-
ren Jahren in Oberitalien nicht mehr kon-
kurrenzfähig seien, was auf sächsische und
englische Erzeugnisse zurückzuführen war,
die durch __ die Schweiz nach dorthin ge-
langten. Als hauptsächlichster Punkt die-
ses-r'Absatzrückganges. ist in dem Artikel
angeführt, daß die sächsischen .und .engli-
schen , -Strumpferzeugnisse billiger herge-
stellt 'werden konnten als unsere Ascher
Strumpfwaren. In. Asch wurde noch -auf
dem alten Kulier- oder 'Leestuhl gearbei-
tet, was die 'Ware infolge längerer Ar-
beitszeit selbstverständlich verteuerte, wäh-
rend in jenen Industrieländern bereits der
sogenannte, kurz vorher erfundene „Rund-
s.tuhl“ .in Betrieb war. Auf diesem Rund-
stuhl war es einem einzigen Arbeiter mög-
lich, in der Wochei zirka 40 Dutzend
Strümpfe zu erzeugen, während man auf
dem Kulierstuhl höchstens 8 Dutzend herl
stellen konnte. ' ~ '

Während der Kulie-rstuhl nur eine ein-
zige Nadelreihe hat,. so daß von dem ein-
laufenden Faden immer nur eine Maschen-
reihe zugleich hergestellt wird, so sind auf
dem Rundstuhl die Nadeln im_Kreis ge-
ordnet, so daß sie gleichzeitig arbeten u. bei
einer einzigen Umdrehung der Maschine so
viele Reihen von Maschen entstehen, als
Maschenbildner oder Mailleusen am Stuhl
sind. Es entsteht infolge der; kreisrunden
Anordnung der Maschenbildner ein schlauch-
artiges Gewirke,_ in unserer Heimat be-
kannt als „S_truck“. Die Ware kann von
verschiedener Weite-sein, je nach dem klei-
neren oder größeren Durchmesser des
Rundstuhls, bzw. des von den Maschen-
bildnern gebildeten Kreises. '

Der Verfasser jenes _Artikels im Ascher
Wochenblatt (1853) machte' auf diesen

Rundstuhl aufmerksam und erklärte da-
bei, .daß in Asch schon drei solche Rund-
st_ühle in Betrieb seien. Gleichzeitig gab er
dıe Zusicherung,-daß-in nächster Zeit et-
wa 3O solcher Stühle .in Ascher Betrieben
aufgestellt werden. Durch ' die Aneignung
dieser neuen Erfindung hatte Asch .wieder
die Möglid1keit,_- si_ch den Markt- zu er-
obern und die englische _und sächsische
Konkurrenz durch eine ebenso gute und
billige Ware aus_z_uschal_te_;_1. Unvermeidlich
war „allerdings eine empfindliche Ueber-
gangszeit und so mancher tiichtigeı 'Mei-
ster mit seinem Kulierstuhl wurde __brotlos.
Andererseits war aber auch wieder zu be-
denken, ~ daß die 'Ascher Strumpfwirkerei
vollends eingegangen wäre, wenn man auf
die Benützung çdes Rundstuhls verzichtet
hätte. Diese zwangsläufige Arbeitslosigkeit,
bedingt durch die_ Aus$ch_al_tung_des. Kulier-
stuhles,-wurde auch dadurch überbrückt,
daß der 'freigewordene Teil der `Arbeiter
durch das 'Zuschneiden und Nähen usw". 'des
„Strucks“ wieder Arbeit fand; im übrigen
stellte man feine, nicıht' geschnittene und
genähte, sogenannte__ reguläre Waren'-auch
fernerhin auf' dem "'K'uli'erst'uhl her. Be-
dauerlicherweise machte aber die Einfüh-
rung des' Rundstuhles infunserer 'Heimat
nur sehr langsame Fc_›r_t'scl'ı_ritte, 'hervorge-
rufen durch die-Baumwollkriseinfolge des
Bürgerkrieges in _N'o'rd'amer'ika '(1861-1865).
Unsere -Strumpfind_us_trie_ wurde- dadurch
empfindlich geschädigt' und "der Kulier-
stuhl kamganz in Vergessenheit. Eine Ar-
beitslosigkeit in der Strumpfindustrie wat
unvermeidlich und die.Arbe-iter sahen. §-
gezwungen, eine Beschäftigung in der gut-
gehenden Ascher Webindustrie als Schwei-
fer, Presser, Packer, auch als Färber und
Drucker zu suchen. Erst. Anfang der. Sieb-
ziger ]ahre nahm die Ascher Wirkerei wie-
der 'einen gewaltigen Aufschwung durch
die Aufnahme der sogenannten konf.ektio-
nierten \Waren aus „Str_uck“. Die .Einfüh-
rung des Rundstuhles brachte für die
Ascher _Wi_rker_ei eine grundlegende Aender-
rung,. da derselbe nicht wie früher mit
der Hand, sondern durch W__ass'er_k'r_aft_ od.

kann von diesen 'Zahlen getrost noch er-
hebliche Abstriche machen, denn es sind
Propagandazahlen. _ '

Als dann 1948 zu dem Bevölkerungs-
experiment das bolschewistischeWirtschafts-
experiment kam, da allerdings hatten die
Moskauer Trabanten im ehemals sozial so
tiefgegliederten su-'Ietendeutschen Raum
ein l'eichtes 'Experimentıerfer-` geschaffen.
Es gab keine Persönlichkeiten mehr in ihm.
Die Masse im bolschewistischen Sinne war
da, nicht bodenständig, nicht „belastet“
mit _ jahr-hundertealten handwerklichen Tra-
ditionen, inicht. organisch gewachsen nach
den Bedingungen und Gegebenheiten -eines
Heimatbodens. Formlos, nur nach bezie-
hungslosen Arbeitskräften meßbar, bot
diese Masse ein Knetmaterial, mit dem

41"”

. 2' - ---. . _- .4 _ 1» s~*» __ ,_ «\ _- .sa __3 _ __; "-' 14 _'«. . -_
„ııufiš I (§3 fifa' _ _ı _ _ , `. m__1l,_.ı._ i lng _' _ ›__` _ ._ X, _

""'~mf {_} __?_' _., _ _; _ 3%; _ 3 és ,_ . af fg.. ,_„ Ä l:._ !“_¬:-__* 1;; ug :vv -Q'

man nach Gutdünken = verfahren .k~onn'te.
Bauernknechte mußten an -die Maschine",
Angestellte in die Gruben, _Stenotypistin-
'nen ins.Schotterwerk. Die Arbeitskraft war
alles, der Mensch und seine Lehrzeit nichts.

Dies alles in dünnem, menschenarm ge-
wordenem Raume. So zeigt sich schon heu-
te, daß alle in diesem unserem. Raume ge-
wagten Experimente _fehlschlagen müssen.
Die Industrie schwankt in unerhörten Aus-
m.aßen. Die Landwirtschaft liegt darnieder.
Das Handwerk ist -fast versczhwunden. Lee-
rer Raum im Herzen Europas -_- dieses
Herz wird .erst wieder gesund 'schlagen
können, wenn se-ine Kammer Sudetenland
durchblutet sein -wird wie früher. Das
Blut aber, das diese Gesundung herbeifüh-
ren soll, könnennur wir sein; _ ~

ic ._ „_
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cine Dampfmasdrine, splter audr durdr
elektrisdre Kraft in Betrieb gesetzt wurde.
Es gab deshalb keine Konfektionsware
mehr, die nidrc in Asdr hergestellt wur-
de: Striimpfe, Unterwisdre fiir Damen,
Flerren und Kinder, Turn- und Sportbe-
kleidung, Miitzen, Handsdruhe, Jadren, ge-
rauhte '\Tinterware usw. Bereits im Jahre
1875 wurde in dem zweibendigen I(/erk
von Vinzenz Priid<l ,,Eger und das' Eger-
land" beridrtet, dafi die Ascher Ifirkwa-
renindustrie j?ihrlidr 200 000 Dutzend
Striimpfe, Handsdruhe, Kinderleibdren und
dereleidren herstellt.
Die"eingangs erwlhnten drei ersten Asdrer
Rundstiihle wurden von Adam Thoma
(1788-1865) eingefiihrt. Audr der spitere
Biirgermeister von Asch, Nilol PloB (1815-
1885). lie8 einise Rundstiihle in der Hain-
milhie aufstellei, weldte durdr 'Wasserkraft

betrieben *urden. Zum Sdrlusse sei nodl
erwihnt, da8 vor allem die alten Firrnen
Adam Thoma 8c Siihne und ChristoPh
Fischers Scihne in srdfitem Ma{3e .an dem
ecwaltigen Aufsdrw"une der Asdrer Virk-
*"r.tt.ir.ug.rng in deri Siebzigerjahren vo-
rieen Tahrhunderts beteiliet waren und es

H?uot"verdienst dieser Fiimen war, dafi
unsere Heimatstadt Asdr zu einem blii-
hende4 Textiliirdustriezentrum wurde.

EK.

Kurz erzehlt
Arrsg"red,n"t am Pfingstsonntag -- Feier-

trn" n-"b es aus diesem Anlasse nidrt - be-
g#n "eine ,Arbeitsbrigade" in Asdr das
A.t*eren Seu8-Fleisdrei am Marktplatz ab-
zurei{len. Gleidrzeitig damit wurden die
ansdrlie8enden Hiiuser in der Sdrulgasse,
redrte Seite, bis gegen das Rathaus abge-
tragen, Es schaut dort jetzt furdttbar au.s,

denn die Sdrutthaufen und alles nicht Ver-
wendbare blieben nadr bereits fester Ge-
ofloeenheit lieeen. Audr die Totenhalle am
ivarig. Friedho"f muf3 nun dran glauben; of-
fenbar stedrt.den Tsdrec,hen genug umsetz-
bares Material drin. Am Zentralfriedhof
wird nodr immer an der kleinen Ersbtz-
Totenhalle herumgebaut. Das dauert sehr
lange, dehn der Bau wird ebenfalls ,,in

Brigade" heigestellt, d. h. in den arbeits-
freien Sonntagsstunden

Einen besonders sdrweren Sdrlag bedeu-
tete die tsdredrisdre Vlhrungsreform audr
fiir einige Ausllnder, die Asdr im Juni ver-
lassen wollten. Es war alles sdron vorberei-
tet, da wurden die Piisse und Visa pltitz-
lidr fi.ir ungiiltig erhllrt. Nun standen did
Betroffenen budrstiiblidr vor dem Nidrts.
Ihr letztes Geld hatten sie in die Reise-
pipiere gewendet, zu arbeiten hatten sie
bereits aufgdh<irt. Nidrt einmal ein Stiid<
Brot konnt6n sie sidr kaufen. Sie waren
ganz ad die Hilfsbereitsdraft der Restdeut-
schen angewiesen.

V?ihrend die Lebensmittelkarten abge-
sdrafft wurden, blieben Holz und Kohle
weiterhin an Bezugscheine gebunden. Die
Preise derselben sdrnellten hoch empor und
zugefahren erhllt sie. nur, wer sie sofort
bar bezahlen kann.

Die Heimarbeit ist in Asdr abgesdrafft
s,orderr. Alle bisherigen Heimarbeiterinnen
wurden in die Fabriken befohlen und miis-
sen nun dort arbeiten, soweit es Arbeit fiir
sie gibt.

In einem Brief aus Asdr hei8t es voller
Galgenhumor im Hinblick auf die v6llige
Ebbe in den Geldtasdren: Nun gehts uns
wie dem Stedren-Hopperer, dem Rdslein-
Rahm und der Hopper-Sinn von !tr?erners-

reuth. Erliuternd wird uns hinzugesetzt:
Der Hopperer aus Neuberg hatte einen
Stodr und am Arm einen Weintrauben-
Handkorb, die Hopper-Sinn aus \(erners-
r.euth einen Tragkorb ohne Rand. Sie gin-
gen als altes Liebespaar zusammen betteln
und waren im ganzen Umkreis bekannt.
Am Samstag kaufte der Stedren-Hopperer
weif3es Lcisdrpapier, madrte Rcislein draus
und verkaufte seine Kunstfertigkeiten au{
den Tanzbciden in Steinpcihl und Neuberg.
,,Soweit sind wir jetzt audr", - sdrlie8t der
Brief.

Alle Turner seien nodrmals auf den 
"Su-detendeutsdren Turnerbrief" hingewiesen,

der beim Heimreiter-Verlag in Frankfurt
am Main, Kriegkstr. 20; bestellt werden
J<ann. Er ersdreint in Abstilnden von etwa

"cht 'Wodren und kostet je Folge 1 DM.
Seine selbst gestellte Aufgabe, das turneri-

sdre Erbe des Sudetendeutsdrtums zu wah-
,en und zu pflegen, erfiillt er aufs treu-
lichste.

Die Aniegung, zum VogelsdruB-Sonntag
in Bamberg ein Treffen durdrzufiihren,
mulJte aus versdriedenen Griinden fallen
gelassen werden.

Asctrer Wimpelweihe
in der Rhiin

Am 28. Juni fiihrte ein besonderer An-
lafS rund 100 Landsleute vor allem aus
Hettenhausen, Gidrenbadr, Altenfeld, Gers-
feld, Sandberg und. 'Wiistensadrsen in
S ch ach en/Rhiin zusammen. Lm. Rudolf
Raithel, Obmann der Sl-Ortsgruppe
F{ettenhausen, hatte aus eigenen Mitteln
einen wundersdrd,nen Asdrer 'Wimpel 

als
Symbol unserer unverbriidrlidren Fleimat-
treue gestiftet und ihn galt es zu enthtil-
len. Die Ascher Stadtfarben und das Asdrer
Wappen reidr gestidrt auf der einen Seite,
die tudetendeutsdren Farben mit der Auf-
sdrrift "Sudetendeutsdre Landsmannsdraft,
Ortsgruppe Hettenhausen" auf der ande-
ren, stellt der \flimpel zweifellos eine Erst-
maligkeit .dar; er gibt dem Gedanken der
Heimatgruppen innerhalb der Landsmann-
sdraft beredten Ausdrudr. - Die Sdradrener
Vertriebenen-Amtswalter gaben eingangs
ihre Freude dariiber kund, da8 gerade ihre
Gemeinde fiir die Vimpelweihe auserwlhlt
wurde. Lm. Yinzenz Stadler-Gersfeld
spradr hierauf von den Gesdrehnissen und
Erlebnissen der hinter uns liegenden Jahre
seit der Vertreibung; viele As&er seien seit-
dem aus der Rh6n bereits wieder fortge-
zogen in industriereidrere Gegenden, viele
andere haben hielfern der Heimat ihre
letzte Ruhe gefunden. Eindringlidr er-
nrahnte er die Eltern, den Kindern das hei-
matlidre Gedankengut zu wahren, damit sie
einst nadr der Riid<kehr weiterfiihren ktin-
nen, was ihre Vorfahren gesdraffen haben.
Nadr seiner Anspradre enthiillte er den
Vimpel und iilcrgab ihn dem Trlger Lm.
Raithel zu treuen Hlnden. Lm. Robert
Schleirzer, Obmann der Heimatver-
vertriebenen-OG Hettenhausen, kniipfte

VogelsdtieBen
einmal anders

, Nun wiirde daheim die Zeit wieder her-
annahen. Venn das Freihandsdriitzenfest
voriiber war, begann bei unseren ,,Biirger-
lidren Sdriitzeno- rege T?itigkeit. Die Uni-
form'wurde aus dem Sdrranke geholt und
die teuere Ehegesponsin konnte sidr damit
abplagen. Der Hausherr holte sidr den
widrtigsten Gegenstand des nahenden Vo-
gelsdrii8ens vom Boden oder aus dem
Sdrranke: seiiren alten Vorderlader, Mit
Sorgfalt wurde er geptazt und ein$efettet,
denn auf ihn karn es ja an, ob der Sdriitze
ein Stiick vom Vogel mitbekam oder nidrt.
\follte der Vorderlader nun gar nidrt mehr
funktionieren, so b.rachte man ihn zum
Leudrten Ernst. Ftir ihn, den Biidrsenma-
drer, war diese Zeit eine Drangperiode. Er
mu8te nidrt nur die alten Biidrsen wieder
in Ordnung bringen, sdndern audr die Pa-
tronen fiir die Sdreibenstutzen (alte <ister-
reichisdre Militlrgewehre) anfertigen. \(dh-
rend so unser Leudrten Ernst alle Hiinde
voll zu tun hatte, gossen sidr unsere Vo-
gclsdriitzen ihre Bleikugeln. Nach unkon-
trollierbaren Geriidrten sollen dabei aller-
lei geheimnisvolle . Zauberformeln ange-
wandt worden sein. Zum ersten Sonntage
im August war dann jeder wohlgerilstet
und ab 2 Uhr nacJrmittags kradrten die
Gewehre auf den Sdrie8stiinden. Bei ihnen
will idr nun etwas verweilen:

Idr war damals Mitglied des Sdriitzen-

vereins ,,Frohsinn" und gehiirte mit zu den
Sdriitzen, die unseren Verein beim Vogel-
sdrie8en vertreten sollten. Mein Onkel Jo-
hann KIaus lieh mir seinen Sdreibenstut-
zen (Kaliber 7 mm) und idr versudrte mein
Gliid< erst einmal auf dem ,,Vogelstand".
Als idr midr dort blid<en lieB, meinte ein
Schiitze zu mir: "Biirsdrl, mit dean Ding
koast ower hlidrstens auf Spirken sdrdi{ln,
ower doch niat af unner Mordsdrumm
Hulzvuagl. Venne da an goutn Riut gebm
derf, dann schdif3 af die Badderler van
Maulring." Da der Sdriitze ein hiibsdres
paar Jlhrdren dlter war als idr, beherzigte
idr seinen Rat und kniipfte mir den Maul-
ring vor. Idr konnte aber darauf schie8en
so oft id-r wollte, der Ring, der riihrte sidr
nidrt. Mein Ratgeber meinte zu mir: "Gdiamil oa dean Sdreimstand und probier daa
Spr<iitzn as.' Idr ging riiber zum Scheiben-
stand und bat ,den Sdrreiber, einmal mein
Gewehr ausprobieren zu diirfen. Er erteilte
mir die Erlaubnis und kniipfte die Bemer-
kung daran: ,,S&6iB ower die Sunn niat
van Himmel oidre, sinnst kinnan unnara
Sc*riitzn nix mlia seah." Idr lie8 midr durcl-r
soldre Redensarten nicht beirren, nahm ge-
nau Visier. und dri.id<te los. Es daueite
nidrt lange, da kam hinten am Sd-reiben-
stand die Fahne hocl. Das bedeutete: ,Zen-
trum". Da, idr ja au8er der Reihe sdro8
und ein Blattsdru8 reihenmlBig notierr
werden.muBte, wurde der Sdrreiber hinter
mir ,wdite" und schimpftb nun los: ,Etza
sch<ii8t des Riedvijidr a Blaadl (Blattsdru8)
und idr woi8 niat, wiu es oidle schreim
soll." Der aufsidrtshabende Sdriitze erliiste

ihn von seiner Qual und ohne Unterbre-
chung konnte weiterges&ossen werden. Als
ich wieder zum Vogelstand zuriickkehrte,
begannen sidr dort ergiitzlidre Sadren ab-

, zuspielen.' Mein wohlmeinender Ratgeber vrar gera-
de dabei, einen wohlgezielten Sdru8 auf
den Vogel abzugeben. Statt des Knalles gab
das Gewehr nur ein komisdres Geprassel
von sidr und die Kugel sdrlug krafilos in
den Boden. Ein anderer Sdiitzenbruder
konnte natiirlidr seine ,Gusdrn" nidrt hal-
ten und sagte: ,,Kerl, da Gwehr dtis pusdrt
ower olwer, dtis hijiat sidr ji oa, als-wenn
oin wos Ladderes in d' Fluasn eifihrt".
Unser Sdriitze lie8 sidr nidrt stdren und
flugs lud er seinen Vorderlader von Neuem
auf.. Als die Reihe wieder an ihm war,
meinte er gro8spredrerisdt: .Etz pi8t's af,
6'tza sdriii8e dean gEnzen Vuagf zimm."
Die Prophezeiung war etwas voreilig; man
hcirte nur ein -Klidr"und sonst nidrts.
Jetzt hie8 es mit den alten Vorderladern
sehr vorsidrtig sein. Man mu8te das Ge-
wehr eine Veile zum Fenster hinaushalten,
denn es konnte ja sein,dal3 nodr eineNadr-
ziindung eintrat. Vahrscheinlidr hatte un-
ser Mann diese \fleile zn k:utz' beredrnet,
denn als er das Gewehr hereinholte, liiste
sidr der Sdru8 und die Kugel fuhr in die
Dedre. Uns spritzte der Mcirtel um die
Ohren und die Bude war voller Pulver-
qualm. Als wir uns von unserem Sdrred<en
erholt hatten, 6ngen die Sdriitzen an, un-
serem Ungliidrswurm allerlei gute Ratsdrll-
ge zu erteilen: ,,Du derfst .de niat sua v'l
Biiia laffn liua, sinst wird daa Gwehr
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-eine Dampfmaschine, __s'päter auch durch
elektrisdıe Kraft in Betrieb gesetzt wurde.
Es gab deshalb keine Konfektionsware
mehr, die nicht in Asch hergestellt wur-
de: Strümpfe, Unterwäsche für Damen,
Herren und' Kinder, Turn- und Sportbe-
kleidung, Mützen, Handschuhe, Jacken, ge-
rauhte Winterware usw. Bereits im Jahre
1876 wurde in dem zweibändigen Werk
von Vinzenz Pröckl „Eger und das- Eger-
land“ berichtet, daß die Ascher Wirkwa-
renindustrie 'jährlich 200000 Dutzend
Strümpfe, Handschuhe, Kinderleibchen und
dergleichen herstellt. -
Die eingangs erwähnten drei ersten Ascher
Rundstühle wurden von -- Adam Thoma
(1788-1865) eingeführt. Auch der spätere
Bürgermeister von Asch, _Nikol Ploß (1815-
1885), ließ einige Rundstühle in der Haın-
mühle aufstellen, welche _durch Wasserkraft
betrieben wurden. Zum Schlusse seı_nocl'ı
erwähnt, --f daß vor allem die alten Firmen
Adam Thoma '86' Söhne und Christoph
Fischers Söhne in größtem Maße _an dem
gewaltigen Aufschwung der _Ascl_'ıer Wırk-
warenerzeugung' in den Siebzıgerjahren vo-
rigen' Jahrhunderts beteiligt waren und es
Hauptverdienst dieser _Firmen _war, daß
unsere Heimatstadt Asch zu eıne_m blu-
henden Textiliiıdustriezentrum' wurde.S v E.. K.

Kurz- erzählt
Ausgerechnet am Pfingstsonntag - Feier-

tage gab es aus diesem Anlasse nicht -_- be-
gann eine „Arbeitsbrigade“ _ in Asch daS
Anwesen Seuß-Fleischer am' Marktpl_atz ab-
zureißen. Gleichzeitig .damit wurden dıe
anschließenden Häuser in der Schulgasse,
rechte Seite, .bis gegen das Rathaus 'abge-
tragen. Es schaut dort jetzt furchtbar au_s,
denn die Schutthaufen und alles .nicht Ver-
wendbare blieben nach bereits fester Ge-
pflogenheit liegen. Auch die Totenhalle am
evang. Friedhof muß 'nundran glauben; Of'
fenbar steckt.den Tschechen genug umsetz-
bares Material drin. Am Ze-ntralfriedhof
wird noch immer an der kleinen Ersatz-
Totenhalle herumgebaut. Das dauert sehr
lange, den-n der Bau wird _ ebenfalls „in

Brigade“ hergestellt, cl. h. in den arbeits-
freien Sonntagsstunden. ~ '

Einen besonders schweren Schlag bedeu-
tete die tschechisczhe Währungsreform auch
für einige Ausländer, die Asch im Juni. ver-
lassen wollten. Es war alles 'schon vorberei-
tet, da'wurden die Pässe und Visa plötz-
lich für ungültig erklärt. Nun standen die
Betroffenen buchstäblich vor dem Nichts.
Ihr letztes Geld hatten sie _i-n die_ Reise-
papiere gewendet,- zu 'arbeiten hatten sie
bereits aufgehört. Nicht einmal ein Stück
Brot konnten sie sich kaufen. Sie' waren
ganz auf die Hilfsbereitschaft der Restdeut-
schen angewiesen. ' _

Während die Lebensmittelkarten abge-
schafft wurden, blieben Holz und Kohle
weiterhin an Bezugscheine gebunden. Die
Preise derselben schnellten hoch empor und
zugefahren erhält sie. nur, wer sie sofort
bar bezahlen kann. _

Die Heimarbeit ist in Asch abgeschafft
worden. Alle. bisherigen Heimarbeiterinnen
wurden in die Fabriken befohlen und müs-
sen nun dort arbeiten, soweit es Arbeit für
sie gibt. _

In einem Brief aus 'Asch heißt es voller
Ga.lgenhumor im Hinblick auf die völlige
Ebbe in den 'Geldtaschenı Nun gehts uns
wie dem Stecken-Hopperer, dem Röslein-
Rahm und der Hopper-Sinn von Werners-
reuth. Erläuternd.wird uns hinzugesetzt:
Der Hopperer aus Neuberg hatte - einen
Stock und am Arm einen Weintrauben-
Handkorb, die Hopper-Sinn aus Werners-'
r.e'uth einen Tragkorb ohne Rand. Sie gin-
gen als altes Liebespaar zusammen betteln
und waren im ganzen Umkreis _bekannt.
Am' Samstag kaufte der Stecken-Hopperer
weißes Löschpapier, machte Röslein draus
und .verkaufte seine Kunstfertigkeiten auf
den Tanzbödenin Steinpöhl und Neuberg.
„Soweit sind wir jetzt auch“, - schließt der
Brief. ' '

_ Alle Turner seien nochmals auf den „Su-
detendeutschen Turnerbrief“ hingewiesen,
der beim Heimreiter-Verlag in- Frankfurt
am Main, Kri'egkstr. 20,*-' bestellt werden
kann. -Er erscheint in Abständen von -etwa
acht Wochen und kostet je Folge 1 DM.
Seine selbst gestellte. Aufgabe, das turneri-

sche Erbe des Sudetendeutschtums zu wah-
,ren und zu pflegen, erfüllt er -aufs treu-
lichste. _

Die Anregung, zum Vogelsd-ıuß-'Sonntag
in Bamberg ein 'Treffen durchzuführen,
mußte aus verschiedenen Gründen fallen
gelassen werden.

 Ascher' Wimpelweihe
_ in der Rhön

' Am 28. 'Juni führte ein- besonderer An-
laß rund 100 Landsleute vor allem aus
Hettenhausen, Gichenbach, Altenfeld, Gers-
feld, Sandberg und, Wüstensachsen in
Schachen/Rhön zusammen. Lm. Rudolf
Raithel, Obmann der SL-Ortsgruppe
I-lettenhausen, hatte aus eigenen Mitteln
einen wundersdıönen Ascher Wimpel als
Symbol unserer unverbrüchlichen Heimat-
treue gestiftet und ihn galt es zu enthül-
len. Die Ascher Stadtfarben und das Ascher
Wappen reich gestickt auf der einen Seite,
die sudetendeutsdıen Farben mit der Auf-
schrift „Sudetendeutsche Landsmannschaft,
Ortsgruppe Hettenhausen“ auf der ande-
ren, stellt der Wimpel zweifellos ei_ne Erst-
maligkeit _dar; er gibt dem Gedanken der
Heimatgruppen innerhalb der Landsmann-
schaft beredten Ausdruck. - Die_Schad1ener
Vertriebenen-Amtswalter 'gaben eingangs
ihre Freude darüber kund, daß gerade ihre
Gemeinde für die Wimpelweihe auserwählt
wurde. Lm. Vinzenz Stadler-Gersfeld
sprach hierauf von -den Geschehnissen und
Erlebnissen der hinter uns liegenden Jahre
seit der Vertreibung; viele Ascher seien seit-
dem aus der Rhön bereits wieder fortge-
zogen in industriereichere Gegenden, viele
andere haben hier 'fern der Heimat ihre
letzte Ruhe -gefunden. Eindringlich er-
nıahnte er die Eltern, den Kindern das hei-
matliche Gedankengut zu wahren, damit sie
einst nach der Rückkehr weiterführen kön-
nen, was ihre Vorfahren geschaffen haben.
Nach seiner Ansprache enthüllte er den
Wimpel und übergab ihn dem Träger Lm.
Raithel zu treuen- Händen. Lm. Robert
S chle it z e r-, ' Obmann der Heimatver-
vertriebenen-OG Hettenhausen, - knüpfte

Vogelschießen J  
" einmal anders

_.-_Nun würde daheim die Zeit wieder her-
annahen. Wenn- das Freihandsdıützenfest
vorüber war, begann bei unseren „Bürger-
lichen Schützen“_ re-ge Tätigkeit.' Die Unı-
formiwurde aus dem Schranke geholt und
die teuere Ehegesponsin konntesich damit
abplagen. Der Hausherr holte sich den
wichtigsten Gegenstand des nahenden Vo-
gelschießens vom Boden'_ oder -.aus -dem
Schranke: seinen alten Vorderlader. Mit
Sorgfalt wurde er geputzt und eingefettet,
denn auf ihn kam es ja an, ob der Schütze
ein Stück vom Vogel mitbekam oder nicht.
Wollte der Vorderlader nun gar nicht mehr
fiınktionieren, so brachte man ihn zum
Leuchten Ernst. Für ihn, den Büc:hsenma-
cher, War diese Zeit eine Drangperiode. Er
mußte nicht nur die alten Büchsen wieder
in Ordnung bringen, .sóndern auch die Pa-
tronen für die- Scheibenstutzen (alte .öster-
reichische Militärgewehre) anfertigen. Wäh-
rend so unser Leuchten Ernst alle Hände
vollzu tun hatte, gossen sich unsere Vo-
gelschützen ihre Bleikugeln. Nach- unkon-
trollierbaren Gerüchten sollen dabei aller-
lei geheimnisvolle. Zauberformeln ange-
wandt 'worden sein. Zum ersten Sonntage
im August war dann jeder wohlgerüstet
und ab 2 Uhr nachmittags' krachten die
Gewehre auf den-Schießständen. Bei ihnen'
will ich nun etwas verwei_len: - '

Ich war damals Mitglied des Schützen-

Vereins „Frohsinn“ und gehörte mit zu den
Schützen, die unseren_ Verein beim Vogel-
schießen vertreten' sollten. Mein Onkel Jo-
hann Klaus' l-ieh mir seinen Scheibenstut-
zen (Kaliber 7 mm) und ich versuchte mein
Glück -erst einmal auf dem ,',Vogelstancl“.
Als ich mich dort blicken ließ, meinte ein
Schütze zu mir: „Bürschl, mit dean Ding
koast ower häichstens auf Spirken schöißn,
ower doch niat af unner Mordsdrumm
Hulzvuagl. Wenne da an goutn Räut' gebm
derf, dann schöiß af die Badderler van
Maulring.“ Da der Schütze ein- hübsches
paar Jährchen älter war als ich,_beherzigte
ich seinen Rat und knöpfte mir den Maul-
ring vor. Ich konnte aber darauf schießen
so oft ich wollte, der Ring, der rührte sich
nicht. Mein Ratgeber meinte zumir: „Gäi
amäl oa dean Scheimstand und probier daa
Spröitzn as.“ Ich ging rüber zum Scheiben-
stand und bat -1-den Schreiber, einmal' mein
Gewehr ausprobieren zu dürfen. Er erteilte
mir die Erlaubnis und knüpftedie Bemer-
kung daran: „Schöiß ower die Sunn niat
van Himmel oiche, sinnst kinnan unnara
Schü-tzn nix mäia seah.“ Ich ließ mich durch
solche Redensarten nicht beirren, nahm ge-
nau Visier- und drückte los. Es dauerte
nicht lange, da kam hinten am 'Scheiben-
stand die Fahne hoch. Das bedeutete: „Zen-
trum“. Da. ich ja außer- der Reihe schoß
und ein Blattschuß reihenmäßig notiert
werden'mu'ßte, wurde der Schreiber hinter
mir „wö_ite“ und schimpftë nun los: „Etza
schöißt des Riedvöich a Bl_aadl (Blattschuß)
und ich woiß niat, wäu es oiche- schreim
soll.“ Der aufsichtshabende Schütze erlöste

ih.n von seiner Qual und ohne Unterbre-
chung konnte weitergeschossen werden. Als
ich wieder zum Vogelstand zurückkehrte,
begannen sich dort ergötzliche Sachen ab-'
zuspielen.

Mein wohlmeinender-Ratgeber war gera-
de dabei, einen wohlgezielten Schuß auf
den Vogel-abzugeben. Statt des Knalles gab
das Gewehr nur .ein komisches Geprassel
von sich und die Kugel schlu kraftlos in
den Boden. Ein _anderer Schützenbruder
konnte natürlich seine „Guschn“ nicht hal-
ten und sagte: „Kerl, da Gwehı' dös puscht
ower olwer, döshöiat s_ich ja oa, als wenn
oin wos Ladderes i-n d' Huasn eifihrt“.
Unser Schütze ließ sich -nicht stören und
flugs lud er seine.n Vorderlader von Neuem
auf. __ Als die Reihe wieder an ihm war,
meinte er~Igroßsprecl1'erisch: „Etz päßt's af,
ötza. schöi e dean gänzen 'Vuagl zämm.“
Die Prophezeiung war etwas voreilig; man
hörte nur ein „Klick“und sonst nichts.
Jetzt hieß es mit den alten Vorderladern
sehr vorsichtig sein. Man mußte das Ge-
wehr eine Weile zum Fenster hinaushalten,
denn es konnte ja sein, daß noch eine Nach-
zündung eintrat. Wahrscheinlich hatte un-
ser Mann diese Weile zu kurzfi berechnet,
denn als er das Gewehr hereinholte, löste
sich der Schuß und die Kugel fuhr in die
Decke, Uns spritzte der Mörtel um die
Ohren und die Bude war voller Pulver-
qualm. Als wir uns *von unserem Schrecken
erholt-hatten, fingen die Schützen an, un-
serem Unglückswurm allerlei gute Ratschlä-
ge zu erteilen: „Du derfst .de 'niat sua v'l
Böia laffn läua, sinst -wird daa Gwehr



Dr. Herbert Hofmann (Ro8bach):

Alte Strafien
Eine heimatkundlidre Plauderei (IV)

ein blau-weifles $Tidmungsband mit der In-
sdrrift ,,Der Heimat treu" an den \(impel.
Lm. August Gemeinhardt, ebenfalls
Hettenhausen, spradr ein selbstverfa8tes
Gedidrt und fiihrte dann in ernsten, zu
Herzen gehenden 'Worten die Versammel-
ten irn Geiste durdr das geliebte, einst so
bliihende Sudetenland, wobei er 'mit fol-
genden. aufrtittelnden Vorten schlo8: ,,Vir
blicken'.nidrt nadr Ost und ni&t nadr
\(est, sondern wir blid<en na& oben und
bitten den Herrgott, er miige uns in Frie-
den wieder heimkehren lassen in unser ge-
liebtes Asdrer L?indchen.' .Damit war der
feierlidre Akt der 'Wimpelweihe beendet
und es folgten einige gesellige, von heimat-
lidrem Gedenken durdrdrungene Stunden.
Die Landsleute Villi PloB, Stadler sen. und
jun. sowie Ridrard Sdrleitzer sorgten fiir

besinr,lidre und heitere Mundart-Vortrlge,
Musik gab es audr dazwisdren, kurz, es

wurde ein so redrt gemiitlicler Naclmit-
tag, an dem man sidr tiidrtig ausplaudern
konnte; es war eben wieder einmal wie
daheim - und das sagt alles. Da[! die Zu-
sammenkiinfte nun 6fter stattfinden sollen,
das war das Verspredren, das man sidr beim
abendlidren Abschied gab.

Audr in Oberndorf/Neckar, \(ttbg., wo-
hin die dortige Textilindustrie eine statt-
lidre Anzahl Asdrer Familien zog, fanden
sidr die Landsleute in treuem Zusammen-
halt. Sie treffen sidr jeden Sonntag zu
Ausfliigen in die sdr6nc Umgebung und
freuen sidr der naturgegebenen Bindung,
dic sie ganz von selbst zu einer zwanglosen
Gesellsdraft fiigte.

Robert Zapf, der letzte Besitzer des nadr-
weisbar seit 1580 bestehenden und immer
inr Besitze det ZapI gewesenen Hofes Nr.
79, zeigte mir in seiner Peint den nodr
deutlidr sidrtbaren und nodr immer etwas
tiefer liegenden Streifen jener alten Neu-
berger Stra6e und sagte, diese Unebenheit
wolle und wolle nidrt versdrwinden, soviel
er auch sdron Land zur Einebnung hinge-
fahren habe.

Im Valde in der Sdrmie-Reut, nahe
beim Landsd-rulz verlor sidr der alte Neu-
berger Veg, aber einei der vielen Hii-
hen- und Valdwege zwischen den Llnge-
nau-Quellen und dem Absturz. zur sldrsi-
sdren Theresienruh war seine Fortsetzung.
Auf der elsterwdrts gelegenen Thonbrun-
ner Hcihe wird er wieder als breiter Fahr-
weg sidrtbar, audr .an diesem finden wir
alte, jetzt verkehrsabgelegene Anwesen, und
schliefJlidr miindet unser lil7eg in den jetzi-
gen, vom Thonbrunner Sdrulhaus herauf-
kommenden Fahrweg nadr Neuberg ober-
halb 'r'om steilen Glitschwiesel ein:

Von dort fiihren audr 'Wege iibei ' den
Hungersberg in Ric-htung Asch, weldre
einstmals audr als Fahrwege Bedeutung ge-
habt haben miigen.

An diese Stelle, wo wir von der Neu-
berger zur Ascher Stra8e iibergehen, pa{3t
gut folgender, von Herrn Robert Zapf auf
meine Bitte hin gelieferter Beitrag. ,,Der
alre Neuberger 'Weg fiihrte durdr unsere
Hauswiese und wurde spiter durdr Ein-
dringen von Wasser im-mer mehr unbe-
fahr6ar. Aus diesem Grunde lie8 der da-
malige Graf von Neuberg um 1750 ein
Verbindungsstiick zum Asdrer Veg im
Vege einer Fronarbeit ausgraben. Dieses
Verbindungsstiid< ist der Hohlweg bei den
Klementshiusern. Mit dem wegeefahrenen
Land wurde der alte Neuberger tJ(/eg durdr
die Grundstilcke der Hluser Nr. 81, 80' 79'
78 und 77 zugesdriittet. LJm 1750'wurde
also der Neuberger \Veg in seiner-n unter-
sten Stiid< umgeleitet und bis hinauf zur
Klementshcihe mit der Ascher Stra8e zu-
sammengelegt. - Durdr Ueberlieferung ist
mir nod-r folgendes vom alten Neuberger
\{reg bekannt: Als die Sdrweden in RoB-
badr waren, befand sich an dem lWege dort
das Lager. An der Stelle, wo die Sdrwe-
den ihie Feldsdrmiede geh rbt haben sol-
len, wie die alte Frau \(underlidr (Ro(bi)
erzlhlte, habe idr, als idr einen Teil Wicse
dort umbradr, tatsldrli& Holzkohlenreste,
Schmiedeabfdlle und kleine durdrrosiete
Hufeisen gefunden."

'Was den Hohlweg bei den Klernentshdu-
sern angeht, so soll dieser nadr einer an-
deren Version im Hungerjahr 1847 auf
Anordnung der Neuberger Grundherr-
schaft gegraben worden sein. Demnadr wI-
re er eine ,,Notstandsarbeit".

(\fird fortgesetzt.)

Die eine StrafSe nach Ebmath
besann im Oberen Dorf bei der Adels-
mi-cirek Blckerei, fiihrte als Hohlweg hinauf,
beim Fidrtners Anwesen vorbei und folgte
dann vreiter dem Zuge der heutigen Eb-
mather Strafie. Oberhalb des f riiheren
Gasthauses StciB wurde der Hohlweg etwa
von 1910 bis 1920 eingesdriittet, unter-
halb von Stti{l besteht er nodr heute. Dort
sehen wir wieder alte Hduser, weldre, nadr
den immer wieder cingehaltenen alten
Baugesetzen, ihre Gief,el d1r StraBe zukeh-
ren,- immer ein Zeidrin fi.ir ein hohes Al-
ter des betreffenden !fleges. Unsere Dorf-
stra8e wurde, wohl in der 1. Hdlfte des

vorigen Jahrhunderts, vom westlidlen auf
das cistlidre Badrufer verlegt. Dementspre-
drend verliuft die heutige Ebma-
ther StraBe, welche vor 100 Jahren,
nadr dem gro8en wirtsdraftliclen Zusam-
menbrudr Ro8badrs, kurz nadr 1850 gebaut
wurde, in ihrem Anfang nidrt mehr durdr
den Adelsmidrels Hohlweg, sondern iiber
den Gesdrlftsberg und kommt, wie schon

bsoffn davoa' - oder ,Lod daa Gw.hr mit
Eadepflpamperlan, niu is niat sua- g|arle."
Hatt-e ir 6ei seinem ersten Mifigeschi&
iiber die Hinseleien nur ein erhabenes Li-
dreln gezeigt, so platzte ihm jetzt der Kra-
gen, und er dekllmierte das Zitat, das je-
der andere Asdrer an seiner Stelle audr ge-
sagt hdtte. Man sagt ja, alle guten Dinge
seiin drei. Dies traf auch bei unserem
Sdriitzen zu. Als er nlmlich das dritte Mal
anlegte und losdriicJ<te, da sauste der Am-
bo8-(auf ihn wird das Ziindhiitdren auf-
seste&t) wiederum in die Dedre. Ein Teil
i", Prriu.r, ging jetzt hinten hinaus und
sdrwdrzte dai Gisicht unseres Meistersdriit-
zen. Er meinte nur nodr resigniert: nBtza
sdrcii8t des Zindhiiitl sdri hintn asse." Mit
seiner weiteren Beteiligung am Sdrie8en
war es nati.irlidr vorbei, denn der Biichsen-
madrer mu8te in seiner 'Werkstatt erst
einen neuen Ambo{l anfertigen.

Beim Vogel hatte idr audr mit den Vor-
derladern, die mir die Schiitzen liebens-
wiirdigerweise zur Verfiigung stellten, kein
Glii&. IcI wollte einen Vorderlader nodr
einmal auf dem Sdreibenstande auf seine
Treffsicherheit priifen, aber der Schreiber
Iuhr midr an: ,,Sdraust daBt weiterkinnst'
l.ausbou dreckerter, dann sdrcii8t wieder a

Blaadl und ich ho as Gwirdr mit'n Oa-
schreim." Das wurde mir naiiirlidr audr
langsam zu dumm und ich lielS midr ord-
nungsgemd8 am Sdreibenstand als Schei-
bensdriitze eintragen. Von da ab muBte der
Sdrreiber nodr mindres "Blaadl" aufschrei-
ben, Er sdrimpfte aber nidrt mehr, denn
es wurde ja jerzt,,ridrte notiert'.

\(alter Swoboda.

gesagt, hinter dem friiheren Gasthaus

.tj:Lf."d". 
mit dem alten Stra8enzug zu-

In der Entstehung wahrscheinlidr eben-
so alt, in der friiheren Bedeutung aber
wohl noch widrtiger, war die zweite Eb-
mather Stra-Be, die auc}r heute nocl
als die AIte Straf3e bekannt ist. Sie
vermeidet sorgf eltig y'ede nasse Stelle und
helt sidr ausschlie8lidr an H<ihenziige:
Venn man die heutige Oelsnitzer Stra8e
gegen Ro8badr geht, dann zweigte die Al-
te Stra8e bei den letzten Hdusern von
Eichicht nadr links ab, umging die Viesen-
grilnde des ncirdlichen Teils von Ebmath,
iiberquerte etwa beim Aufseherhlusel die
heutiie Ebmather Stra8e und verlief dann
nadr rechts, vorbei beim Sprei8el, Traugott
Stiihr und Schaidr, auf die H6he beim
Brenners Hlusel. Auf diese Weise erklimmt
audr dieser alte und wicJrtige Fahrweg die
Hcihe in mlf3igster Steigung. Auf der Hii-
he zieht die Alte Stra8e, mit wundersdrrj-
ner Aussidrt auf das Erz- und Fid-rtelgebir-
ge, ganz eben und gerade durdr die Vor-
dere Einiide iiber den Telegrafen ins Gal-
gendorf. - Dort wollen wir uns aber
jetzt nidrt aufhalten, sondern gegen Ende
unserer Heimatwanderungen nodrmalsein-
kehren. - Vom Galgendorf gelangt man
auf der Alten Stra8e in siid6stlicler Rich-
tung und wieder mit nur wenig Gefille
vor dem L,Ingenauwald auf die jetzige
Asdrer StraISe, deren Betradrtung aber erst
etwas spiter erfolgen kann.

Denn vorerst miissen wir nodr iiber einen
anderen, uralten Nord-Siid-Veg wandern,
iiber die ilteste Neuberger Stra-
13 e. Hier sehen wir wieder einen typischen
Hcihenweg unserer Heimat. Er hatte den-
selben Ausgangspunkt wie die Elsterer
Strafle vor dem Bahnbau, denn er ging
ebenfalls beim Luding-Blckers-Haus vor-
bei, aber dann weiter an der entgegenge-
setzten, der Asdrer StralSe zugekehrten
Seite des Bdchleins. Der alte Neuberger
'Weg beriihrte dann redrter Hand die An-
wesen 79 Robert Zapf-Rittersdrneider, 78
Baumann-Fritzenmichl (friiher 'Wunder-

lidr, Fuclrs und RoBbach), rnd 77 Her
mann Baumann-Fritzenmidrel, friiher Miil-
ler-Haaz, und fiihrte, wieder mit milBiger
Steigung, auf die Hiihe und von dort wei-
ter in die Sdrmie-Reut im Llngenauwald.
(Die Anwesen 81 Hermann Moll, a0 Edu-
ard Rank und 175 Lisette Zapf sind mei-
ner Meinung nach erst nacl dem Bau der
heutigen .Asdrer Strafie entstanden, denn
sie stehen mit ihren Giebeln zu dieser
Stra8e, wihrend die Hduser 79, 78 und, 77
ihre Giebelseiten dem friiheren Neuberger
r\?eg zuwenden.) - Mein alter Freund, Herr

Eingesendet

Lieber Rundbrief ! Dein Artikel iiber
Dcin 5j?ihriges Bestehen klingt ja beinahe
wie eine Entsdruldigung dafiir, da8 l)u
existierst. Dabei ist es dodr so, daB wir
alle fiir Deine Existenz dankbar sind. \(as
wlren wir Asdrer und D<irferner ohne
Didr? Du bist fiir uns durdr keine andere
Zeitung zu ersetzeh. \Wer den Rundbrief
nicht liest, der bringt sidr selbst um die
sdr<inste Verbindung mit der .Heimat, ja
er sdrlie8t sich dadurcl aus der Fleimat-
genossenschaft zwangsliufig aus. Ohne
Rundbrief gings eben gar nidrt mehr.

Viele Asdrer in Ansbadr.

(Die Sdrriftfeitung: Danke redrt sdrcin,

liebe Ansbadrer Gmoi! Dank audr fiir die
zahlreidren Gliid<wiinsdre zum fiinfjlihri
gen Rundbrief-Geburtstag.)
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ein bla-u-weißes Widrnungsband mit .der In-
schrift „Der Heimat' treu“ an den Wimpel.
Lm. August G e m e in h a r d _t, ebenfalls
Hettenhausen, --sprach ein selbstverfaßtes
Gedicht- und führte dann .in ernsten, zu
Herzen' gehenden' ' Worten die 'Versammel-
ten im Geiste durch das geliebte, einst so
blühende Sudetenland, wobei er -mit fol-
genden» aufr'üttelrı'de.n Worten schloß: „Wir
blicken*-ı'n'icl1t nach Ost .und 'nicht nach
West, .sondern wir blicken nach' oben und
bitten den Herrigott, er möge uns in Frie-
den-wieder heimkehren lassen in unser ge-
liebtes Ascher Ländchen.“ .Damit war der
feierliche Akt- der Wimpelweihe beendet
und es folgten einige' gesellige, von heimat-
lichem Gedenken durchdrungene Stunden.
Die Landsleute Willi Ploß, Stadler sen. und
jun. sowie Richard Schleitzer sorgten für

besiniilidıe und heitere Mundart-Vorträge,
Musik gab es auch dazwischen, kurz, es
wurdeein so recht gemütlicher Nachmit-
tag, an dem man sich tüchtig ausplaudern
konnte; es war "eben -wieder".-einmal wie
daheim -'und das sagt alles. Daß die Zu-
sammenkünfte- nun öfter stattfinden sollen,
das war das Versprechen, das-man sich beim
abendlichen Abschied gab. -

Auch in Oberndorf/Neckar,. Wttbg., wo-
hin die-'dortige Textilindustrie eine statt-
liche Anzahl Ascher Familien zog, fanden
sich die Landsleute in treuem Zusammen-
halt. Sie treffen sich jeden Sonntag 'zu
Ausflügen in die schöne Umgebung und
freuen sich der 'naturgegebenen Bindung,
die sie anz von selbst zu. einer 'zwanglosen5
Gesellschaft fügte. ' _ _

Dr. Herbert I-loimann (Roßbach):
-   Alte Straßen

' Eine heimatkundliche Plauderei (IV) _

'-Die eine Straße nach Ebmath
begann . im Oberen Dorf bei der Adels-
michels Bäckerei, führte als Hohlweg hinauf,
beim Fichtners Anwesen vorbei- und folgte
dann weiter dem Zuge. der heuti en 'Eb-
mather Straße.-` Oberhalb des fgrüheren
Gasthauses Stöß wurde -der Hohlweg .etwa
von 1910 bis 1920 eingeschüttet, unter-
halb von Stöß besteht er nochheute. Dort
sehen wir wieder alte Häuser, welche, nach
den immer wieder åårigehaltenen alten
Baugesetzen, ihre Gieqbfiaflš-fder Straße zukeh-
ren, 'immer ein Zeicl-ı.erı›--.fi._i_r ein hohes 'Al-
ter des betreffenden W'-eges. 'Unsere Dorf-
straße wurde, wohl in der 1. Hälfte- des
vo_rigen Jahrhunderts, vom westlichen auf
das östliche Bachufer verlegt. 1 Dementspre-
chend___ verläuft die' heutige Ebma-
ther 'Str-aße, welche vor 100 Jahren,
nach dem großen' wirtschaftlichen Zusam-
menbruch Roßbachs, kurz nach 1850 gebaut
wurde, in ihrem Anfang nicht mehr durch
den Adelsmichels Hohlweg, sondern über
den 'Geschäftsberg und kommt, wie schon

-bsoffn davoa“ - oder „Lod daa Gwthr mit
Eadepflpamperlan, näu is niat sua gfarle.“
Hatte er bei seinem ersten Mißgeschick
über die Hänseleien nur ein erhabenes Lä-
cheln gezeigt, so platzte ihm jetzt der Kra-
gen, und er- deklamierte das Zitat, das je-
der- andere Ascher an seiner Stelle auch ge-
sagt-hätte. Man sagt ja, alle guten Dinge
seien drei. Dies traf auch bei unserem
Schützen zu. Als er nämlich das dritte Mal
anlegte' und losdrückte, da sauste der Am-
boß (auf-ihn wird das Zündhütchen auf-
gesteckt) wiederum in die Decke. Ein Teil
des Pulvers ging jetzt hinten hinaus und
schwärzte das Gesicht unseres Meisterschüt-
zen. Er meinte nur noch resigniert: _„Etza
schöißt des Zindhöitl .-schå. hintn asse.“ Mit
seiner weiteren Beteiligung am Schießen
war es natürlich vorbei, denn der Büchsen-
macher mußte -_i_n_ seiner Werkstatt erst
einen neuen Amboß anfertigen. '

Beim Vogel hatte ich audi mit-den Vor-
derladern,- die mir die Schützen liebens-
würdigerweise zur Verfügung stellten, kein
Glück. Ich -wollte einen Vorderlader noch
einmal auf dem Scheibenst-ande auf seine
Treffsicherheit prüfen, aber der Schreiber
fuhr mich an: „Schaust daßt weiterkinnst,
Lausbou -dreckerter, dann schöißt wieder a
Blaadl und ich ho as Gwirch mit'n Oa-
schreim.“ Das wurde mir natürlich auch
langsam zu dumm und ich ließ mich ord-
nungsgemäß am Scheibenstand- als Schei-
benschütze eintragen. Von daab mußte der
Schreiber noch-manches „Blaadl“ aufschrei-
ben. Er schim-pfte aber nicht mehr, denn
es wurde ja jetzt „richte notiert“. '

Walter Swoboda.

gesagt, hinter dem früheren Gasthaus
Stöß wieder mit dem alten Straßenzug zu-
SaI'i'lITlCl'l. -

In der Entstehung wahrscheinlich eben-
so'a_lt, in der früheren Bedeutung aber
wohl noch wichtiger, war die z w e i t e. E b-
mat-her Straße, die auch heute noch
als die_,Alte Straße bekanntf-ist. Sie
vermeidet-_ sorgfältig jede nasse Stelle und
hält sich ausschließlich an Höhenzüge:
Vi/'enn man die heutige Oelsni.tzer Straße
gegen Roßbach geht, dann zweigtedie Al-
te Straße-bei den ' letzten Häusern von
Eichicht nach links ab, umging die Wiesen-
gründe des nördlichen Teils von Ebmath,
überquerte etwa beim Aufseherhäusel die
heutige 'Ebmather Straße und verlief dann
nach rechts, vorbei beim Spreißel, Trau-gott
Stöhr 'und Scharch, auf- die Höhe beim
Brenners Häusel. Auf- di.ese Weiseıerkl-immt
auch dieser alte 'und wichtige Fahrweg die
Höhe in m-äßigster Steigung. Auf der Hö-
he zieht die Alte. Straße, .mit wunderschö-
ner Aussidıt auf das Erz- und Fichtelgebir-
ge, ganz eben undgerade .-durch die Vor-
dere Einöde über den Telegrafen ins Gal-
gendorf. - Dort wollen- _wi_r uns. ..aber
jetzt nicht aufhalten, sondern gegen' Ende
unserer Heimatwanderungen no-chmals ein-
kehren. - Vom Galgendorf gelangt .man
auf der Alten Straße in südöstlicher Rich-
tung und wieder mit nur wenig Gefälle
.vor dem Längenauwald auf__die jetzige
Ascher Straße, deren Betrachtung aber erst
etwas später erfolgen kann.

Denn vorerst müssen wir noch über einen
anderen, uralten Nord-Süd-We-g wandern,
über die älteste Neuberger Stra-
ße. Hier sehen wir wieder einen typischen
Höhenweg unserer Heimat. -Er hatte den-
selben Ausgangspun-kt wie: die Elsterer
Straße vor dem Bahnbau, denn er ging
e-benfalls beim Luding-Bäckers-Haus vor-.
bei, aber-dann weiter an der entgegenge-
setzten, der Ascher Straße zugekehrten
Seite des Bächleins. Der alte Neuberger
Weg berührte dann rechter Hand die An-
wesen 79 Robert Zapf-Ritterschneider, 78
Baumann-Fritzenmichl (früher Wunder-
lich, Fuchs und Roßbach), und 77 Her-
mann Baumann-Friltzenmichel, früher Mül-
ler-Haaz, und führte, wieder mit mäßiger
Steigung, auf die Höhe und von dort wei-
ter in die'S'chmie-Reut im Längenauwald.
(Die Anwesen' 81 Hermann 'Moll, 80 Edu-
ard- Rank und 175 Lisette- Zapf sind mei-
ner Meinung nach erst nach dem Bau der
heutigen _Asch-er Straße' entstanden, denn
sie stehen mit ihren Giebeln zu- dieser
Straße, Während die Häuser '79, 78 und 77
ihre Giebelseiten dem früheren Neuber er-
'Weg zuwenden.) - Mein alter Freund, Herr

._ __3__

Robert Zapf, de-r letzte Besitzer des nach-
weisbar seit 1580 bestehenden und immer
im Besitze der Zapf' gewesenen Hofes Nr;
79, zeigte mir in seiner Peint den noch
deutlich' sidıtbaren 'und noch immer .etwas
tiefer. liegenden Streifen vjen-erjalten Neu-
berger Straße unci sagte, diese.-'_Unebenheit
wolle' und wolle nicht verschwinden, soviel
er auch schon' Land' zur Einebnung -hinge-
fah.ren habe-. . . -_

Im' Walde in der Schmie--Reut, nahe
beim Landschulz verlorsich der alte_Neu-
berg-er_ Weg, aber einer der v-ielen Hö-
hen-_ und Waldwege zwischen den Länge-
nau-Quellen und dem' Absturz zur sächsi-
schen Theresienruh war seine Fortsetzung.
Auf der elsterwärts gelegenen Thonbruzn-
ner Höhe wird er wieder als breiter-Fah_r-
weg sichtbar, auch _a-n diesem finden wir
alte, jetzt' verkehrsabgelegene Anwesen, und
schließlich mündet unser Weg in den jetzi-
gen, "vom` Thonbrunner 'Schulh_aus'- -herauf-
kommenden Fahrweg nach Neuberg ober-
halb vom steilen Glitschwiesel ein:

Vonıdort führen auch Wege über-»den
Hungersberg in Richtung Asch, welche
einstmals auch als Fahrwege Bedeutungge-
habt haben mögen.

An diese Stelle, wo wir von der Neu-
berger zur Ascher Straße übergehen, paßt
gut folgender, von Herrn Robert Zapf auf
meine Bitte hin gelieferter Beitrag. „Der
alte Neuberger Weg führte durch unsere
Hauswiese und_ wurde später durch Ein-
dringen von Wasser' immer mehr unbe-
fahrbar. Aus diesem Grunde ließ 'der da-
malige Graf von Neuberg um 1750 "ein
Verb-indungsstück '-zum Ascher -Weg im
\Vege einer Fronarbeit ausgraben; Dieses
Verbindungsstück ist der Hohlweg bei den
Klementshäusern.. Mit dem weggefah'r"ene'n
Land wurde der alte Neuberger Weg durch
die Grundstücke der Häuser Nr. 81, 80,' 79,
78 und 77 zugeschüttet. Um' 1750_` wurde
also der Neuberger Weg 'in seinem .unter-
sten Stück-umgeleitet und 'bis hinauf zur
'Klementshöhe mit der Ascher Straße zu-
sammengelegt. - Durch Ueberlieferung ist
mi-r noc:h folgendes vom. alten Neuberger
Weg bekannt: Als die Schweden in Roß-
bach waren, befand sich an dem'.Wege dort
das Lager. 'An der Stelle, wo die Schwe-
den ihre Feldschmiede gehabt haben sol-
len, wie die alte Frau Wunderlich (Roßbi)
erzählte, habe ich, als ich einen Teil Wiese
dort umbrach, tatsächlich _Holzkohlenreste,
Schmiedeabfälle und kleine ".du_rchroS.Ilete
Hufeisen gefunden.“ _ _ - -'

-Was -den Hohlweg bei den Klementshäu-
sern angeht, so soll dieser nach einer an-
deren Version im Hui'-ıgerjahr 1847 auf
Anordnung der Neuberger 'Grundherr-
schaft gegraben worden sein. Demnach wä-
re er eine „Notstandsarbeit“._` . '

. _- (Wird fortgesetzt.)

I ' ' Eingesendet - - ~
_Lieber- Rundbrief! 'Dein .Artikel über

Dein Sjähriges Bestehen klingt ja beinahe
wie eine Entschuldigung dafür, daß Du
existierst. Dabei 'ist es 'doch so, daß wir
alle für Deine Existenz dankbar sind." Was
wären wir Ascher und Dörferner ohne.
Dich? Du bist für uns durch keine andere
Zeitung zu ersetzen. We_r_`den_Rundbrief
nicht liest, der bringt sich selbst um die
schönste Verbindung mit der Heimat, ja
er schließt sich dadurch aus-` der Heimat-
genossenschaft zwangsläufig aus. Ohne
Rundbrief gings-eben gar nicht mehr.. _.

- -' Viele Ascher in 'An'sba'ch.
(Die Schriftleitung: Danke recht schön,
liebe Ansbacher Gmoi! Dank auch für die
zahlreichen. Glückwünsche zum fünfjähri-
gen Rundbrief-Geburtstag.) . -



ein sdrweier Sdrlag. Es wurde das Redrts-
fa.hren anbefohlen. Veder Giite, nodr Stren-
ee. halfen. der Sdrimmel blieb links. Der
baulleiter konnte kein Ni&erdren mehr
tun wlhrend der Fahrt. tjnd da audr die
medranisdren Pferdekrlfte immer sterker
qeworden waren, resignierte der Hugo und
i'urde Gemeindearbeiter, flei8ig und tiidr-
tie. Besonders im Steinbrudr stellte er sei-
nJn M"tttt. Seine lustigen Einfiille bradrten
Freude und Schwung in die oft harte Ar-
beit. ,,Saure \(odren, frohe Feste" - dar'
nadr hielt er sidr auch weiterhin.

Es war bei der Feier der Straf3eniiber-
gabe in Gottmannsgrtin. Ein Ro8badrer
Gemeindeteidr war gezogen worden, damit
es einmal ein markenfreies Karpfengeridrt
glbe, denn das Fleisdr war sdron bewirt-

sdraftet. Die \firtin hatte die Fisdre ohne
die Kiipfe eekodrt. Das pafite dem Hugo
nidrt. Er g1b tti.]'t ehei Ruhe, bis ihm
Frau Kiinzll siimtlidre Karpfenkiipfe in
einer gro8en Sdriissel servierte. Siegesbe-
wu8t hadrte er sidr dann $ber sie her,
zum Gaudium der Tisdrgenossen; und audr
die Frau \firtin sah sdrmunzelnd zu.

Man ktinnte ein Budr iiber ihn und sei-
ne Lebensweisheit sdrreiben. Aber viel-
lcidrt tut er es selbst nodr einmal, Er lebt
in Untergettengriin im Vogtland. Sollten
ihm diese Zeilen nt Gesidrt kommen, so

mijse er sie als einen GruB seiner vielen

"lte"n 
Freunde und Bekannten nehmen.

Und der ,,Asdrer Rundbrief* wiirde gern
einmal aus seinem Leben erzlhlen, Soll er
nur sdrreiben!

Junger Landsmann auf Gro$fahrt
3000 Kilometer mit dem Fahrrad bis zur s&ottis&en Grenze

Hii, Schimmel, hiil
Das ist er, der Hopperdietz-Hug-o- aus

Ro8badr. Er'hat grade-im Asdrer Sdrladrt-
hof zu ;tun und ?a hat ihn sein Freund,
der Tierarzt Dr. Lindauer, geknipst' Er
zieht die Stirne kraus in Falten dabei, aber
er nimmt ei gutmiitig hin. Sdrimmel und
Hund, seine iteuen Begleiter, unterhalten
sidr ungestiirt weiter wlhrend, der- Proze-
'dur. Ist" es nidrt ein ausstellungsreifes Bild
scworden, dieses ldyll einer im halben
Asdrer Kreis bekanntgewesenen treuen Ka-
meradsdraft zwisdren Mensdr und Tier?

\(ieviel Jahre modrte der Hugo gepen-
cielt haben,zwisdren Ro8bachr seiner Hei-
mat, und der Kreisstadt. Bei jedem !fiet-
terwar er unterwegs. Seine Verbindung
klappte, modrte audr der Bod<el im Sdrnee
ste&en geblieben sein. Er war ein ewig
iunger und ewig gutgelaunter Fuhrmann,
auf"den nodr c[ie- alien Fuhrmannslieder
zutreffen, die heute allesamt ein bisperl
u,ehmiitig klingen, weil diese Zeft end-
giiltig v&bei ist, dem Motor zum Opfer
gefallen.

RoB, Hund und \fagen waren seine ste-
ten Blgleiter, RoBbadr-Asdr und Asdr-
Ro8ba&. Er madrte der Post ein wenig
Konkurrenz dabei, denn er nahm neben
seinen sonstigen Fradrten audr kleine Pa-
kete mit. Difiir bekam er je Stiid< eine
Krone. Das summierte sidr zwar, aber Hu-
so hatte daftir audr seine Bediirfnisse.
Sein Sdrimmel kannte sie so genau wie der
Herr selbst. Ohne Ziigel sdrritt er de!
tlstidren Wee fiirba8. - immer brav auf
dei linke.r Siire. Und vor jedem Wirts'
haus blieb er eisern stehen: Beim Langer
in Thonbrunn zum erstenmal, dann beim
Fr,rdrs, dann in Elfhausen und dinn nodr
ein-, zweimal. Hugo konnte ruhig sein
Sdrliifdren dazwisdren absolvieren auf dem
Bocl<i der Sdrimmel und das Hiinddren
pa8ten schon auf, da8 nidrts passierte.

Freundlidr gllnzte Hugos Platte sdron
von weitem. Zog man ihn dieserwegen auf,
so ladrte er heizlidr und antwortete mit
seinem vogtlindisdren Einsdrlag: ,Die Haar
ho e me rausdalustiert!" Er liebte die gan-
ze Sdrdpfung, also audr deren Krone, die

frlu""t 
das mu8 zur Erliluterung gesagt

Lanee bot er der Motor-Konkurrenz
Trutz," bis zum Jahre 1938. Da traf ihn

(8)

l0(ie erwdhnt, durdrstreifte idr den Lake-
Distrikt. Mein zentraler Aufenthaltsplatz
war Grasmere. Dort war eine nette Ju-
gendherberge. Vie iiberrasdrt war idt, von
lem Leitei in reinstem Deutsdr empfan-
gen zu werden. Idr zweifelte daran, es mit
einem Engliinder zu tun zu haben. .Spiiter
l<iste sidr tas Rdtsel. In Humbert, so hie8
der Herbergsleiter, der bereits um die 40

Jahre alt sein modrte, hatte idr alte Erin-
nerungen gewed<t, er war nimlidr vor dem
Kriege jahrelang in Berlin gewesen, kannte
versdriedene Gebiete Deutsdrlands und
Iiebte Deutsdrland, zumal seine Vorfahren
von dort waren. Bei einer Tasse Kaffee
erzihlte er mir alles und audr, da{! er 7

Jahre als Soldat in Pallstina gedient habe.
Auf meinen Ausfliigen im Seengebiet,

wobei ein Studienkollege aus Tiibingen bei
mir war, erreidrte idr bei Keswid< unter
54 o 36' 20 " den nrirdlichsten Punkt mei-
ner Reise; vom 3118 Fufl (etwa 1010 m)
hohen Helvellyn aus blicl<ten wir nord-
westwlrts iiber die Fluten des Nordatlan-
tik und niirdlidr weit nach Sdrottland hin.
Als wir eines Abends in einer Jugendher-
berge sdron alles besetzt fanden, was eigent-
lidr iiberrasdrend war, lie8en wir unsere
R?ider da und fuhren mit dem Autobus zur
nddrsten Herberge weiter, um am nidrsten
Tage zurii&zukehren. lVir hatten in der
anderen Herberge Gliicl<. Bei der Riid<reise
kam idr einfadr nicht dazu, meine Fahrt-
kosten zu bezahlen. Ein Urlauber eus Lon-
don hatte sdron bezahlt. Er gab mir sogar
nodr seine Londbner Ansdrrift, damit ich
ihn gelegentlidr der Heimreise bei meinem
zweiten Londoner Aufenthalt besudre. Un-
ser Herbergswirt Humbert rqar sehr er-
f reut, als wir nadr einigen Tagen wieder
bei ihm eintrafen. Er lud uns zu einem
Glas Bier ins Gasthaus ein. Aus dem einen
wurden 5 ,,Halbe" des nidrt sdraumigen,
eher etwas . <ilig anmutenden, aber gehalt -

vollen, siiffigen englischen Bieres (Ale) und
als wir reid-rlich spit in die Herberge zu-
riid<kehrten, hatte sidr Flumberts Iniereise
fiir Deutsdrland so verstirkt, dafi er mit
mir vereinbarte, am 6. Oktober in Dover
zusammenzutreffen, von wo aus wir die
gemeinsame Radfahrt nadr Siiddeutsdrland
antreten wilrden. Er war entschlossen, sei-
nen nodr offeneri Urlaub in Deutsdrland
zu verbringen und wdhlte Sturtgart als
Reiseziel. Er habe einen ridrtigen Appetit
auf, das krlftigere und daher trefflidrer
mundende deutsdre Essen, vor allem auf
S&warzbrot, das man in England vrirklidr
kaum sieht. Mir hing das sdrwammige
Vei8brot audr sdron zum Halse heraus und
idr hatte llngst nad-r Flause gesdrrieben,
wie sehr idr midr nadr Sd-rwarzbrot sehne.

Beeindruckt von den Erlebnissen - fiir
micl war der Aufenthalt in Cumberland

cier Urlaub in der Ferienzeit - verlie8 idr

;; it.-;. Jen Lake-District wieder'.um
l""Eat, 

-lt;S 
[i" Grafsdraft Lancash-ire

;;"ilT;s "uiii&""k"h"n-' 
Nadr einem Be-

ildiffi b;k;;;;;; Ausflugsortes .Ingleton'
*.'iai- mit einem iungen Vanderer aus

Coventrv in erfcjrsdrten, aber audr rn un-

"-J.rtalJ."' 
-rtlpf 

steinhdhl en herumgekro-
4." *"t, traf idr auf die Minute genau am

d"t*r"* it.*t-ittags um t/23 Uhr in Burn-
i;";ff *o. *i.'id' auf meiner Hinreise

f?.itt'' f.tui.rtellt hott", ""-t 1 U-!.f. 9i"
gro(3es FuBballmatdr stattf and' w reder

;;iJ;. ia -ia unter die vielen .Tau-
sende sportbegeisterter Zusdtauer und sah

;;-;.;Ji;;;; fampf betontes x,fit 
":r?,-.',:sdres Spiil zwisdren Burr

V"al".-oa"u. das 1 : I endeie' In -Pe&et
\c';ll";;;d iJ "od'-"I' 

die Gastfreund-
.dr"i."J;; 

-Familie 
Blofi und reiste dann

"it"ft"itUa.- Absdried von den lieben
iff;.J;il;der siidwerts.'Mein l(eg fthr-
i"--i.ir- ai.t*al durdr den Osten des Ver-
;;'i;;;; rbnig'eid'.', aus der Grafscihaft

i;;?:hlt. her-aus also, durdr die Graf-
ra"i*"- N"ir"lk, suffblk und Essex, im-
;;;';;"; kierrr'rrttd quer, damit idr die

herrlidren Kathedralen, an weldren der
b-rr*- g"gl""ds so reidr ist, besidrtigen
konnte. In Cambridge stattete ldl selbst-

"..tii"af.it d"r--Ao".ltdt"le einen Besudr

"b, ""*"1 idr ia audr Oxford bei meiner
Hinreise besidrtigt hatte.^^D;;-b;;; 

Er'?la'ds, den idr bei sdrci-

nem Sonnenwettir durdrwanderte' unter-
ra.ia* iidt landsdraftlidr ganz wesentlidr
von den Middlands, die ich hinwlrts durdr-
rJ.ti ttt.t.. V:ihrend idr dort im Auf und
AS a". Stra8en vermeinte, immer in einer
mehr oder minder gepflegten Parkland-
schaft zu sein, in dei .die Feldbestellung
eine zweitrangige Stellung einnimmt, - 

ist
der Osten vorwiigend fladr und bluerlidren
Charakters. Fruditbarer Boden madrt den
Osten zur Getreidekammer' zur Bac.ksdriis-
sel des Inselreidres. (Formetzung folgt')

Haben Sie sdron

Ihren Budrkalender 1954 bestellt? Die Zahl-
k".t. l"s unserer letzten Nummer bei'
Eine einz'iee Mark - und dafiir das 'E g e r-
landi ah"rbuch", .das nadr Umfang,
Formai und Gestaltung gleidr mit se-inem

erstmaligen Ersdreinen in die vorderste
Reihe ailer Budrkalender treten wird. 168

Seiten Drud< mit mehreren Farbdrud<-lei-
iusen. Lexikonformat: Also ein stattlidres
g;'dr,' a.t Sie zu dem Vorbestellungspreis
halb'eesdrenkt bekommen. Allerdings nur'
*"rrn"Si" Bezieher des Asdrer Rundbriefes
sind und die Vorauszahlung bis zum 31'

August selEistet haben. Sonst gilt der nor-

-aie Bu&rhandelspreis von 2 DM. Also ge-

hen Sie heute nodr zur Post mit Ihrer
Zahlkartel
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. Hü,.Schimmel, hü!
Das ist er, der Hopperdietz-Hugo aus

Roßbach. Er hat grade im' Ascher Sdilacht-
hof zu 'tun und da hat ihn sein Freund,
der Tierarzt Dr." Lindauer, geknipst. Er
zieht'die Stirne kraus in Falten dabei, aber
er nimmt es gutmütig hin. Schimmel und
Hund, seine treuen Begleite-r, unterhalten
sidi un estört weiter“ während der Proze-
dur". Ist es nicht eın ausstellungsreıfes Bıld
geworden, 'dieses Idyll einer ini halben
Asdier -Kreis bekanntgewesenen treuen Ka-
meradschaft zwisdien Mensch und Tier? '

Wieviel Jahre mochte der Hugo gepen-
delt haben.-zwisdien Roßbach,-_.-seiner Hei-
mat, und der Kreisstadt. Bei jedem Wet-
ter; war er unterwegs. Seine Verbindung
klappte, mochte audi der 'Bockel im Schnee
stecken ,geblieben sein. Er war ein ewig
junger und ewi gutgelaunter Fuhrmann,
auf den nodi šie alten Fuhrmannslieder
zutreffen, die heute allesamt -ein bisserl
wehmütig. klingen, weil. diese -Zeit end-
-gültig -_.-vorbei ist, dem_Moto_r zum. Opfer
gefallen. ' . _ - -

Roß, Hund und Wagen waren seine ste-
ten ' Begleiter, Roßbach-Asch und Asch-
Roßbadi. E-r madite der Post ein wenig
Konkurrenz dabei, denn er nahm neben
seinen sonstigen Fraditen audi kleine Pa-
kete mit. Dafür bekam er je Stück eine
Krone. Das summierte sidi zwar, aber Hu-
go hatte dafür audi seine Bedürfnisse.
Sein Sdiimmel kannte' sie so genau wie der
Herr selbst. Ohne Zügel sdiritt er den
täglichen Weg fürbaß, immer brav auf
der linken Seite.'.Und vor jedem Wirts-
haus blieb er eisern stehen: Beim Langer
in Thonbrunn zum erstenmal, dann beim
Fuchs, dann in Elfhausen und -dann nodi
ein-, zweimal. "Hugo konnte ruhig sein
Sdiläfjdien dazwischen absolvieren auf dem
Bock; der Sdiimmel. und das Hündchen
paßten sdion auf, daß nichts passierte. t

Freundlidi glänzte Hugos Platte sdion
von weitem. Zog.man ihn dieserwegen auf,
so ladite er herzlidi und antwortete mit
seinem vogtländischen Einsdilag: „Die Haar
ho e me rausdalustiertl“ Er liebte die gan-
ze Sdiöpfung, also audi deren Krone, die
Frauen; das' muß zur Erläuterung gesagt
56111. .

Lange bot er der Motor-Konkurrenz
Trutz, bis zum Jahre 1938. Da traf ihn

ein sdiwerer' Sdilag. Es wurde das Rechts-
fahren anbefohlen. Weder Güte, nodi..Stre-n-
ge.. halfen, d.er Sdiimmel blieb links. Der
Gaulleiter konnte kein -Nidce1'chen.; mehr
tun während der Fahrt. Und da audi die
mechanischen Pferdekräfte immer stärker
geworden waren, resignierte der Hugo und
wurde Gemeindearbeiter, fleißig und tüch-
tig. Besonders im Steinbruch stellte er sei-
nen Mann. Seine lustigen Einfälle braditen
Freude und Schwung in 'die oft harte Ar-
beit. „Saure Wodien, frohe Feste“ -- dar-
nadi hielt er sich audi weiterhin. l '

Es war .bei der Feier der Straßenüber-
gabe in Gottmannsgrün.- Ein Roßbadier
Gemeindeteidi war gezogen worden, damit
es einmal ein markenfreies Karpfengeridit
gäbe, denn das Fleisch war' sdion bewirt-

schaftet. Die. Wirtin hatte die Fisdie ohne
.die -Köpfe gekodit. Das paßte dem Hugo
nidit. Er gab nicht eher Ruhe, bis ihm
Frau Kün-zel sämtliclie; Karpfenköpfe in
einergroßen Sdiüssel servierte. Siegesbe-
wußt madite er sidi dann über sie her,
zum Gaudium der Tisdigenossen; und audi
die Frau Wirtin sah schmunzelnd zu. .

Man könnte ein. Budi über ihn und sei-
ne Lebensweisheit sdireiben. Aber viel-
leidit tut e-r es selbst nodi einmal. Er lebt
in Untergettengrün im Vogtland. Sollten
ihm diese Zeilen 'zu Gesidit kommen, so
möge er sie als einen Gruß- seiner vielen
alten Freunde. und.. Bekannten nehmen.
Und der „Ascher Rundbrief“ würde g.ern
einmal aus seinem Leben erzählen-. Soll er
nur sdireiben! _ -

- Jun-gerLaıidsma-nn auf Großfflhft   
3000 Kilometer mit dem Fahrrad bis zur schottischen Grenze

1 i (3)
Wie erwähnt, durdistreifte idi den Lake-

Distrikt. Mein zentraler Aufenthaltsplatz
war Grasmere. Dort war eine nette- Ju-
gendherberge. Wie überrascht war ich, von
dem Leiter in reinstem Deutsch -empfan-
gen zu werden. Idi zweifelte daran, es mit
einem Engländer zu tun zu haben. Später
löste sidi das Rätsel. In 'Humbert, so hieß
der Herbergsleiter, der bereitsıum die 40
Jahre alt sein modite, hatte ich alte Erin-
nerungen gewedct, er war nämlidi vor dem
Kriege jahrelang in Berlin gewesen, kannte
verschiedene Gebiete Deutsdila-nds und
liebte Deutsdiland, 'zumal seine. Vorfahren
von dort waren. Bei einer Tasse Kaffee
erzählte er mir alles und audi, 'daß er 7
Jahre -als Soldat in Palästina gedient habe.

Auf meinen Ausflügen im Seengebiet,
-wobei ein Studienkollege aus Tübingen_bei
mir war, erreichte ich bei Keswick unter
54" "36' 20 ” den nördlichsten Punkt mei-
ner -Reise; vom '3118 Fuß (etwa 1010 m)
hohen Helvellyn aus blidcten wir nord-
westwärts-über die Fluten des Nordatlan-
tik und nördlidi weit nadi 'Sdiottland hin.
Als wir eines Abends in einer Jugendher-
berge sdion alles besetzt fanden, was eigent-
lidi überrasdiend war, ließen wir unsere
Räder da und fuhren mit dem Autobus zur
nädisten Herberge weiter, um am nädisten
Tage zurüdczukehren. Wir hatten in der
anderen Herber-ge Glück. Bei der Rüdcreise
kam idi einfach nicht dazu, meine Fahrt-
kosten zu bezahlen. Ein Urlauber aus Lon-
don 'hatte sdio.n bezahlt. Er gab mir sogar
nodi seine Londoner Ansdirift. damit ich
ihn gelegentlidi' der Heimreise bei meinem
zweiten Londoner Aufenthalt besuche. Un--
Ser Herbergswirt Humbert war sehr er-
freut, als wir nadi einigen Tagen.¬wieder
beı ihm eintrafen. Er lud uns zu einem
Glas Bier ins Gasthaus ein. Aus dem einen
wurden 5 „Halbe“ des nidit sdıaumigen,
eher etwasölig. anmutenden, aber gehalt-
vollen, süffigen englischen Bieres (Ale) und
als wir reichlich spät in die Herberge zu-
rüdckehrten, hatte sich Humberts Interesse
für Deutsdiland so verstärkt, daß er mit
mir vereinbarte, am 6. Oktober in Dover
zusammenzu-treffen, von wo aus wir die
gemeinsame Radfahrt nach Süddeutsdiland
antreten würden. Er war entschlossen, sei-
nen noch_ offenen Urlaub in Deutsdiland
zu verbringen und wählte Stuttgart als
Reiseziel. Er habe- einen riditigen Appetit
auf., das kräftigere und daher trefflidier
mundende deutsche Essen, vor allem auf
Schwarzbrot, das man in England wirklidi
kaum sieht. Mir hing das sdiwammige
Weißbrot audi sdion zum Halse heraus und
ıdi hatte längst nadi Hause gesdirieben,
wie sehr idi midi nadi Schwarzbrot sehne.

Beeindruckt-von den Erlebnissen _-- für
mich war der Aufenthalt in Cumberland

.._.,4__

der Urlaub in der Ferienzeit -- verließ idi
am 19. 9. den Lake-District wieder, um
zunädist durdi die Grafschaft Lancashıre
zu Bloß zurückzukehren. Nadı einem Be-
sudi des bekannten Ausflugsortes-Inglet0I1›
wo idi mit einem jungen Wanderer aus
Coventry in erfcirsdrten, aber .audi ın.un-
erf-orsditen Tropfsteınhohlen. herumgekro-
dien war, traf ich auf die Mınute genau am
Samstag nadimittags um 1/23 Uhr in _Bur_n-
ley ein, wo, wie -i-cli auf meiner .Hinreise
bereits festgestellt hatte, um 3 'Uhr--e1n_
großes Fußballniatdi stattfand; Wieder
misdite idi mich unter die vielen Tau-
sende sportbegeisterter Zusdıauerund sah
ein rassiges, kampfbetontes, typisch engli-
sches Spiel zwisdien Burnley und Sheffield
Wednesday, das 1:1 endete. In Pedcet
Well genoß idi nodimals dıe Gastfreund-
sdiaft der Familie Bloß und reiste dann
nadi herzlichem Absdiied' von den _lıe'b_en_
Mensdien wieder südwärts.'Meın Weg fuhr-
te mich diesmal durch den Osten des Ver-
einigten Königrçidies, aus der Grafsdiaft
Yorkshire heraus' also, durch dıe Graf-
sdiaften Norfolk, Suffolk und Essex, ırn-
mer-etwas kreuz- und quer, damit idi dıe
herrlidien Kathedralen, an_-weld'ıe_n _der
Osten Englands so reidi ıst,- besıditıgen
konnte. In Cambridge stattete ich selbst-
verständlich der Hoclisdiule einen Be§11.dı
ab, zumal idi ja audi Oxford bei meiner
Hinreise besichtigt hatte. , i

Der Osten -Englands, den idi bei. Schö-
nem Sonnenwetter durdiwanderte, unter-
sdieidet sidi landsdiaftlich ganz wesentlich
von den Middlands, die idi hinwärts durdi-
radelt hatte." Während idi dort im Auf und
Ab der Straßen vermeinte, immer in einer
mehr -oder minder gepflegten Parkland-
sdiaft zu sein, in der .die .Feldbestellun-g
eine zweitrangige Stellung einniınmt, ıst
der Osten vorwiegend fla-di und bäuerlichen
Charakters. Fruditbarer Boden macht den
Osten zur Getreidekammer..zur Badcsdiüs-
sel des Inselreiches. -(Fortsetzung folgt.)

' Haben Sie schon
Ihren Budikalender 1954 bestellt? Die Zahl-.
karte lag unserer letzten Nummer beı.
Eine einzige Mark - und dafür das „E ge 1'-
landjahrbuch“, „das nadi Umfang,
Format und Gestaltung- gleidi mit seınem
erstmaligen Ersdıeinen in die vorderste
Reihe aller Budikalender treten. wird. 16_8
Seiten Dru-ds mit mehreren Far_bdr_ud<-Beı-
lagen, Lexikonformat: Also ein: stattlidies
Buch, das Sie zu dem Vorbestellungspreis
halb gesdienkt bekommen. Allerdings nur,
wenn Sie Bezieher des Ascher Rundbriefes
sind und die Vorauszahlung bis zum S1.
August geleistet haben. Sonst .gilt der nor-
male Budihandelspreis-von 2 DM. Also ge-
hen Sie heute noch zur Post rnit. Ihre.r
Zahlkartel. i '



Testament der Heimatvertriebenen
Von Notar a. D. Hans Fischer, Tirsdtenreuth (Eger)

Das Erben war seit jeher eine erfreulidre
Sache. Venieer sdrijn, ia oft h?i8lidr aber
sind die Au-seinanderseizungen unter den
Erben. Kein Rbdrtsvorgang gibt so viel An-
la{! zu Zrnk und Streit, kostspieligen Pro-
zessen und oft lebenslanger Feindsdraft .wie
die Erbteilung. Ein Sdrweizer Sprichwort
sast mit Redrll Venn Gesdrwister mitein-
un"d", har-ottieren, so haben sie sidrer nodr
nidrt miteinander geerbt. Diese - idr mu8
leider sagen, sehr 

-heufigen 
- unangeneh-

men Folg"en'kann in deri meisten Flllen ein
Testament verhindern.

Die Fraee, ob audr Heimatvertriebene ein
Testament'madren sollen, muB idr entsdrie-
den beiahen. Bei ienen Landsleuten, die

". in der neuen Heimat wieder zu einem,
wenn audr besdreidenen Verm<igen gebradrt
haben. halte idr ein Testament fiir selbst-
verstlndlich. Aber auch fi.ir die heute noch
Besitzlosen ist die Erridrtung eines Testa-
ments von grof3er Vidrtigkeit. Die- kleinc
Miihe des Teitamentsmadrens wird nie sdra-
den: sie kann h6drstens iiberfliissig gewesen

sein, kann sidr aber audr sehr lohnen. Nahe-
ru 

"lle 
Landsteute haben in der alten Hei-

mat mehr oder weniger Besitz zuriid<gelas-
sen und damit Entsdrl.ligung aus dem Lasten-
ausgleidr zu erwarten. Dieie'Entsdridigung
sdrfieBt seinerzeit Anspriidre auf \Wiedergut-

*uA""s in der Heimit nidrt aus' Alle-diese
a.rrotiiil. (aus Lastenausgleicl und auf \(i-e.-

dergutmacJrung) sind vererblidr, weshalb

"i"il"i"*itiigJ 
Verfiigung -hieriiber.einmal

von sehr eto-8"- Voiteil fiir sdrnelle und
i"ib"n*tloi Durdrsetzung werden kann' .'Vir iassen uns die Hoffnung, dalS uns,od-er

wenisstens unseren Kindern die Heimkehr
;;ahi6; *i'd, ',id', .rauben' Die redrt-
iiJ"ri-v.tttetrniise werden in diesem Falle,
a" i"t*itA." zahlreidre ungeregelte Erbfllle
'norlieeen werden, ohnedies sehr verworren
."in uid werden, wenn kein Testament vor-
ii";;;;;dt verworrener und erst redit zu

Familienzvrist fiihren'
Lieet kein Testament vor' so tritt die ge-

setzlicire Erbfolge ein, die dem lVillen d.es

V;;;;;;6;; m""ist nid't entspridt' S.tirbt

der Vater oder die Mutter, so .erbt der uber-

lebende Eheteil ein Viertel, die Kinder^zu-
sammen drei Viertel des Vermiigens' Stnd

keine Kinder aus dieser Ehe vorhanden, so

erbt der iiberlebende Ehegatte eine Hllfte
des Vermdgens, wdhrend die zweite Hllfte
auf die Geidrwister oder Kinder von ver-
storbenen Gesdrwistern des Erblassers iiber-
seht. Ist einKind mitHinterlassung vonAb-
f6mmlineen gestorben, so teilen sidr diese
Abkijmmiinse"in den Erbteil, der dem Ver-
storbenen zigefallen wlre. lst der Erblasser
unverheiratei und kinderlos, so erben seine
Gesdrwister zu gleidren Teilen; in den Erb-
teil eines rrerstoibenen Geschwisterteiles tei-
len sidr dessen Kinder zu gleidren Teilen
und wenn keine vorhanden sind, die iibrigen
Gesdrwister.

Alle Erben zusammen bilden nach dem
fiir uns eeltenden deutsdren Gesetz einc
Erbensemfinsdraft und miissen sidr behufs
Tcilun"e der Erbsdraft erst auseinanderset-
zen. D-iese Ause'inandersetzung muB nidrt
wie daheinr bei uns sofort im Vege der
Verlassensdraftsabhandlung vorgenommen
werden. Ie linger die Auseinandersetzung'
die bei Vorhantensein von Grund mittels
notarieller Urkunde erf olgen muB, verzii-
gert wird, desto grd8er wird die Gefahr der
Uneiniekeit unter den Erben.

Viele" Landsleute werden natiirlich den-
ken: idr habe ja kein Verm6gen - wozu
also nodr Geld Ti.ir ein Testament ausgeben!
Diese Frage braudrt keine Sorge zu machen.
Ieder kann sein Testament selbst und ohne
husl"een aufstellen. Das Gesetz verlangt
,rr.,r, iaB der Erblasser seinen letzten Vil-
ien von Anfang bis zum Ende eigenhiindig
sdrreibt und eigenhlndig untersdrreibt; vor-
sorelidr sdrrei-bt er ,,Testament" dariiber
roi'versieht es mit dem Datum. Er darf cs

also.nidrt mit der Masdrine sdrreiben oder
von einem anderen s&reiben lassen und
blo8 mit seinem Narrten untersdrreiben,
sondern mu8 alles selbst sdrreiben. Vollen
beide Eheleute ein gemeinsames Testament
madren, so sdrreibt der Mann oder die Frau
das Testament eigenh?indig und untersdrreibt
es; der andere Eheteil sdrreibt nur eigen-
h?indig dazu: ,,Das ist audr mein letzter
Ville; und versieht es mit Datum und Un-
tersdrrift. Audr worauf er es sdrreibt, ist
gleidrgiiltig. Madrt es ihm Vergniigen, so

f"nr ir seinen letzten Villen audr auf einem

Zieeelstein cinkratzen; wenn man nur un-
zwe"ifelhaft feststellen kann, da8 es von ihm
herriihrt und von ihm selbst gesdrrieben
wurde.

Auch der Inhalt des Testaments biaudt
kein Kopfzerbredren zu madren: besondere
'\ilorte oier juristisdre Ausdriicke sind nicht
vorgeschriebin. Hauptsadre ist, da8 der In-
halt"klar und deutlich ist, da8 man heraus-
lesen kann, wer Erbe sein und wie die Erb-
sdraf t verteilt werden soll. Aus vielerlei
Griinden, deren Erkllrung zu weit fiihren
wiirde, ist sehr zu empfehlen, einen einzigen
Erben einzusetzen, dei dann verpflidrtet ist,
an die iibrigen Bedadrten Legate zt leisten.:

Beispiel eines Testaments:

"Testament! 
IcI N. N., Kaufmann in X.,

friiher in AscI, setze meinen Sohn Y. als
Erben meines Vermiigens, einsdrlie8lich des

in der Heimat zuriid<gelassenen Verm<igens
und meiner Anspriiche aus dem Lastenaus-
eleicih sowie auf \fliedergutmachung in der
Heimat an. Derselbe isi verpflidrtet, fol-
cende Vermidrtnisse zu leisten: I' Meine
battin auf ihre Lebensdauer entspredrend
der bisherigen Lebenshaltung zu versorgen;
iiber ihr Verlattgen hat ihr der Erbe statt
dieser Versorgung den Nie8brauch von einer
Hilfte des geiamien Verm<igens auf Leb.ens-
dauer zu eiwlhren. - 2. an meine Tochter
H. einen Earbetrag in der H<ihe von einem
Viertel und an meinen Sohn K. einen Bar-
betrag in der Hijhe von einem Sedrstel des

ses"t;tett Vermijsens iiber einhalbjiihrige
Lufkiindigung ohlne Zinsen zu bezahlen.
Der Veri deg Verm<igens ist im gegensei-

tieen Einvernehmen und wenn ein soldres
niht erzielt werden kann, durdr gericltliche
Sdritzune festzustellen. Sollte mein Sohn Y'
den Erblnfall nidrt erleben, so soll mein
Sohn K. an seine Stelle treten.
X, 10. Mai 1953 N. N."

Die Testamentsbestimmungen werden na-
tijrlidr sehr vielfiiltig sein; in komplizierten
Flillen empfiehlt es sidr, einen Juristen, miig-
lidrst einen Heimatvertriebenen, zu fragen.

Aufbewahrt kann das Testament iiberall
werden; am besten iibergibt man es einer
Vertrauensperson. Es kann audt bei Geridrt
hinterlegt ierden, was aber mit Gebiihren
verbunden ist.

Nadr dem Tode des Erblassers kann man

Franz Stidrt:

Neuberger Erinnerungen
TwL klillna Teidrli wirn nu in da

'x/;;;; i;i;"; und dtii h?iite 6itz biJ 1a.-
;;;;il, ;; Bl;"i- ,,nd Sdrmienatz'n-Teidrl'
biEiu, hi" se ira Bienas Gustav- (Mutte-

".r) und Heidler Ernst und da l'ur,ucker.s

Ci*;;;, "t' Fi'd, Jigd- und Naturfreind'
hiut se pic}t g'hit."-R;d;;"'Hr"d' oo.tt veedr, glei nebm na

Sdtiuiito"l, Ii.gt die Interteula Baam-

;;;i-;;i d"h'i"t" der voold, *9."",d'''
Piaahout. Limma sidt owa nlmma alhalf, n

;il-:;;;" ;ieda afs Dorf zou' Oarn Fei-

;;;;;;';"J G'stid'tns F<ild af da redrtn
;;d ;;-Hiii; seins und oararan Vuaglbeer-
t;-;iE linkn Seitn, gdihts vabei oar

da *Solzleithen" und kam sln ma tm dees

Ed."i;;;, liegt da Sdreim- und da Thaor-
b;;;-A.k" links und redrts. va diu as

[il--;; ""d' amil an sdrlin Bliek. af na

i"i"" iat vn Ottnbodr' vn Bideteidr oar-
;i;;" bit ii ,t da Adlas-Fabrik, na ,,dreia
fi"i-""n" und na Stoar-Ac':ker, dees woarn
die Fiilla hintan Elm. Niu na Loahm-
C.Lala .rttd \Wiesla sin ma schi davorn am

ii;;t;";A und damit wieda oarn Dorf
droa; Ortstil TremPl.-'il.ai, i"--S..a 'oi gliht da Neiberch-
Thoarbrinna-H"upt-".Jh und der'Woold
*o, ti""r, sin'die Zidreinas-Biisdr' Da
ftimmel-Ridrard hiut ia a glnz Trumm

davoa ogmidrt ghit, wal d<ii Baima na
patta" aili"ta dii Sunn weggnumma hin,
owa da Himmltoffl-Christof hiut seina

Jt"ir."ttt Baima und vierzeahr Spitzn- stdih
lao,ra ,rnd dees woar <iitz ehm da Himml-
iolirr lroota und hiut sa extridra Treib-
iSdrt ghat.
'-ii"f; iiwe van Kreizweedr wirs djasdrt

Uu"t d".t vn Hanigl Gorgn (Meier Geo.rg)'

A Mordstrumm Obstgirtn, - der sidt btes

oars Riehls-\0iesl oizuagn hiut, war - na

Gorgn sa grli8ta Fraad. Grodiiwe va dean

flo"" it d"a Veedt oiganga am- Bideteidr
zou und nudr a Stiidrl hie wir niu na

F"oo"-sdto.rsta (Mutterer Josef) sa Hays
rnd' af da innan Seitn wieda na Eidrel-
t.J", 

^cfiiltt.f 
seins, oar dean sein F6ld

""U.i [u**u ma niu ungfdhr- ^hunnat
Sdrried oarn Hopfagirtn, der hiut. zrt

lwantil ghliat und zwisdrn dean und na

ni"ttir-Foia is da Huhlweedr za da - 
K.irgn

;;J--;; 
-sdroulhaus 

oiganga. Mir .keihan
owa wieda iim und gdngan iiwe brs- ant

Kreizweedr und staian'in Tremplweedt ot'
Sua sdrli wtii iiitz war der Veedr owa niat
a[r*"i und bevor a hergricht woarn is,

kunnts oin schi pissiern, i.iwahaupt wenns
amil a ooar To& gsauliert hiut, daf3 oin
ai.-Sa"'ttt vn Fej8"n oijazutgn hiut' Glei
as liasdrt Haisl af da redttn Seitn woar
i, {"tr.a..t, t"i"t, tiitz woar da Josef
iir.ltt.t da Besitzer. Eigentli howe ditz
gluang, wal as djasdrt Haisl woar glei

iiwan Kassed<ert sein Miesthaffn und deja
Haisla hin ba uns in Oberbayern in da
Tiir a Herzl drinna. As nldlste woar as

Huafmidrl-Haus (\(iilfel \Tilhelm). Visa-
wie woar da Meiers Johann, dees woar. a

Neibau und a weng weita drunta as Zeigl
va da Voitsbreiara. Glei oarn \tr?eedr is a

sraoufia Birbaam qstindn und wenn, sua

iritte August, u, -Tteu agfihrn worn is

und ma ii hiudr druam am lVong gsessn'

hiut ma schnell amil affeglingt und sirh
sua a Trauwan ojazuagn. Venns glei, lear
Hulzbirn woarn, 

'gsdrried<t hin se vl bes-

sa wtji die Besinl wos ma dahoim gtrit
hiut. Af da innan Seitn ojawirts redrts,
\roar nu da H<ilzl Vilhelm und hinta dean
draia Haisan, Viilzl-\filhelm, V<ilfel und
Kasse&ert, am Hungerschberdr zou, woarn
die Neischitissa F?illJ. Unta da Voitsbreja-
ra woar da Htifers-Vilhelm und diu hiut
sidr van Hauptweedr da Sdrllimatsweech
niu redrts .t.td de. zn Sdroulhaus viire niu
links oozweigt.

Sdrei dazh-ln kunnt aa da Tisclas-\(il-
hclm und wenn da 'Wingers-Heint!4 tt"
\Tilhelm amil suaweit ghit hiut, da8 da

\flilhelm dees Gsdric]rtl mit dean ,,Wau,
til,/"u. Wau" dazhlt hiut, kunnts oin sdri
oassiern, da8 ma va latta Lidrn in die
il.,"sn eserrcht hiut. (Near woi8es nimma
ii*t,. "ita idr wa Dii, lieber Leser, .dank-
L"i, k.nnt"t. Du mir'mit stildrn Gsdridrt-
lan-a weng niuhelfn.) (V/ird fortgesetzt.)
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Testament der Heimatvertriebenen 7
“ 'Von Notar a. D. Hans Fischer, Tirschenreuth (Eger) 1 c s

Das Erben war seit jeher eine erfreulidie
Sache. Wenigersdiön, ja oft häßlidi aber
sind die Auseinandersetzungen unter den
Erben...Kein' Reditsvorgang gibt so viel An-
laß zu Zank und Streit,-kostspieligen- Pro-
zessen und oft lebenslanger Feindschaft _wie
die Erbteilung. Ein Sdiweizer Sprichwort
sagt mit Redit: Wenn Gesdiwister mitein-
ander harmonieren, so haben sie sicher noch
nidit miteinander geerbt. Diese - ich muß
leider sagen, sehr häufigen - unangeneh-
men Folgen- kann in den meisten Fällen ein
Testamenr' verhindern. -

Die Frage, ob audi Heimatvertriebene ein
Testament madien sollen, muß idi entsdiie-
den b e j a h e n. Bei jenen Landsleuten, .die
es-_in der neuen Heimat wieder zu einem,
wenn audi besdieidenen Vermögen gebradit
haben, halte idi ein'Test.am'ent für selbst-
verständlich. Aber audi für die heute nodi
Besitzlosen ist die Erriditung eines Testa-
ments von großer Widitigkeit. Die kleine
Mühe des Testamentsınadiens wird nie sdia-
den; sie kann höchstens überflüssig gewesen
sein, kann sichaber audi sehr lohnen. Nahe-
zu alle Landsleute haben -in der alten Hei-
mat mehr oder weniger 'Besitz zurückgelas-
sen und damit Entsdiädigung aus dem Lasten-
ausgleidi zu erwarten. ' Diese' Entsdiädigung
sdiließt seinerzeit Ansprüdie auf Wiedergut-
machung in- der Heimat nidit aus. Alle diese
Ansp-rüdie (aus 'Lastenausgleich und auf Wie-
dergutmachung) sind vererblidi, weshalb
eine_le_tzwillige Verfügung hierüb.er 'einmal
von se_hr großem Vorteil. für sdinelle und
reibungslose Durdisetzung werden kann.

Wir lassen uns die Hoffnung, daß uns oder
wenigstens unseren Kindern die Heimkehr
ermöglidit wird, nidit rauben. Dıe redit--
lidien Verhältnisse werden in diesem Falle,
da inzwisdien -zahlreidie ungeregelte Erbfälle
vorliegen werden, ohnedies sehr verworren
'sein und werden, wenn kein Testament vor-
liegt, noch verworrener und erst redit zu
Familienzwist führen. ' ._

-Liegt .kein Testament vor,'so tritt dıe ge-
setzliche Erbfolge ein, die dem Willen des
Verstorbenen meist nidit entspricht. Stirbt
der Vater oder die Mutter, so erbt der über-
lebende Eheteil ein- Viertel, die Kinder _zu-
sammen drei Viertel des Vermögens. Sind

keine Kinder aus dieser Ehe vorhanden, so
erbt der überlebende Ehegatte eine Hälfte
des Vermögens, während die zweite Hälfte
auf die Gesdiwister oder Kinder von ver-
storbenen Gesdiwistern- des Erblassers über-
geht. Ist ein Kind mit Hinterlassung v.on Ab-
kömmlingen gestorben, so teilen sidi' diese
_Abkömmlinge in den Erbteil, der dem Ver-
storbenen zugefallen wäre. Ist der Erblasser
unverheiratet und kinderlos, so erben seine
Gesdiwisterzu gleidien Teilen; in den Erb-
teil eines verstorbenen Gesdiwisterteiles tei-
len sidi dessen Kinder zu gleidien Teilen
und wenn keine vorhanden sind, die übrigen
Geschwister. - .

Alle Erben zusammen bilden nach dem
für uns geltenden deutschen Gesetz eine
Erbengenieinsdiaft und müssen sidi behufs
Teilung der Erbschaft erst auseinanderset-
zen. Diese _Auseinandersetzung muß nicht
wie daheim_ bei uns sofort im Wege der
Verlassensdiaftsabhandlung vorgenommen
werden. Je länger die Auseinandersetzung,
die bei Vorhandensein von Grund mittels
notarieller Urkunde erfolgen muß, verzö-
gert wird, .desto größer wird die Gefahr der
Uneinigkeit unter den Erben. ' .

Viele Landsleute werden natürlidi den-
ken: ich -habe ja kein Vermögen -- wozu
also nodi Geld für ein-Testament au.sgeben!
Diese Frage braudit 'keine Sor e zu madien.
Jeder kann sein Testament sellıst und ohne
Au.slagen aufstellen. Das Gesetz verlangt
nur, daß der Erblasser 'seinen letzten Wil-
len von Anfang bis zum Ende eigenhändig
sdireibt und eigenhändig untersdireibt; vor-
sorglidi -sdireibt er „Testament“ darüber
und 'versieht es mit dem Datum. Er darf es
also"-'nicht mit der .Masdiine schreiben oder
von einem anderen sehreibeın lassen und
bloß -mit seinem .Namen untersdireiben,
sondern _muß alles- selbst sdireiben. Wollen
beide 'Eheleuteein gemeinsames Testament
madien, 'so sdireibt. der Mann' oder die Frau
das Testament eigenhändig und unterschreibt
es; der andere Eheteil- sdireibt nur eigen-
händig dazuz" „Das ist audi mein 'letzter
Wille“ und versieht es mit"D_at_um-und U___ı___i-
tersdirift. Audi worauf er èssdireibt, .ist
gleidigültig. Madit es ihm Vergnügen, so
kann er seinen letzten Willenaudi auf einem

Franz- Stiel-ıt: - _
Neuberger Erinnerungen
Zwä kläina Teidila wärn _nu ırı da

W_ies'n drinna und döi häıte öitz bal_va-
gess'n: as Bienas- und Schmıenatz'n-Teichl.
Ghäjat hån se na Bienas Gustav (Mutte-
rer) und Heidler Ernst und da Purudsers
Clement, als Fisdi, Jägd- und Naturfreınd,
häut se pädit g'håt. _

Redita Händ oarn_Weech, gleı nebm na
Sdiäufstool, liegt die Interteula Baam-
sdioul. und dahinta der Woold, woao die
Pfaahout. Lämma sidi owa nimma afhalt_n
und .steian wieda afs Dorf zou. Oarn'Feı-
lawognas und G'stichtns Föld af da reditn
und na Hilfn seins und oararan Vuaglbeer-
baam -af da linkn Seitn, gäihts vabei oar
da „Solzleithen“ und kam sän ma im dees
Eck imme, liegt da Scheim- und da Thaor-
brinna-Adca links und redits. Va däu as
häm ma nuch amäl an scliäin Bliek af na
intan Täl vn Ottnbodi,-vn Bädeteidi oar-
gfanga bis 'oi za da Ãdlas-Fabrik, na „dreıa
Baiman“ und na Stoar-Ädcer, dees woarn
die Fälla .hintan Elm. Näu na ` Loahm-
Ackala und Wiesla sän ma schä davorn am
Kreizweedi und damit wieda oarn Dorf
droa: Ortstäl Trempl. __

Redits in Berdi oi gäiht- da Neiberdi-
Thoarbrinna-Hauptweech und der Woold
wos * kinnt, sän die Zidieinas-Büsdi. Da
Hämmel-Ridiard häut ja a gänz Trumm

davoa ogmächt ghät, wal döi Baima na
Fällan dahinta die Sunn 'weggnumma hån,
owa- da Hämmltoffl-Christof håut seina
dreizeahr Baima' und vierzeahr Spitzn stäih
laoua und dees woar öitz ehm da Håmml-
toffls Woold und häut sa extridia Treib-
jädit ghat. ` .

Links üwe van Kreizweedii wärs äjascht
Haus dees v_n Hanigl Gorgn (Meier Georg).
A- 'Mordstrumm Obstgärtn, der sidi bıes
oars Riehls-Wiesl oizuagn häut,' war na
Gorgn sa gräißta Fraad. Grodüwe va dean
Haus is da Weedi oiganga am- Bädeteıdi
zou und -nudi a Stückl hie wär näu na
Peppe-Schousta_(Mutterer Josef) sa Haus
und af da ännan Seitn wieda na Eichel-
kraut Christof seins--.- Oar- dean sein Föld
vabei kumrna ma näu ungfähr hu-nnat
Sdiried oarn Hopfagärtn, der häut zn
Ewantål ghäjat und zwisdin dean und na
Riehls-Föld is da Huhlweech za 'da K_ırgn
und na Sdioulhaus oiganga. Mir käıhan
owa wieda üm und gä-ngan üwe bis am
Kreizweech und staian-in Tremplweecli oi.
Sua schäi wöi öitz war der Weedi owa 'niat
ällawal und bevor a . hergridit woarn_ is,
kunnts oin sdiä pässiern, üwahaupt wenns
amäl a poar Touch gsaulierthäut, daß oin
die Schouh vn Fejßn oijazuagn häut. Glei
as äjasdit Haisl af da reditn. Seitn woar
na Kassedtert seins, öitz woar da Josef
Tisdiler da' Besitzer. Eigentli howe ..öitz
gluang, wal .as äjascht Haisl woar glei
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Ziegelstein einkratzen; wenn man nur 'un-
zweifelhaft -feststellen kann, da-ß es von ihm
herrührt und_ von ihm selbst gesdirieben
wurde. J -- . . .
'-"Audi der Inhalt. des Testaments braucht

kein Kopfzerbredien zu madien: besondere
Worte oder juristisdie Ausdrüdce sind nicht
vorgeschrieben. Hauptsadie _ist,_daß. der In-
halt klar. und.-deutlich ist, daß.man 'heraus-
lesen kann, wer -Erbe sein und wie die -Erb-
sdiaft 'verteilt werden soll. "Aus vielerlei
Gründen, deren Erklärung zu weit führen
würde, ist sehr zu empfehlen, einen einzigen
Erben einzusetzen, derdann' verpfliditet ist,
an die übrigen Bedaditen Legate zu leisten:

. Beispiel eines Testaments: _
„Testamentl Idi N. N., Kaufmann in X.,

früher in Asdi, setze meinen Sohn Y-. als
Erben meines Vermögens, einsdiließlidi- des
in der Heimat zurückgelassenen Vermögens
und meiner Ansprüche aus dem Laste-naus-
gleich sowie .auf 'Wiedergutmadiung in der
Heimat an. Derselbe ist verpflichtet, 'fol-
gende Vermäditnisse zu leistenz. 1. Meine
Gattin auf ihre Lebensdauer- entsprechend
der bisherigen Lebenshaltung zu versorgen;
über ihr Verlangen hat ihr der-Erbe statt
dieser .Versorgung den Nießbraudi von einer
Hälfte des gesamten Vermögens auf Lebens__-
dauer zulgewähren. - 2. an meine Tochter
H. einen Barbetrag in der Höhe von einem
Viertel und 'an meinen Sohn K. einen Bar-
betrag in der Höhe von einem Sedistel des
gesamten Vermögens -über .einhalbjährige
Aufkündigung ohne Zinsen zu -b_ezal"ılen.
Der Wert des Vermögens ist im gegensei-
tigen Einvernehmen und wenn _ein solches
niditerzielt werden kann, durch gerichtliche
Sdiätzung festzustellen. Sollte mein Sohn Y.
den Erbanfall nidit erleben, soso'll__mein
Sohn K. an seine Stelle treten. _' ' -
X, 10. Mai' 195.3.-.. _ N. N..“

< "

Die Testanientsbestimmungen werdenna-
türlidi sehr vielfältig sein; in komplizierten
Fällen empfiehlt. es sidi, einen Juristen, mög-
lidist einen Heimatvertriebenen, zu fragen.

Aufbewahrt kann das Testament überall
werden; .am besten -übergibt man es- einer
Vertrauensperson. Es kann audi `.bei_Geridit
hinterlegt werden, was aber mit -Gebühren
-verbunden ist.

Nadi dem Tode des Erblassers kann' man_

üwan Kassedcert sein Miesthaffn und deja
Haisla hän ba uns in Oberbayern in.da
Tür a `Herzl drinna. As nädiste-woar .as
Huafmidil-Haus (Wölfel .Wilhelm). Wisa-
wie woar da Meiers Johann, dees woar -a
Neibauund a- weng weita drunta -as Zeigl
va d.a Voitsbrejara. Glei oa_rn Weedi-is a
graoußa Birbaanigständn und wenn, sua
mitte August-, as Treu agfährn worn is
und ma is häudi druam am Wong gsessn,
häut ma schnell amål affeglångt.-und _s-ich
sua a Trauwan ojazuagn. Wenns glei.- near
.Hulzbirn .woarn, gsdimedst hän __ se vl bes-
sa wöi die Bestn, wos.ma dahoim ghät
häut.. Af da ännan Seitn ojawärts redits,
woar nu da Hölzl Wilhelm und hinta dean
draia Haisan, Wölzl-Wilhelm, Wölfel und
Kassedtert, am Hungersdiberdi zou, woarn
die Neisdilössa Fäll_a. Unta da- Voitsbreja-
ra woar da Höfers-Wilhelm und. däu häut
sidi van Hauptweech da Schläimatsweedi
näu redits und der zn Sdioulhaus vüre näu
links oozweigt. _

Schäi dazhln kunnt aa da Tisdias-Wil-
helm und __wenn da Wängers-Heinrich' "na
Wilhelm amäl' .suaweit ghät häut, daß da
Vifilhelm dees Gsdiichtl mit 'dean „Wau,
Wau, Wau“ dazhlt häut, kunnts oin schä
passiern, daß ma va latta Lädin in die
I-Iuasn gseudit häut. (Near woißes nimma
richte und idi wa Dir, lieber Leser, .dank-
bar, kenntest Du mir mit söldin Gsdiicht-
lan a weng _n_äuhelfn.) (Wird fortgesetzt.)



beim zustdndigen Amtsgeridrt audr nodr
einen sog. Erbsdr-ein beantragen, der den
Erben-di3 sol&eii iiberall legitimiert und
audr nadr unserer Heimkehr Giiltigkeit hat.
Da das vorhandene Vermdgen meist nur ge-
ring ist und die Erlangung des Heimatver-
mcigens sowie der versdriedenen Anspriidre
problematisdr bleibt, kann ohne jeden Nadr-
teil als Vert des Nadrlasses ein geringfiigi-
ger Betrag angegeben werden, damit die Ge-
iidrtskosGn fiir den Erbsdrein niedrig blei-
ben. Die Giiltigkeit des Erbsdreines wird
durdr splteres Hervorkommen eines weit
grci8eren Vermogens nidrt beeintrddrtigt. Ist
nur e i n Erbe vorhanden, so braucht nadr
Erteilung eines Erbsdreins keine Erb-Aus-
einanderietzung mehr stattfinden. DaB die
iibrigen zu Bedenkenden nidrt als Erben,
sondern als Verm'ddrtnisnehmer ersdreinen,
ist belanglos; Hauptsadre, da8 sie das, was
sie erhalten sollen, audr erhalten. tf

tendeutsd-rer Junge, der Lust zum Priester-
tum hat, verloren gehen. Dafiir miissen alle
zu opfern bereit sein. In Kcinigstein im
Taunus, dem Vaterhaus der Heimatver-
triebenen, bereiten sidr u. a. 140 sudeten-
deutsche Jungen auf das Priestertum vor.
Sie sind arm, keiner kann die Kosten fiir
das Studium allein aufbringen. K<inigstein
hat. audr die Aermsten nicJrt abgewiesen,
weil es vertraut, daB unserb Landsleute
den Priesternadrwudrs nidrt im Stiche las-
sen werden. Es bittet heute audr um Ihre
I{ilfe. Sie krinnen das durch Beitritt zum
,,Su de t e nd eu t s ch en P rie st e r -
w e r k" oder audr durcJr jede Spende fiir
diesen Zwed<. Postsched<konto Frankfurt
am Main Nr. 57256, Sudetendeutsdres
Priesterwerk e. V., (15) Kcinigstern/Taunus.
Sdron irr- voraus filr jede Gabe ein herz-
lidres Vergelts Gott!

ten versprengtem und verfolgtem Kriegs-
volk Schutz und Unterkunft gewihrt ha-
ben. Venn die Tsdrechen das Ridrtsdrwert
nicht gefundcn und es als staatsgeflhrlidr
betradrtet oder als besonderen \fehrbei-
trag dem FleereslArsenal einverleibt ha-
ben sollten, dann diirfte es sidr nodr heu-
te in seinem Versted<e befinden. Die je-
weiligen Besitzer des Freihofes $/aren st;ts
gern bereit, dieses seltene Stiid< auswlrti-
gen Besuchern zw zergen; ganze Schulklas-
sen fanden sidr zu seiner Besidrtigung ein.
Nun rief das riesige, iiber 2 Meter lange
Schwert ok Zweifel hervor, ob es eben
wegen dieser imposanten Ausma8e zu Ent-
hauptungen iiberhaupt geeigner gewescn
sei. Einer glaubwiirdigen Ueberlieferung
zufolge soll das urspliinglidreRidrtsdrwert,
ein kurzes Beil, auf dem Tausdrwege in das
Metternichsdre Museum nadr Bad K<inigs-
wa.rt gebradrt worden sein, wofiir das spl-
tere Stiid< als Gegenleistung gegeben wor-
d,en sei. Mit diesem Tausdrgesdrlft ginlen
wahrsdreinlich auch wertvolle Geridrtsak-
tcn mit in das genannte Museum. Jeden-
falls wollten die letzten Besitzer des Frei-
hofes nodr wissen, da8 soldre Akten -seltsamerweise als Goldtressen bezeidrnet,
-- vorhanden gewesen seien. Der Sdrwer-
te ltauscl-r diirfte bei den Niederreuthern
auf keine Sdrwierigkeiten gestoBen sein,
handelten sie dodr fiir das kleine Beil den
nridrtigen Bihilnder ein. Fiir das ,gute
Tausdrgesthlft" gab man vielleidrt dann
dic Geridrtsakten als Dreingabe nodr mit.

Zur Vollstred<ung der Todesurteile war
ein besonderer Placz gewihlt. Der ,,Gal-
gcnberg', abseits vom Ort und hodrgele-
gen, behielt seinen Namen bis zuletzt und
der Standort des Galgens konnte ziemlidr
genau ermittelt werden. Der Platz liegt
am Verbindungsweg Niederreuth-Ober-
reuth, linkerhand etwa 200 Sdrritte vor
dem \7ald zwisdren den beiden Ortschaf-
ten und ist durch einen Steinhaufen ge-
kennzeidrnet. In unmittelbarer Nihe des
Galgens liegt das sog. ,,Hegad<erl", jener
Platz, wo das Gericht hegte und das Ur-
teil verkiindet wurde.

In Niederreuth selbst stand das ,,Ge-
richtshaus", auf einer alten Ringwallinsel
errichtet. Der Name verblieb dem Hausc
Nr. 40 bis in die jiingste Zeit. Nunmehr
diirften seine Tage gezlhlt sein, da die
Tsdredren audr in Niederreuth sdron zahl-
reidre alte Anwesen niederrissen und sidrer
audr vor diesem ortsgesclichtlidren Zeugen
nicht haltmadren werden.

Das Amt eines Ortsridrters iibte zuletzt
Georg Adam Adler in den Jahren 1791
bis t81l aus. Die Ringwallinsel, auf wel-
cher das Geridrt steht, ist nodr heute
deutlidr zu erkennen. Sie konnte durdr den
unmittelbar vorbeiflie8enden Elsterbadr
ohne Schwierigkeit unter 'Wasser gesetzt
werden. Die Dorfglocke befand sidr friiher
auf ebendiesem Geridrtshaus und kiindete
das Morgen-, Mittags- und Abendgebet.
ltr(ihrend des letzten Krieges diente das
Haus als Unterkun'ft fiir serbisdre Kriegs-
gefangene, die tagsiiber landwirtsdraftlidre
Arbeit leisteten. H. A.

IcJr empfehle niein
Fadrgeschiift 'fiir

Weine, Likiire
und Spirituoscn.

Fiihre Versand an Je-
dermannvon Orig. 433
Ro{3badrer, Orig. Karls-

bader Bedrerbitter

Gro8eAuswahl, guteBeratung findenSiebei

Siegfried Geipel' Hof a. d. Saale
gegeniiber Rathaus

*lT ::k $:5*l*Tmhllf,*'*[.':* :,,' bas N i ed e rreuth e r Richhchwe rt
fadr-und billig ist. Yiel.Zank und Hader{f
de. na-lli" t i"" a.-i, erspa* bleiben. Die Gemeinde Niederreuth nahm in frii---bi. ;i"g.;;;"i"" f.b." iltis." natiirlidr herer Zeit ilnter den Orten des Ascher

tiU"i-a"r-li"!;;GJ;ll;;"-'i;;;-6s;;,-.;;.h Gebiets insofern eine Ausnahmestellung ein,

Itt;; i;; i" J.r H;n";i, wieder *Jir., u"r- als sie nicht der griiflidren. Herrschaft un-
itig.n, a"-ir der Z.tr"--Jtrrng "ia. g.- tergeordnet war, sondern,ihre eigene. Ge-

;;3;;-;i;-;;JU"i J"i r.i".ir.iiig"" H.lil- r.idrtsbarkett hatte' I)ie landwirtschaftlidr
L.fir.in*""Jirei festst"hi,-*;?_-;; F;i- nur unter gro8enSchwierigkeiten ersd-rlie8-

lienbesitz in der Heimar 
-glttOri. 

H;; ai;;;; bare Lage des Ortes diirfte die Bodenher-

Jr"" "ll" in Betradrt k;;;;;d"" f;;;- ren.zu geringen Ameiz geboten haben, die

mente und Erbsdreine il-ii1;;;;,-:o-*ira Siedlu:rg in ,ihre..Iro.ndienste einzubezie-

Ji; R;s;I"; J"i s;rir';"iil;ffi;t 
-J.f'"l- hcn. Bekanntlich iibten die Grafen inner-

i",a ,,lia re"id,t vo*id'-;;h;;.'--- 3:tl*',$::*f;;'j*$'jti1'.'#""1i1.,*",
. Das vertriebeneng.,.J 1""...2 iiber i:Jlf:,,."T:T:1,t1::1. Iiil:falt*,'lU;:
die Angelegenheite.n der Vertriebenen und
Fliidrtlinge- [Bundesvertriebenengesetz
BVG] nJbst 

-Gesetz zur Aenderung und
Erginzung des Einkommensteuergeset_zes,
beirbeitei vom Lastenausgleidrsaussdru8
des Bundes der vertriebenen Deutsdren
(ZVD/BVD). Umfang 80 Seiten - Preis
DM 3.60. - Wegweiser fiir Heimatvertrie-
bene Verlag GmbH, Frankfurt/lvlain, Goe-
thestra{3e 29.) - Das Gesetz ist nadr dem
Lastenausgleidrsgesetz das bedeutsamste Ge-
setz fiir die Vertriebenen. Es iegelt neben
den Begriffsbestimmungen vor allem die
Frage der Eingliederung der ehemals Selb-
stilndigen in die Landwirtsdtaft und in die
gewerblidre Virtsdraft, es sdrafft Steuer-
bcgiinstigungen, verankert fiir die unselb-
sriindigenVertriebenen den Grundsatz einer
bevoriedrtigtcn Arbeitwermittlung, be-
seitigt Sdrwierigkeiten bei der Umsied-
lung, rlumt Hditen im Sozial- und Sozial-
versidrerungswesen aus, bringt Bestimmun-
gen zur Fciiderung des $flohnungsbaues und
triff t Regelungen in der Frage der Alt-
schulden. Die vorliegende Ausgabe enthilt
d.en Text der beiden Gesetze mit ausfiihr-
lichcn allgemeinverstilndlidr gehaltenen Er-
liluterungen. Da das,Vertriebenengesetz"
Fragen ius den versd-riedensten Sadrgebie-
ten beriihrt, waren bei der Bearbeitung des
Kommentars Sadrverstlndige fast aller
Fadraussdriisse des ZVD eingesdraltet. Ein
Anhang des Bandes enthelt auf 5 Seiten
eine umfassende statistik-- d,et 

- -T"t:.ittf: Nikol wettenger, der ,,Huscher-Hans-Nickl.,, Be-
triebenen, die im_Zusammenhang mit den 

"iii"ra".Freihofs,mit den Richtschwert. Seine
Sestimmun_ge: des . Vertriebenengesetzes to"lt"" ttotdu i"i auch mit geknipst uod daro,
besondere Bedeutung besitzt. mit Halbkracher bewaffnet, eii Gasi aus Sachsen,

Das kathorisdre "sudetendeutsdre 
prie- der das Bild machen lieB' Die sa.hsen waren halt

sterwerk. ersudrt uns um Raum fiir fol- echon immer eine kriegerische Nation'

gende .heststellungen: Irre l'rresternot rst
fiir unsere sudetendeutsche Volksgruppe keit. Davon zeugten bis in die jiingste
eine Frage auf Leben und Tod. In der al- Vergangenheit veisdriedene Merkmale, um
ren Heimat hatten wir 1938 nodr 450 ka- die im Dorf selbst von Gesdrledrt zu Ge-
tholisdre Theologiestudenren, heure sind es schlecht stolze Ueberlieferungen weiterge-
in \?estdeutschland nur mehr 80. \(ir wer- geben wurden. Zunldrst sei das Vorhan-
den unsere Volksgruppe in ihrer Eigenart densein 'eines Ridrtsdrwertes erwdhnt, das
erhalten, inwieweit sii religiiis frudrtbar sich bis zur Vertreibung in Aufbewahrung
ist. Sie ist es in ihrem Priesternadrwudrs. der Eigentiimer des landwirtsdraftlichen
Das ist das religicise Herzensanliegen un- Anwesens Nr. 21 befand. Dieser Hof, ehe-
serer Volksgruppe. Es soll uns kein sude- mals ,,Freihofo genannt, soll in alten Zei-
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beim zuständigen Amtsgericht audi noch
einen so . _Erbs_d_}§_in beantragen, der den
Erbenmälgšifiiišiölidiien 'iüberall legitimiert und
auch nach unserer Heimkehr Gültigkeit hat.
Da das vorhandene Vermögen meist nur ge-
ring ist und die Erlangung des Heimatver-
mö ens sowie der verschiedenen Ansprüche
prošlematisch bleibt, kann ohne jeden Nach-
teil als Wert des Nachlasses ein geringfügi-
ger Betrag angegeben werden, damit die Ge-
richtskosten für den Erbschein niedrig blei-
ben. Die Gültigkeit des Erbscheines wird
durch späteres Hervorkommen eines weit
größeren Vermögens nicht beeinträchtigt. Ist
nur.ein Erbe vorhanden, so braucht nach
Erteilung eines Erbscheins keine Erb-Aus-
einandersetzung mehr stattfinden. Daß die
übrigen zu Bedenkenden nicht als Erben,
sondern als Vermächtnisnehmer erscheinen,
ist belanglos; Hauptsache, daß sie das, was
sie erhalten sollen, auch erhalten.

1111» seht liebe Landsleute, das die Erficıs-

in
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tendeutscher Junge, der Lust zum Priester-
tum hat, verloren gehen. Dafür müssen alle
zu opfern bereit sein. In Königstein im
Taunus, dem Vaterhaus der Heimatver-
triebenen, bereiten sich u. a. 140 Sudeten-
deutsche Jungen auf das Priestertum vor.
Sie sind arm, keiner kann die Kosten für
das Studium allein aufbringen. Königstein
hatauch die Aermsten nicht abgewiesen,
weil es vertraut, daß unsere Landsleute
den Priesternachwuchs nicht im Stiche las-
sen werden. Es bittet heute auch um Ihre
Hilfe. Sie können das durch Beitritt zum
„Sudetendeutschen Priester--
werk“ oder auch durch jede Spende- für
diesen Zweck. Postscheckkonto Frankfurt
am Main Nr. 57256, Sudetendeutsches
Priesterwerk e. V., (16) Königstein/Taunus.
Schon ini voraus für jede Gabe ein herz-
liches Vergelts Gott!

tun eine; Testaments verhältnismäßig - g „
fach und billig ist. Viel.Zank-und Hadenfffii
der Familie kann damit erspart bleiben.

Die eingesetzten Erben müssen natürlich
über das ihnen angefallene Vermögen, auch
über das in der Heimat, wieder weiter ver-
fügen, damit der Zusammenhang nidit ge-
stört wird und bei-' der seinerzeitigen Heim-
kehr einwandfrei feststeht, wem der Fami-
lienbesitz in der Heimat gehört. Hat dieser
dann alle in Betracht kommenden Testa-
mente und Erbscheine in Händen, so wird
die Regelung der Besitzverhältnisse daheim
rasch und leicht vor sich gehen. _

_ Das Vertriebenengesetz. (Gesetz über
die Angelegenheiten der Vertriebenen und
Flüchtlinge [Bundesvertriebenengesetz --
BVG] nebst Gesetz zur Aenderung und
Ergänzung des Einkommensteuergesetzes,
bearbeitet vom Lastenausgleichsausschuß
des Bundes der vertriebenen Deutschen
(ZVD/BVD). Umfang 80 Seiten - Preis
DM 3.60. - Wegweiser für Heimatvertrie-
bene Verlag GmbH, Frankfurt/Main, Goe-
thestraße 29.) - Das Gesetz ist nach dem
Lastenausgleichsgesetz das bedeutsams-te Ge-
setz für die Vertriebenen. Es regelt neben
den' Begriffsbestimmungen vor allem die
Frage der Eingliederung der ehemals Selb-
ständigen in die Landwirtschaft und in die
gewerblidıe Wirtsdıaft, es schafft Steuer-
begünstigungen, verankert' für die unselb-
ständigen Vertriebenen den Grundsatz einer
bevorrechtigten Arbei.tsvermittlung, 'be-
seitigt Schwierigkeiten bei der Umsied-
lung, räumt Härten irn Sozial- und Sozial-
versicherungswesen aus, bringt Bestimmun-
gen zur Förderung des Wohnungsbaues und
trifft Regelungen in der Frage der Alt-
schulden. Die vorliegende Ausgabe enthält
den Text der beiden Gesetze mit ausführ-
lichen allgemeinverständlich gehaltenen Er-
läuterungen. Da das „Vertriebenengesetz“
Fragen aus den verschiedensten Sachgebie-
ten berührt, waren bei der Bearbeitung des
Kommentars Sachverständige fast alle-r
Fachausschüsse des ZVD eingeschaltet. Ein
An.-hang des Bandes enthält auf 5 Seiten
eine umfassende Statistik der Heimatver-
triebenen, die im Zusammenhang mit den
Bestimmungen des Vertriebenengesetzes
besondere Bedeutung besitzt.

Das katholische „Sudetendeutsche Prie-
sterwerk“ ersucht uns um Raum für fol-
gende Feststellungen: Die Priesternot ist
für unsere sudetendeutsche Volksgruppe
eine Frage auf Leben und Tod. In der al-
ten Heimat hatten wir 1938 noch 450 ka-
tholische Theologiestudenten, heute 'sind es
in Westdeutschland nur mehr 80. Wir wer-
den unsere Volksgruppe __in ihrer Eigenart
erhalten, inwieweit sie religiös fruchtbar
ist." Sie. ist es in ihrem Priesternachwuchs.
Das 'ist das religiöse Herzensanliegen un-
serer Volksgruppe. Es soll uns kein sude-

Die Gemeinde Niederreuth nahm infrü-
herer Zeit unter den Orten des Ascher
Gebiets insofern eine Ausnahmestellung ein,
als sie nicht der gräflichen Herrschaft un-
tergeordnet war, sondern ihre eigene Ge-
richtsbarkeit hatte. Die landwirtschaftlich
nur unter großen Schwierigkeiten erschließ-
bare Lage des Ortes dürfte die Bodenher-
ren zu geringen Anreiz geboten haben, die
Siedlung in ihre Frondienste einzubezie-
hen. Bekanntlich übten, die Grafen inner-
halb ihres Herrschaftsbe-reiches auch die
Gerichtsbarkeit aus. Da' Niederreuth keiner
solchen un¬mıttelbaren Herrschaft unter-
lag, hatte es eben seine. eigene Gerichtsbar-

f

Nikol Wettengel, der „Huseher-Hans-Niekl“, Be-
sitzer des Freihofs, mit dem Riehtschwert; Seine
Tochter Hulda ist auch mit geknipst und dazu,
mit Halbkracher bewaffnet, ein Gast aus Sachsen,
der das Bild machen ließ. Die Sachsen waren halt

schon immer eine kriegerische Nation.

keit. Davon zeugten bis in die jüngste
Vergangenheit verschiedene Merkmale, um
die im Dorf selbst von Geschlecht zu Ge-
schlecht stolze .Ueberlieferungen weiterge-
geben wurden. Zunächst sei das Vorhan-
densein'eines Richtschwertes erwähnt, das
sich bis zur Vertreibung in Aufbewahrung
der Eigentümer des landwirtschaftlichen
Anwesens Nr. 21 befand. Dieser Hof, ehe-
mals „Freihof“ genannt, soll in alten Zei-

_-5,...

ten versprengtem und verfolgtem Kriegs-
volk Schutz und Unterkunft gewährt ha-
ben. Wenn die Tschechen das Richtschwert
nicht gefunden und es als sta-atsgefährlich
betrachtet oder als besonderen Wehrhei-
trag dem Heeres'-Arsenal einverleibt ha-
ben sollten, dann dürfte es sich noch heu-
te in seinem Verstecke befinden. Die je-
weiligen Besitzer des Freihofes waren stets
gern bereit, dieses seltene Stück auswärti-
gen Besuche-rn zu' zeigen; ganze Schulklas-
sen fanden sich zu seiner Besichtigung ein.
Nun rief das riesige, über 2 Meter lange
Schwert oft Zweifel hervor, ob es eben
wegen dieser imposanten Ausmaße zu Ent-
hauptungen überhaupt geeignet gewesen
sei. Einer glaubwürdigen Ueberlieferung
zufolge soll das .ursprünglicheRichtschwert,
ein kurzes Beil, auf dem Tauschwege in das
Metternichsche Museum nach Bad Königs-
wart gebradıt worden _sein, wofür das spä-
tere Stück als Gegenleistung gegeben wor-
den sei. Mit diesem Tauschgeschäft gingen
wahrscheinlich auch wertvolle Gerichtsak-
ten mit in das genannte Museum. ]eden~
falls wollten die letzten Besitzer des Frei-
hofes noch wissen, daß _solche Akten -
seltsamerweise als Goldtressen bezeichnet,
- vorhanden gewesen seien. Der Schwer-
tertausch dürfte bei den Niederreuthern
auf keine .Schwierigkeiten gestoßen sein,
handelten sie doch für das kleine Beil den
mächtigen .Bihänder ein. Für das „gute
Tauschgeschäft“ gab man vielleicht dann
die Gerichtsakten als Dreingabe noch mit.

Zur Vollstreckung der Todesurteile war
ein besonderer Platz gewählt. Der „Gal-
genberg“, abseits vom Ort und hochgele-
gen, behielt seinen Namen bis zuletzt und
der Standort des Galgens konnte ziemlich
genau ermittelt werden. Der Platz liegt
am 'Verbindungsweg Niederreuth-Ober-
reuth, linkerhand etwa 200 Schritte vor
dem Wald 'zwischen den beiden Ortschaf-
ten und ist durch einen Steirıhaufen ge-
kennzeichnet.. In unmittelbarer Nähe des
Galgens lieg_t das sog. „Hegackerl“, jener
Platz, wo das Gericht hegte und das Ur-
teil verkündet wurde. '

- In Niederreuth selbst stand das „Ge-
richtshaus“, auf einer alten Ringwallinsel
errichtet. Der Name verblieb dem Hause
Nr. 40 bis in die jüngste Zeit. Nunmehr
dürften seine Tage gezählt sein, da die
Tschechen auch in Niederreuth' schon zahl-
reiche alte Anwesen nıederrıssen und sıcher
auch vor dıesem ortsgeschıchtlıdnen Zeugen
nicht haltmachen werden. '

Das Amt eines Ortsrichters übte zuletzt
Georg Adam Adler in den Jahren 1791
bis 1811 aus. Die Ringwallinsel, auf wel-
cher das Gericht steht, ist noch heute
deutlich zu erkennen. Sie konnte durch den
unmittelbar vorbeifließenden Elsterbacb
ohne Schwierigkeit unter Wasser gesetzt
werden. Die Dorfglocke befand sich früher
auf ebendiesem Gerichtshausi und kündete
das Morgen-, Mittags- und Abendgebet.
Während des letzten Krieges diente das
Haus als Unterkunft für serbische Kriegs-
gefangene, die tagsüber landwirtsdmftliche
Arbeit leisteten. ' H. A.

V Ich empfehle '__:rñ'ein
Fachgeschäft L für
Weine, Liköre
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Liebe Haslauert
Nad-rstehend der Sdrlu{3 meines
Beridrts iiber die Haslauer Sdrii-
lerkapelle:

Aber es war sdrwer, ein geeignetes Lokal
fiir die Proben zu finden, denn niemand
s'ollte die neue Kapelle haben, was nidrt
allzu verwunderlidr war. $(/enn 40 begei-
sterte Bldser, Trommler und Pauker losle-
gcn, dann wackelt wirklidr die \iland,
dann klirren die Fenster und die Tiiren ge-
hen von selber auf.

Es gab also zunldrst einen harten Kampf
um einen geeigneten Ra'm fiir die Proben.
Aber dann war audr der gefunden, und
zwar im Gasthaus Miiller (Drahtzreher).

Kaum war diese Sdrwierigkeit iiber-

lic*r eine Trlne aus dem Auge. Langsam
entsdrwand das Schiff in der Ferne,

Es war fiir midr keine Sdrwierigkeit, mit
meinem Moiorrad friiher in Leitmeritz zu
sein als der Dampfer. So konnte idr die
Ankunft des Sdriffes im Leitmeritzer Ha-
ten miterleben, \fie vorher abgesprodten,
spielte die Kapelle bei der Einfahrt in den
Hafen den Kaiserjigermarsdr. Idr werde nie
vcrgessen, wie die junge Kapelle von den
wartenden Mensdren mit jubelnder Begei-
sterung empfangen wurd-e.

lVo immer die Kapelle war, gab es am
Vormittag ein Platzkonzert und am Nadr-
mittag ein Gartenkonzert. Immer audr
wurde die Kapelle mit Begeisterung aufge-
nolnmen und mit Beifall iibersdriittet. Nadr
Absdrlu8 der Elbereise brachte der Auto-

Die Haslauer Sdriilerkapelle

bus des Blckermeisters Volf alle gut wie-

jll#l,l',l"'!i,,. 
a,,,,r.r" sd,*e.2. rib.h

{r'nser Land. Zuerst wurde al!e*jra+s-u.nd i
iiclann alles grau. Der Krieg-h-i;T;;un r"inE I
iigrausame 'Er'nie. Idr selbst mu8te schon i
' am 28. August den grauen Rock anziehen

und Midrel Klarner folgte mir in einem
der splteren Jahre mit seinen zirka 58
Jahren als Kriegsfreiwilliger. Als die gro-
Be Redrnung im Jahre 1945 gemadrt wur-
de, hatte das Sclicl<sal grausam in unseren
Reihen gehaust. Nadr meinem \Tissen wa-
ren es mehr als 10, die ihr.Blut in den
weiten Fluren RufSlands hingeben muflten
Ihnen gehiirt'in der jetzigei Stunde mein
stilies und trauehdes Gedenken. Genaues
dariiber zu sdrildern, vermag idr nidrt. Idr
weifi nur einen Fall ganz bestimmt und
das war der Adolf Hubatsdrek, ein wirk-
lich herzensguter Junge im Benehmen und
im Musizieren. Mit dem Urlaubssdrein in
der Tasdre trat er auf eine S-Mine und'
flog in die Luft.

Nadr meiner Fntlassung am 25. Mai. 45
fiihrte midr mein Veg zeit- und herzens-
bedingt erst zum Midrel Klarner nadr Has-
lau. IcJr kam von Voitersreuth. \7ie war
mir dodr so weh ums Herz, als der tod-
kranke Midrel midr herzlidr begrii8te und
mir als erstes lflort sagte: ,,Gelt, wenn du'
jetzt wieder da bist, dann beginnen wir
wieder mit einer neuen Schiilermusik."
Mein Trost und seine lVorte waren das
Letzte, was wir sprechen konnten. Die
fremde Soldateska lie8 es nidrt mehr zu,
da8 idr nadr Haslau fahren konnte. Das
Motorrad, das midr tausendmal nach Has-
lou gebracl-rt hatte, war von den Unliebsa-
men gestohlen und sonst konnte man sidr
ja audr nidrt auf der Egerer Stra8e sehen
lassen. So war mir nur nodr gegcinnt, an
seiner Bahre zu stehen, als ihm Fleir
Sdrneidermeister Pfortner mit seinen Leu-
ten den ,,tr"r..r Kameraden" ins Grab
nadrblies.

Nadr den \forten seiner'Gattin hatte er
oft in seinem Todeskampf nadr mir ge-

fragt. $fenn idr dies gewu8t hdtte, wdre
idr bei Nadrt nod'r einmal durdr den rtrfald

und hdtte nodr ein paar liebe Worte mit
ihm gesprodren. Ruhe sanft, lieber, guter
Midrel!"

,,Wie hat der gute Meister so treu sein
Verk bedadrt, wie hat er seine H?inde ge-
riihrt bei Tag und Nadrt" - hier stimmt
das Zitat im wahren Sinne des \fortes. Al-
le Noten hat er selbst gesdrrieben, alle
Stiid<e hat er selbst arrangiert und sidr
jedesmal gefreut, wenn er mir sagen konn-
te: "Hier, das habe idr gemadrt!" \ilie
hat er sidr gefreut, wen'n idr sein \[erk
lobte! Mandrer harte Kampf tobte audr

'zwisdren uns, aber. niemals konnten wir
voneinander lassen. Zum Sdrlu8 fanden
wir immer wieder einen l0fleg, der aus dem
Mi8verstdndnis fiihrte. Alle diese Ereig-
nisse habe idr noch so tief im Herzen, als
wlren sie gestern erst gew€sen. Unauffdllig
und ohne Stolz wu8te idr diese kleine Mu-
sikantenschar zu verteidigen. Auf der Lan-
desbehcirde in Prag schmi8 man midr 6mal
hinaus und 6mal bin idr wieder hinein,
bis idr wenigstens einen Teil von dem' er-
reichte, was idr erreidren wollte. Bei den
anderen Behcirden war es audr nidrt immer
leidrt. Deshalb wu8te auch nur Midrel
meine Arbeit zu schitzen. !/ir waren zwei
Kdpfe und eine Seele!"

Soweit der Beridrt von Lm. .Greiner.
, Aud-r wir schlieBen uns dem verdienten
Nad-rruf fiir Michel Klarner und sein $7erk
an. Auch wir bedauern aufs tiefste, da{l
der Krieg so viele junge, bliihende Men-
schenleben aus dieser Kapelle ri8 und die
Nadrkriegsereignisse den Rest in alle \fin-
de zerstreute.

Nidrt viel mehr als die Erinnerung ist
uns geblieben von einer Musikergemein-
sd-raft junger hoffnungsvoller Menschen, die
einmal die Freude und der Stolz unserer
Gemeinde geworden wdre, wenn -- ja

wenn es eben nidrt so gekommen s/ere,
wie es kam.

Eines aber ist sidrer. Jede gute Tat trlgt
ihre Friidrte. Und so-werden wohl von derr
Ueberlebenden die meisten immer wiedei
zu ihren Instrumenten gegriffen haben und
der Musik ihr Leben larig treu bleiben.

Vielleidrt aber .findet ein Teil von ihnen
aud'r wieder einmal den \(eg in die alte
Heimat, wenn das Zeitalter der Angst, der
Furdrt und der \(illkiir abgelaufen ist,
wenn sidr die Tore der Freiheit und Men-
sdrenwiirde wieder fiir alle Mensdren iiff-
nen werden. Daran glauben wir fest. Ubd
so lebt vielleidrt einstens wieder auf, was
in die jungen Flerzen gepflanzt wurde
von einem Manne, den nun sdron lange
die kiihle Erde de&t.

Unscr Bild zeigt die Haslauer Sdriiler-
k,rpelle in ihrer Gl:'nzzeir (1934). Leider
kann ich die Mitglieder nidrt namentlidr
a.nfiihren, aber vielleidrt kann dies spdter
nodr nadrgeholt werden.

Es grii8t Eudr wie immer herzlidr
Euer Felbinger.

Kein Sonntag ohne
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wunden, war sdron
die zweite da! Die
neue Kapelle durf-
ce nidrt fiir sidr iif-
fentlidr auftreten,
sondern muBte sidr
einem Verein an-
sdrlie8en. Der Zi-
therverein Haslau
half audr aus die-
ser Not. Der dama-
lige Obmann des
Zrthervereins war
Herr Kirsdr. Als
Stellvertret. wurde
nun ein Mitglied
der Sdriilerkapelle
gewihlt. Da aber
der Zitherverein da-
mals eben redrt
rd-rwadr war, be-
fand sidr sdron nadr kurzer Zeit fast der
gesamte Vereinsaussdtu{l in den Hdnden
der Sdriilerkapelle. Nun wurde eine re-
ec Vereinstatiekeit entfaltet und audr die
14irgtieder des" Zithervereines setzten sidr
ratkiifris fiir dcn Kudrud< ein, den sie ins
Nest geiommen hatten, und der ihnen
so ras&r iiber den Kopf gewadrsen war.

Bis 1937 ging alles gut. Dann aber er-
hitzten sidr- dii Gemiiter im politisdren
Streit und audr in der jungen Kapelle
madrte sidr die Politik bemerkbar.

Als die musikalisdre Ausbildung einen
entspredrenden Grad erreidrt hatte, gab

die neue Kapelle ihre ersten Konzerte -audr auswiris - so regelmiif3ig bei der
Erstkommunion in Nassengrub, im Sdriit-
zcnhaus in Asdr, bei Flei8ner an der Gren-
ze, in Kammerdorf, auf der Std&ermiihle,
in Himmelreith, in 'Marienbad im Hotel
,,EgerlInder".

Lang,e Zeir war der Brieftrlger Netsdr
Obmann der Sdriilerkapelle, danadr Lm.
Otto Greiner (Himmelreidr). Letzterer ar-
beitete mit dem Verband der Kriegsbe-
sclredigten in Lobositz und dem Kultur-

"erbaid in Leitmeritz Vertrige aus, die
zu einer Musikreise ins herrlidre Elbetal
fiihrten. 40 Sdriiler und einige Erwadrse-
ne madrten diese Reise mit. Es klappte
alles grof3artig. In den Elbestldten melde-
ten si-ch mehr Leute, die Sdriiler zum Essen
und Uebernadrten haben wollten, als

Sdriiler da waren.

[.m. Greiner sdrreibt iiber diese Fahrt:

,Alles zieht wieder an mir. voriiber,
wenn ,idr mir die Reise ins Gedddrtnis zu-
riidrrufe. In Lobositz bestieg die ganze
Reisegesellsdraft den Elbedampfer. Idr al-
lein blieb zuriid<.

Unverge8lidr ist mir der AugenblicJ<, als

sidr der 
-Da-pfer langsam vom Ufer l6ste

unter den Klingen des alten Volksliedes
.MuB i denn zum Stldtele hinaus". Die
kleinen Musikanten spielten alle Augen
der Zusdrauer na8 und auch Midrel Klar-
ner, der Kapellmeister, wisdrte sid'r heim-

7-

Liebe Haslauer! '
Nachstehend der Schluß meines
Beridits überdie Haslauer .:Sdiü-
lerkapelle: -

Aber es war schwer, ein geeignetes Lokal
für die Proben zu finden, denn niemand
wollte die neue Kapelle haben, was nidit
allzu verwunderlich war. Wenn 40 begei-
sterte Bläser, Trommler und Pauker losle-
gen, dann wackelt wirklich die Wand,
dann klirren die Fenster und die Türen ge-
hen von selber auf. _ ' '

Es gab also zunächst einen harten Kampf
um einen geeigneten Raum für die Proben.
Aber dann war audi der gefunden, und
zwar im Gasthaus Müller (Drahtzıeher)._

Kaum _ war diese Schwierigkeit über-
wunden, -war sdion '
die zweite da! Die
neue Kapelle durf-
te nidit für sidi öf- -
fentlich ' auftreter-i,_
sondern mußte sidi
einem Verein "an-
schließen. Der 'Zi-'
therverein Haslau. ~
half audi aus die-'
ser Not. Der dama-
lige Obmann - des
Zıthervereins war
Herr Kirsch. 'Als
Stellv-ertret. wurde
nun ein Mitglied
der Scliülerkapelle
gewählt. Da aber
der Zitherverein da-
mals eben recht
nchwadi war, be-
fand sich sdion nadi kurzer Zeit fast der
gesamte Vereinsaussdiuß in den Händen
der Sdiülerkapelle. -.Nun wurde C1116 I"~“_3'
ge Vereinstätigkeit entfaltet und .audi die
Mitglieder des Zithervereines setzten sich
tat-kräftig für den Kuckuck ein, den sie 1118
Nest genommen hatt-en, und der' ıhnen
so rasdi über den Kopf gewachsen war.

Bis 1937 ging alles gut. Dann aber er-
hitzten sich die Gemüter im polıtısdien
Streit und audi in der jungen Kapelle
madite sidi die Politik bemerkbar."
'Als die musikalische Ausbildung einen

ent-spredienden Grad erreicht hatte, gab
die neue Kapelle- ihre ersten Konzerte --
audi auswärts -- so regelmäßig bei der
Erstkommunion in Nassengrub, im Schüt-
zenhaus in Asdi, bei Fleißner an der Gren-
ze, in Kammerdorf, auf der Stödterniühle,
in_'Himmelrei`c:h, in 'Marienbad im Hotel
„Egerländer.“'. .

'Lange__Zeit_ 'war der Briefträger Netsdi
Obmann der Sdiülerkapelle, _danach Lm.
Otto. Greiner (Himmelreidi). Letzterer ar-
beitete 'mit dem __ Verband der Kriegsb_e-
sdiädigten in Lobositrz und_ dem " Kultur-
verband in -Leitmeritz Verträge aus, dıe
zu einer Musikreise ins' herrliche Elbetal
führten. 40 Schüler __ u_nd einige Erwachse-
ne machten diese Reise mit. Es klappte
alles großartig. In den Elbestädten melde-
ten sidi mehr Leute, die Schüler zum Essen
und Uebernacliten haben wollten, als
Sdiüler da 'war'en.

_ Lim. Greiner. schreibt über diese Fahrt:
"„A'lles zieht wiederan mir. vorüber,

weıin'›idi mir die -Reise ins Gedächtnis 'zu-
rüdtrufe. In- Lobositz bestieg die ganze
Reisegesellsdiaft den Elbedampfer. Idi al-
lein' blieb-zurüds. = . _

Unvergeßlidi ist mir der Augenblick, als
-sich der Dampfer langsam vom Ufer-löste
unter... den Klängen des alten Volksliedes
„Muß i denn-..zum_ Städte.le hinaus“. Die
kleinen Musikanten spielten alle Augen
der Zuschauer naß und audi Midiel Klar-
ner, der Kapellmeister, wisdite sidi heim-

lich eine -Träne aus dem Auge. Langsam
entsdiwand das Schiff in. der Ferne. - -

- Es war für mich keine Sdiwierigkeit, mit
_m-einem Motorrad früher in Leitmerit-z zu
sein als der Dampfer. So konnte -idi die
Ankunft des Schiffes im Leit'meritzer_Ha-
fen miterleben. Wie vorher abgesprochen,
spielte die Kapelle bei der Einfahrt in den
Hafen den Kaiserjägermarsdi. Idi werde nie
vergessen, wie die junge Kapelle von den
wartenden Mensdien mit jubelnder Begei-
sterung empfangen wurde.

Wo immer die Kapelle war, gab es am
Vormittag ein Platzkonzert und am Nadi-
mittag ein Gartenkonzert. Immer audi
wurde die Kapelle mit Begeisterung aufge-
nommen und mit Beifall übersdiüttet. Nadi
Abschluß der Elbereise brachte der Auto-

Die Haslaııer Schülerkapelle in
bus des Bäckernieisters Wolf alle gut wie-
der nach .I-Iause. '
„af Dann kam eine dunkle 'Sdiwärze über

åftinser Land. Zuerst wurde
alles grau. Der Krieg .hielt nun seine j

íigrausani'e*'*'“'-E'í*'n'te. Idi selbst mußte sdion *
am- 28;' August den grauen Rock anziehen
und Michel Klarner folgte mir in einem
der späteren Jahre mit seinen zirka 58
Jahren als Kriegsfreiwilliger. Als die gro-
ße Rechnung im_]al_'ıre 1945' gemacht wur-
de, hatte das Schicksal grausam in unseren
Reihen gehaust. Nadi meinem Wissen wa-
ren es mehr' a.ls_10, die ihr .Blut in den
weiten Flureıi Rußlands hingeben mußten
Ihn_en gehörtin der jetzigen Stunde mein
stilles -und trauerndes Gedenken. Genaues
darüber zu schildern, vermag idi nidit. Idi
weiß nur einen Fall ganz bestimmt und
das war der Adolf Hubatsdiek, ein wirk-
lidi herzensguter Junge im Benehmen und
-im Musizieren. Mit dem Urlaubssdiein in
der Tasdie trat er auf eine S-Mine und°`
flog in die -Luft."

Nadi meiner Entlassung' am 25. Mai 45
führte mich mein Weg zeit- und herzens-
bedingt erst zum Midiel Klarner nadi Has-
lau. Ich kam von Voitersreuth. Wie war
mir dodi 'so weh' ums Herz, als der tod-
kranke Michel midi herzlidi begrüßte und
mir als erstes Vl/'ort sagte: „Gelt, wenn du
jetzt wieder da bist, dann beginnen wir
wieder mit einer neuen Schülermusik.“
Mein Trost und seine Worte waren das
Letzte, was wir sprechen konnten. Die
fremde Soldateska ließ es nidit 'mehr zu,
daß idi nadi Haslau* fahren konnte. Das
Motorrad, das midi tausendmal -nadi _Has--
lau gebracht hatte, war von den Unliebsa-
men gestohleıiund sonst konnte ma-n sich
ja audi nidit auf der Egerer Straße sehen
lassen. So war mir nur noch gegönnt, an
seiner Bahre zu stehen, als ihm Herr
Schneidermeister Pfortner mit seinen Leu-
ten den „Treuen Kameraden“ ins Grab
nadiblies. ' .

Nadi den Worten seiner `Gattin hatte er
oft in seinem Todeskampf nadi mır ge-

. --7- _

fragt. Wenn. idi dies gewußt hätte, wäre
idi bei Nadit nodi einmal durdi d_en Wald
und hätte noch ein paar liebe Worte mit
ihm gesprochen. Ruhe sanft, lieber, guter
Midiel!-“ A

„Wie hat der gute`Meister so treu sein
Werk bedadit, wie hat er seine Hände ge-
rührt bei Tag und Nadit“ - hier stimmt
das Zitat im wahren Sinne des Wortes. Al-
le Noten hat er selbst gesdirieben, alle
Stücke hat er 'selbst arrangiert _und sidi
jedesmal gefreut, wenn er mir sagen konn-
te: „Hier, das habe idi gemaditl“ Wie
hat er sidi gefreut, wenn idi sein Werk
lobte! Mandier harte Kampf tobte aırdi
zwisdien uns, aber niemals konnten- wir
voneiıiander lassen. Zum Schluß fanden
wir immer wieder einen Weg, der aus dem
Mißverständnis führte. Alle diese Ereig-
nisse habe ich noch so tief im Herzen, als
wären sie gestern erst gewesen. Unauffällig
und ohne Stolz wußte ich diese kleine Mu-
sikan_tensdiar zu verteidigen. Auf der Lan-'
desbehörde in Prag schmiß man midi ómal
hinaus und ómal bin ich wieder hinein,
bis ich wenigstens einen Teil von dem- er-
reidite, was idi erreichen wollte. Bei den
anderenßehörden war es audi nidit' immer
leidit. Deshalb wußte auch nur Midiel
meine Arbeit zu schätzen. Wir waren-"Zwe'i
Köpfe und eine Seelel“ ' '

Soweit der Beridit von Lm. -Greiner. -
Audi wir sdiließen uns dem verdient-en

Nachruf für Midiel Klarner und sein Werk
an. Audi wir bedauern aufs tiefste, daß
der Krieg so viele junge, blühende Men-
-schenleben -aus dieser Kapelle riß und die
Nadikriegsereignisse 'den Rest in alle Win-
de zerstreute. _

Nidit -viel mehr als die Erinnerung ist
uns geblieben von einer Musikergemein-
sdiaft junger hoffnungsvoller Mensdien, die
einmal die Freude' und der Stolz unserer
Gemeinde geworden wäre, wenn 4- ja
wenn es eben nicht so gekommen wäre,
wie es -kam." _ ' -

' Eines aber ist sidier._ Jede gute Tat trägt
ihre Früdite. _Und so _werden wohl von den
Ueberlebenden die. meisten immer wieder
zu ihren Instrumenten gegriffen habeı_i_ 'und
der Musik ihr Leben lang treu- ble_iben._ _

Vielleidit aber »findet ein Teil_von ihnen
aucli_ wieder einmal de_n_Weg -in die -alte
Heimat, wenn das Zeitalter der Angst, der
-Furcht und der Willkür abgelaufen ist,
wenn sidi die Tore der Freiheit und Men-
schenwürde wieder für _alle Mensdien öff-
nen werden. Daran glauben wir fest. Uhd
so lebt vielleidit einstens wieder auf, was
in die jungen Herzen gepflanzt wurde
von einem _Manne, den' nun sdion lange
die kühle Erde deckt. _ _

Unser Bild zeigt die Haslauer _Sdiüle_.r-
kapelle in ihrer Glanzzeit (1934). Leider
kann idi die Mitglieder' nicht namentlidi
anführen, aber vielleidit kann dies später
nodi nadigeholt werden.

Es grüßt Eudi wie immer herzlidi
i Euer Felbinger. '

Kein Sonntag ohne _
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Kiinzel r0(ilhelm, velden/vils, NDB BRK- zugrilf der Tsdredren verloren gegangen
_. A^lte-rsheim. (E_ger_er str. 10) *ai, legte er die Hiinde nidrt "ii i""
Plo{3 Ida, Erlenbadr/Main, IJnt. Lindenstr. schof3. 'In Zusmarshausen b. a"grb".g

71 (Roglerstratle 46) baute er eine weberei auf und *"r i"n di"l
Pichl Karl, Glaserei, Mosbach/Baden, Gar- sem Wiederbeginn unverdrossen bis zuletzt
_ tenweg.lp (Hauptstr. 1{2) . tdtig. rtr?er ihn nodr vor wenigen Wodren
Procher. Alfred,. coburg, Mohrenstr. 2zlIII traf, der konnte nidrt ahnen] da8 iiber

(Geschdftsansdrrift: Prod-rer Gerda, Tex- den in seiner Sdraffenskraft ungebrodrenen
tilwaren, coburg, Mohrenstr. l/II) Ma*6 bereits der Tod seine FJind hielt.

Ringe_l.Else_,_geb. t<nies$!9. Sprendlingen , Frau Lina Gollner, ryitwe des Nah-b. Ffm., Mainstr. 9 (Sr

R;";'je";;;;;'"r;;;,6.:"#:;:t'i,ii,Yii,i, ,'' ii:':.\:,:ill3:,'5il:.efA;ft11,..',,r:l
Atzel (Siegfriedstr. 6) ;;";;.h";'-;;;;: -ii: ;vri",. ci'"irl 1"a"i,i"itzo"-, Gabersberger- lt";T';:"ffi"ft'f;"ti:"5,"H8 'lli"*:;str. 42 (Hans-Sadrs-Platz) ,u iU.iri"a"i", -"idr; ;;t. verwirklidren.

Hltlgu:.Reinl _\Iurg,,Ftiihling-Rabenden, Der allzeit giitigen, miitterlidren Frau wird
P. Trostberg/Obb., (Sachsenbauerntodrter) ihr gro8er Bekanntenkreis ein stetes gutes

Berichfigen Sie im Adrefibuch
Baumglrtel Gust., Kassel R, Marburger

Str. 44 (Hauptstr., Haus Kohn)
Donner- Rudolf, Regensburg, Nibelungen-

1 ; stra8e 9 (Prokurist, Westzeile)
\ / Gla8l Emmy, Miindren 2, Lothstr. 62, Blin-
X denheim (Hotel Glaf3l)

/ \ K.ippn.r bdrra.d, Turnhallengaststitren
Rehau/Ofr. (Zeppelinstr., Konditor)

Krippner Else, Wunsiedel, Luisenburgstr.
38 (Konditorstodrter, zuriid< aus Paris)

Kugler Andreas, Selb/Ofr., Maximilianstr. 3

Vom Kunze
bis zum Aedrtner

'waren es einmal ein paar hundert Meter.
Fleute ist die Stred<e weiter. Sie reidrt von
Selb bis Miinchberg. Aber hier wie dort
gibts wieder Kaffeekrlnzclen, besucht von
Asdrerinnen. Nidrts iiber die Kaffekranz-
ia, mit der Betonung auf der ersten Silbel
Es waren ihrer viele in Asch. Die Herren
der Sdrcipfung lddrelten dazu naclsidrtig
und ein wenig iiberlegen. Grund dazu hat-
ten sie nidrt viel. Denn ihre Stammtisdre,
ihre Skat- und Sdrafkopfrunden und was
es sonst noch gab: tWorin untersdrieden
sie sidr sdron viel von den . betont weib-
lid-ren Nadrmittags-KrlnzcJren? Wurde nidrt
audr an den abendlidren Biertischen der
Stadtklatsdr durdrgehedrelt? Ja, bezogen
sic nidrt oft genug die neuesten ,,Nach-
ridrten' von ebendiesen Kaffeekranzln,
rgobei der . Umsdrlagsplatz einfadr der
Abendessens-Tisdr war, zu dem die Frau
frischggbadren alles mit heimbradrte?

Nein, es war sclon eine liebenswiirdige
F.ingichtung, das Kaffeekranzl. Die ganze
\fodre freute man sidr drauf. Und wenn
man sidr einmal drgern mu8te iiber ir-
gendeine spitze Bemerkung irgendeiner

Klanzlsd-rwester, so gabs dodr bald eine
Geleeenheit zum Heimzahlen. Und was
die lAscher Zeirung" nidrt wu8te, das
wuflte man, wenn man im Kranzl gewe-
sen war. Und wieviel Ded<dren, S<id<dren,
Kissen und waswei8idralles wlren unge-
stickt, ungestri&t, ungehdkelt geblieben,
wenn es die Kranzln nidrt gegeben hdtte!
Denn das war es ja: Zu Hause hltten die
Frauen keine Zett d,azu gefunden, da
kommt immer wieder eiwas anderes dazwi-
schen. So aber waren die Kranzl-Stunden
wohlverdiente Ruhepausen im Gehetze des
Alltags, und dodr keine Ruhepausen, denrt
ruhelos gingen dabei die gesdrid<ten Fin-
ger und die nid-rt minder gesdrid<ten Zun-
gen.

Unser Bild nun zeigt das Selber Kaf-
feekranzl (Caf6 Kiinzel Lidrtspielhaus) zu-
sammen mit dem Miinchberger
(Aedrtner) anlefilidr eines Besudres der Sel-
ber in Miindrberg. Audr hier liicheln die
paar verlorenen MInner nachsicltig und
ein wenig' iiberlegen. Sie waren geduldete
und geduldige Gesellsdrafter. Die Frauen
aber - adr Gott, was mcigen die sidr alles
erzlhlt haben in den paar Stunden! ltr(enn
das der Rundbrief alles wii8te, da wiirden
hiibsdr ein paar Seiten voll davon

Asdrer Gedanken
Dirtz sltts dodr illzim a va Asdr:
Lcgts Enk amil in Rouh
an Atlis, Seitn ,,Bcihmen" hie.
Ma sdrlegt sua sdrnell niat zou.
Dej llta Grenz is g'liua wurn -cia8 sua wos Olwers gitt,
hdit koina va uns Aschern glabt!
Diu kinnt ma nimmer miet.
Idr bi a Weiwaz und koa Moa

- as Herz kinnt vurn Verstand -Drim wier idr des aa nie vastlih.
Doch wos nutzt mir ma Grant?
Des, wos ma uns zastiihat hAut,
woar heile - und mit Redrt.
\fals owa nu an Flerrgott gitt,
bakinnts dean Brciidan sdrledrt.

Dirtz Lindsleit, hits Enk iiwahapt
scli ridrte iiwerlegt,
wej sdrnell dej Giuha imme woarn,
scir dej uns assegstedrt.
und forttriebm hinn van Asdrer Lind,
*'os dodr die Hoimat woar?
Eitz sdmma illazimm vasprengt,
oft fei nudr Frau und Moa.'Wemma sidr ridrte eidredenkt:
Is's. niat gliegoaz varrid<t?
Diu hiut ma hint und vorn koin Plitz,
lebt zslmm- und eichedriickt,
und dort stdiht a Poartausendstidt
sakumma und fast laa - -no, wenn oin dlu die Gihl niat kinnt,
mou ma a Riedvciich saa!

Die Ojn hinn wengstens nu des Gliid<
und senn niat ginz alloi.
Sie glngan zsimm und griindn dinn
a kloina Hoimatgmoi.
Dod-r wenns oin giiiht vej mia - wei8 Gott -
des fcillt ma oft recht schwaa:
Ich sitz alloiz ,,am sdr6nen Rhein'i
koj Asdrer slnn dabaa.
Diu is wuhl sdrei - des wilSts dirts aa -
und Lciidla singt ma v'1.
Bliu8 wenn da Rhein da Haimberch waa!
Vold waa ma nie za v'1.
Diu droa spiir idr ehm illawal:
ich bi a Asdra Kied;
und wiuha is das Slta lVuart,
da8 nea o a Hoimat gitt! Oho.

Es starben fern der Heimat
Llerr Christoph Fischer, Fabrikant,

TAjehrig am 13. 7. an den Folgen einer
Magenoperation in einer Miindrner Klinik.
Als Inhaber der Neuenteidrer Vigogne-
spinnerei war er daheim eine trotz- seines
stillen rWesens weitesten Kreisen bekannte
Perscinlidrkeit des industriellen Lebens. Sei-
ne ererbten unternehmerisdren Fiihigkei-
ten setzte er voll fiir seinen groflen Be-
trieb ein. Audr als ihm dieser 

-durdr 
den

_ Es werden gesudrt: Frau Marie Keller
(Langegasse 2) von Camilla Braun, geb.
I/einert, Erasbadr b. Beilngries/Opf.

Ascfier Hilfskasse: Anlii8lidr des Heim-
ganges der Frau Clenientine Merz von
Karl u. Hermine Alberti 5 DM. - Statt
eines Kranzes f. Frau Karoline Kie8ling
von Adolf Sd-rarf, Karden/Mosel, 5 DM.
'Im Gedenken an Herrn Dost sen. von Frau
Klara Midrel in Kassel 5 DM.

Hersfeld/Hessen Herr Christ. Gemeinhardt (Hodr-

Miiller Ernst, Stuttgart-ost, Klingenstr. 28 stern b. 'Gie8en "nadr kurzer KrankhJit.
- (Malermeister u. dess. Vater Miiller Karl) Dank sein-es heiteren und aufridrtjgenKrugsreuth: Lederer christian, Geln- vesens erfieute er sidr bei d"" v;;i"'b;-

G riin: Buchner Otto, Niederaula, Kreis Gedenken bewahren.

hausen/Hessen, Stadtsdrreiberei 8

8-

Ein Berechnungsfehler hat das Bild zu grol) werden lassen, Aber dafiir sind hoffentlich die Gesichter
umeo drutlicher darauf zu erkennen.

nen und Einheimisdren gro8er Beliebtheit.

 Vom Kunze
_ bis zum Aechtner
waren es einmal ein paar hundert Meter.
Heute ist die Strecke weiter. Sie reicht von
Selb bis _Mündiberg. Aber hier wie dort
gibts -wieder Kaffeekränzchen, besucht von
Ascherinnen. Nichts __über die Kaff.ekranz-
la,-- mit der Betonung auf der ersten Silbe!
Es waren ihrerviele in Asdi.iDie Herren
der Sdiöpfung lädielten dazu nachsiditig
und ein wenig überlegen. Grund dazu hat-
ten-sie nicht viel. Denn ihre Stammtisdie,
ihre Skat- und Sdiafkopfrunden und was
es sonst noch gab: Worin unterschieden
sie sich sdion viel von den_betont weib-
lichen Nadimittags-Kränzchen? Wurde nidit
audi an den abendlidien Biertischen _der
Stadtklatsdi durchgehechelt? Ja, bezogen
sie n-icht oft genug die neuesten „Nadi-
riditen“ von ebendiesen Kaffeekranzln,
wobei der. Umschlagsplatz einfach der
Abendessens-Tisch war, zu .dem die Frau
frisdigebadsen alles _' mit heimbrachte?

Nein, es war sdion eine liebenswürdige
F.in_richtung,_ das Kaffeekranzl. Die ganze
Wodie freute man sidi drauf. Und wenn
.man sidi einmal ärgern mußte über ir-
gendeine spitze' Bemerkung irgendeiner

1  _

Kranzlsdiwester, so gabs dodi bald eine
Gelegenheit zum Heimzahlen. Und was
die „Asdier Zeitung" nidit wußte, das
wußte man, w_enn man im_Kranzl gewe-
sen war. Und wieviel Deckdien, Södtdien,
Kissen und wasweißidialles- wären unge-
stickt, ungestrickt, ungehäkelt geblieben,
wenn es die. Kranzln nicht gegeben hätte!
Denn das war es ja: Zu _H_ause hätten die
Frauen keine _Zeit dazu gefunden, da
kommt immer wieder etwas anderes dazwi-
schen. So aber waren die Kranzl-Stunden
wohlverdiente Ruhepausen im Gehetze des
Alltags, und dodi keine Ruhepausen, denn
ruhelos gingen dabei die gesdiidsten Fin-
ger_ und die nicht'minder`_'geschidtten Zun-
gen. '

Unser Bild nun zeigt das- Selber Kaf-
feekranzl (Café Künzel Liditspielhaus) zu-
sammen mit dem ' Münchberger
(Aeditner) anläßlich eines Besudies der Sel-
ber in Münchberg. Audi hier lächeln die
paar verlorenen Männer nadisiditig._und
ein wenig`überlegen. Sie waren geduldete
und geduldige Gesellsdiafter. Die Frauen
aber - adi Gott, was mögen' die sidi alles
erzählt haben_in den paar Stunden! Wenn
das der Rundbrief alles wüßte, da würden
hübsch ein paar Seiten voll davon . . -.

Ein Bereehnungsfehler hat das Bild zu groß werden lassen. Aber dafür sind hoffentlich die Gesichter
umso deutlicher darauf zu erkennen. H'
 

_ Es werden gesudit: Frau Marie Keller
(Langegasse _2) von Camilla Braun, geb.
Weinert, Erasbach b. Beilngries/Opf.

Ascher- Hilfskasse: Anläßlidi- des Heim-
ganges der Frau Clementine Merz von
Karl u. Hermine -Alberti 5_DM. - Statt
eines Kranzes _f. Frau Karoline Kießling
von Adolf Scharf, Karden/Mosel, 5 DM.
-Im Gedenken- an- Herrn Dost sen. von Frau
Klara Michel in Kassel 5“ DM.

Berichfigesn Sie im Ardreßbtırdi
Baumgärtel Gust., Kassel R, Marburger

Str." 44'(Hau'ptstr.-, Hau-s Kohn) ' '
Donner- Rudolf, ' Regensburg, Nibelungen-

straße 9 (Prokurist, Westzeile)
Glaßl Emmy, Mündien 2, Lotlistr. 62, Blin-

denheim (Hotel Glaßl) ' ' ' '
Krippner Eduard, Turnhallengaststätten

_ .Rehau/Ofr. (Zeppelinstn,-i Konditor)_ - _
Krippner Else, _Wu_nsiedel, Luisenburgstr.

38 (Konditorstoditer, 'zurüdr aus Paris)
Kugler Andreas, Selb/Ofr., Maximilianstr. 3

Künzel Wilhelm, Velden/Vils, NDB- BRK-
Altersh.ei_m (Egerer Str. 10)

Ploß Ida, Erlenbach/Main, Unt. Lindenstr.
71 (Roglerstraße 46)

Pidil Karl, Glaserei, Mosbach/Baden, -Gar-
tenweg 10 (Hauptstr. 162) _ _ -

Prodier Alfred, Coburg, Mohrenstr. 27/III
(Geschäftsanschrift: Procher Gerda, Tex-
tilwaren,_ Coburg, Mohrenstr. 1/II)

Ringel Else, geb. Kniesdiec, Sprendlingen

Asdier Gedanken R
Dirtz sätts dodi ällzäm a va Ãsch:
Legts Enk amäl in Rouh
an Ãtläs, Seitn „Böhmen“ hie.
Ma sdilegt sua schnell niat zou.
Dej älta Grenz is g'läua wurn -
daß sua wos Olwers gitt, _
liäit' koina va uns Ãsdiern glabt! _ '_
Däu kinnt ma nimmer miet.
Idi bi a Weiwaz und koa 'Moa
-- as Herz kinnt _vurn Verstand -
D-rim wier idi des aa nie vastäih. '
Doch wos nutzt mir ma Grant?
Des, wos ma uns zastäihat häut,
woar heile - und mit Redit.
Wals owa nu an Herrgott gitt,
bakinnts dean Bröidan sclilecht.

Dirtz Ländsleit, häts Enk üwahapt
schä ridite üwerlegt,
wej schnell dej Gäuhaimme woarn,
seit dej uns assegsteckt. . ' - '
und 'forttriebm hänn van Asdier Länd,
wos doch die Hoimat woar?
Eitz sän-ima ällazämm vasprengt,
oft fei nuch Frau und Moa.
Wemma sidi ridite eidiedenkt: H
Is's.niat gliegoaz varrickt?
Däu häut ma hint und vorn koin Plätz,
lebt zsämm- und eidiedrückt, -
und dort stäiht a Poartausendstädt '
vakumma und fast laa -- --
no, wenn oin däu die Gähl -niat kinnt,
mou ma a Riedvöidi saa!
Die Ojn hänn wengstens nu des Glüdt
und senn niat gänz alloi.
S-ie gängan' zsämm und gründn dänn --
a kloina Hoimatgmoi. _
Dodi wenns' oin gäiht wej mia-weiß Gott-
des föllt ma oft redit schwaa:
Idi sitz alloiz „am sdiönen Rhein“ ~
koj Asdier sänn dabaa.'
Däu is wuhl sdiäi - des wißts dirts aa -
und Löidla singt ma v'l. ' -
Bläuß wenn da' Rhein da Haimberch waa!
Wold waa ma nie za v'l. ' .
Dåu droa spür idi ehm ällawal:
ich bi a Ãsdia Kied;
und wäuha is das älta Wuart,
daß nea o a Hoimat gitt! Oho.

Es starben fern der Heimat
Herr Christoph Fischer, -_Fabrikant,

70jährig am-13. 7. an den Folgen einer
Magenoperation in einer Münchner Klinik.
Als Inhaber der. Neuenteidier Vigogne-
spinnerei war er daheim eine trotz seines
stillen Wesens weitesten Kreisenbekannte
Persönlidikeit des industriellen Lebens. Sei-
ne ererbten unternehmerischen Fäh-igkei-
ten setzte' er voll für seinen großen Be-
trieb ein. Audi als ihm dieser durdi den
Zugriff der Tschechen verloren gegangen
war, legte er die Hände nidit in' den
Schoß._ In Zusmarshausen b. Augsburg
baute er eine Weberei auf und war in die-
sem Wiederbeginn unverdrossen bis zuletzt
tätig. Wer ihn noch vor wenigen Wodien
traf,__der konnte nidit ahnen, daß über
den ___in`seiner Sdiaffenskraft ungebrodienen

bereits der Tod' seine Hand hielt.
:- '

.3-iiiii'Frau Lina Gollner, Witwe des Nah-
ib' Ffm” Mainstn 9 '(Studienfat5*WWe~) síiirungsmittelfabrikanten Hans Gollner, am

Rubner Gustav, Postbeamter, Landstuhl/Pf.,
Atzel (Siegfriedstr. 6) -

Wiese Gretl, Ingolstadt/Do., Gabelsberger-
str. 42 (Hans-Sachs-Platz) -

H as l a u: " Reinl- Marg., Frühling-Rabenden,
P. Trostberg/Obb., (Sadisenbauerntochter)

Grün: Budiner Otto,'Niede'raula, 'Kreis
Hersfeld/Hessen ' i

Martin. August, Kassel-B, Wißmannstr. 12
Müller Ernst, Stuttgart-Ost, Klingenstr. 78

(Malermeister u. dess. Vater Müller Karl)
K r' u g s r e u th: Lederer .Christian, ' Geln-

hausen/Hessen, Stadtsdireiberei 8 -

_ -4-3-~

22. 6. in Thierstein, dem Geburtsorte ihres
verstorbenen Gatten. Sie konnte ihre Ab-
sicht, zu ihrem Sohne Hans nadi Bamberg
zu übersiedeln, nidit mehr verwirklidien.
Der allzeit gütigen, mütterlidien_Frau wird
ihr großer Bekanntenkreisein stetes gutes
Gedenken bewahren. - . í..-fi'

Herr Christ. G e ni e in h a rd t (Hoch-
straße 31) 79jährig am 30. 7. in Leihge-
stern b. Gießen nadı kurzer' Krankheit.
Dank seines -heiteren und' aufriditigen
Wesens erfreute er sidi bei den Vertriebe-
nen und Einheimisdien großer Beliebtheit.



Herr Josef I r o (Lokfiihrer a., D,, Sel- 89. Geburtstag: Frau Marie Ro8badr punkten vrie die Auffiihrung der Brudr-
ber Str.) 66j?ihrig am 4. 7. an den Folgen (Neuberg) am 30, 7. in Hungen/Ffessen, idren "Glodre" und dann glr der Beet-
einer Qperation in Tiibingen. Es war ihm Goethestr. 12. Fiir ihr hohes Alters isr sie hoyensdreir "Neuriten", beidi in-der aku-
leider nur zwei Jahre verg<innt, sidr an nodr erfreulidrriistig. Nadr einem ^r- 

stisdr einmaligen Asd-rer evangelischen Kir-
seinem wiedererworbenen Eigenheim in beitsreidren und miihevollen Leben, in dem dre, alles mit eigenen Krdften des MGV -
Hedringen, Im Weiher 50, zu erfreuen. es an Leid nicht fehlte, darf sie nun ihren das sind so ein paar 

"Verkehrszeidren' am
Ueberall erwarb er sidr als. offener, freund- Lebensabend friedvoll- bei ihrer jiingsten aufopfi:rnden \fege Errist Korndiirfers.
lidrer Mensdr vollste 'lfertsdrdtzung, die , Todrter genief3en. r Seine hohe Musikalitiit gab dem Asdrerlidrer Mensdr vollste '\ilertsdrdtzung, die . Todrter genief3en. 1 Seine hohe Musikalitiit gab dem Asdrer
audr bei seir:em Begrilbnis zum Ausdrud< I AS. Geburtstag: Fferr Hans Komma, \ Kulturleben gar nidrt abzusdrdtzende Im-
kam. Viele Blumen- rs.&ryudrpq.,.io"l.,",.,il,fh.#r:T"$"*fw'.'ot':o:n.11't:.nt','i1n.3:"#;,:::.,;J':ji8:*"i*tr-Yfi
Be der Zorrernburg' Audrti: 

!i?f:r"fi ffiffi*'',ff|iilr-.t"lt-J; ::,'"r.;ll1h#"'i*#i'1t';:i"fi il;"u":sdraft und die BundeslsdraftunddieBundesbahn''.ill,.?-*tW,:'*i:,}1-;Y#$r'i:1"i:*i,*'.**,"i?L,*.|#ixt,,#;
durdr Krlnze. Seinen Hi
erunvergeBlidrbleiben.ffiruaus,derriistigealtedes.BayerisdrenRundfunksfriinkisdre
HerrDr.Gustav',.".1i},"fi.illo5:;ffiffii,k11*i#k;:m"##,u,1T..x,tj:'",'i";f:i:!:

ridrtsrat, 47jlihrig am 17S""le"''"iii"*"c"ii."':',1.?"ooT,j:j*remrI'H,i?"rT,,-'il#"t"''"","#.'Hn:-."*"t.o':"sl?':;
im Kriege .zugezogen ha
Saale an eiiem-Gallenleiden, das. er sidr reffiY
g't'r'. iu'der oi'"'a*;*"I*H'::t: fHGil ffi"l"Hrflnff; ;[,fJi3fi "**ol,n3*',*:i*i# *umit ihier Denazifizierunp
geheiltiurdeIlJii.sdrwereNadrkriegszeitruam,bekanntesten
mals die Ridrterpriifung" in Miindren able- I*_,ffi#,.$I S"itr. 'Weihnadrts- Asdrer Muster ma8geblidr tiitig; die Ueber-

' ;;;;.i;;s*Jffi iiffi.-;i ;ti+-gen r:nd erst 1949 wur,
!erid'tHof*i'a..'"ng.'."ttt---t11eenz"KseineTurnertreueio'l"]F-i,ib'P,:T.I'biliTgil.'.'d"'h:yli,t.
i"i".-f'iih."roa.r.i.DerPriisidJntdestrL'"i''"Umgiinglidl-GedenkenzahllbserehemaIigerSdriiler,
To..loari.Lte" l"otc i- Namen r{pr Bave- keit. \flahrscheinlich alles zusahmen: ie- r,ieler Saneesbriider und aller Musiklieben-f""a!.riar.r t"gt. i- N"-." der Baye- keit. Wahrscheinlich alles zusarniren-; je- r,ieler. San_gesbriider und aller-Musiklieben-
tira.? 1u.tir""r"*"tr.*g .rnJ d.r Landge- denfalls ist Hans Komma fiir Asdr 6in den der- Heimat.
ridrts liof an seiner iahre einen Krinz fcstgefiigter Begriff. DaB er es nodr ein 70. Geburtstag: , Frau. Camilla Braun,
nicder u:rd nahm in herzlidren Worten gutes Pl&lein Jahre bleiben m<ige, sei un- geb. Weinert (Sdraustellerin Nirssengrirb)
Absdried von dem Verblichenen. Audr ser GeburtstagsgruB und -Wunsch fiir ihn! am 26. 7. 'in Erasbadr, Kr. Beilngries/Opf.
ehemalige Asdrer Sdrulkameraden widme- 85 Geburtstag: Frau Berta lank (S4Ol- Sie. fehlte auf. ,kginem. Vogelschie8en in
ten ihni einen grofien Kranz und nahmen bqe). t-- 5_. 8.^in Oberbieber-Neuwied/Rh. Asdr, war natiirlidr audr auf den andereni;;d;-ri;1ili:- - ot;xi't;,i::31,?, 

,u... ciristor Grimm, ffl!"n:'*.:ir",1'L,?"t"ii";[if*uJ*f.i
$chadensfeststellung

soll endlich anlaufen
\i7ie der Vertriebenen-Korrespondenz be-

kannt wird, soll nun endlid-r die Feststel-
lung der Vertreibungssdrlden beginnen.
Nadrdem das Feststellungsgesetz bereits im
April 1952 verkiindet wurde, soll nadr
mehr als einem Jahr nun das Feststellungs-
besdreid-Formular vom Bundesfinanzmini-
sterium herausgegeben werden.

Die griiflte Sdrwierigkeit bei der Feststel-
lung liegt darin, da8 die Mehrzahl der Ver-
triebenen keinerlei Beweisurkunden iiber
ihre Verluste mehr besitzen und Wege ge-
sudrt werden miissenr. um die Bewertung
ohne vorliegenden Einheitswdrtbesdreid
durchzufiihren-. Man beabsidrtigt zunidrst
einmal mit Teil-Feststellungsbesd-reidep zu
arbeiten. In allen Flllen, in denen mit eini-
ger Sidrerheit erkennbar ist, wie hodr der
Sdraden war, soll ein Teilbesdreid ergehen,
in dem ein bestimmter Prozentsatz des
mutma8lidren \(ertes, z. B. 70 v. FI., als
vorliufiger'Wert festgesetzt wird.

Die Grundsltze fiir die Erredrnung des
Teilbesdreidwerts sollen einmal vom PrI-
sldenten des Bundesausgleidrsamtes im Ver-
waltungswege herausgegeben und weiterhiri
in einer "Kleinen Redrtsverordnung" fest-
gelegt werden. \(ihrend mit dem ErlafS
der endgiiltigen Bewertungs-Redrtsverord-'
nung erst in einigen Monaten zu redrnen
ist, soll die ,,Kleine Redrtsverordnung" in
kiirzerer Frist erlassen werden.

Das bevorstehende Anlaufen der Sdra-
densfeststellung ist in erster Linie fiir die
Entsch?idigun gsrente von Bedeu-
tung. Ihre Hiihe ridrtet sidr bekanntlidr
nadr der Hcihe des Sdradens. So lange kei-
ne $dradensfeststellung durdrgefiihrt .wird,
kann also audr keine Entsdrldigungsrente
gezahlt werden.

Fiir die mir in so reidrem MaBe zuge-
gangenen Gliicl<wiinsdre und Aufmerksam-
keiten anll8lich meines 50. Geburtstages
sage idr hiermit meinen herzlidrsten Dank.
Ganz besonders danke idr all denen, die
mir wlhrend meiner Umsdrulung in den
Blindenheimen Wertheim/Main und Frei-
burg/Br. mit \7ort und Sdrrift so treu
zur Seite standen. Nadr Absdrlu8 meiner
Ausbildung wohne idr nun im modernen
Heim fiir sdraffende Blinde, Miindren 2,
Lothstra8e 62 und arbeite beim Bave-
risdren Blindenbund als Fladrstrid<eiin.
Freue midr ' iiber jeden Besudr meiner
Landsleute und griifie in heimatlidrer Ver-
bundenheit!

Emmy Gla8l (Hotel Gla8l-Asdr).

Wir gratulieren
89. Geburtstag: Frau Lisette Baumann

(Sclriinbadr-Katharinenstadt) am 17, 7. in
F,rkersreuth, Miihlbadrer Stra8e 81. Der
Rundbrief mu8 ihr imrner von A-Z vor
gelesen werden.

Dadrdeckermeister i. R. (Neue Welt), am und Sdriefibude. Solcl-res Leben hillt offen-
14. 7. in Kleinliider b. Fulda. - Frau The- bar gesund; denn audr heute nodr ist die
rese PloB (Neuberg) arn 31,7. in geistiger Siebzigerin in ihrern neuen lJmkreise be-
und kcirperlidrer - Frisdre in Rohrbadr/ kannt und beliebt als immer gutgelauntc
Darmstadt, Kirdrstra8e. - Frau Lisette Spa8madrerin. Mit Zither und Gesang hat
\Y'agner am 2. 8. ebenfalls bei bester Ge- sie sdron mandre Veranstaltung dort ver-
sundheit bei ihrer Todrter Gertrud Bie- sdriinert. Den Vogel sdro8 sie im heurigen 5

dermann in Oberboihingen/Wttbg., Rain- FascJring ab, als sie in der Maske eines !
srra&e 2. Sdriitzenk6nigs mit einer ausgestopften i

26. , Geburtstag: Frau Maria Mi.irling Schiitzenliesel im Saal ersdrien und den er- '

(Goetlregasse) ii ZO. i. i- U"tg"ira"il7 sten Preis damit erzielte
Na., piirrAine. C";rtig u'd"^i!;il;te Goldene Hodrzeit: .Flerr Georg Rausdr

"".t ,.lri iiir.S-, ti*i ,iJ seit Bestehln des und.Frau Ann-a_-(Ner_!erg)-am 2.8. in Mi-
Rundbriefs diesen ihren' i;t;;-L;;.;,;ii clelbadr am _\fald, Kr. Oehrlngen/V-ttbg.
ir.i, ".- n"i""; bi;;il-E;;; ;Jht;- - Flerr Rudolf StumPf und-Gattin ,$og-
,. ih" h"it-!.iriff"-"Ar"T;;';- l:rstr. 38) dm-26. Juli in Weilheim/Obb.,

t:- C;bil;.!t- it* ctttiiiane Ludwi* Rathausplatz 9'
(Alteegas*, e"?..iira"J-'-ii--'i+.-| ii Geburt: Otto Harnisdr und. Frau-Edith,
iidr,.iuu ez b."Ansbach.' 

---- geb. Voigt, Kiilbingen 1 b.. Ansbadr, eine

70. Geburtstag: Herr Oberlehrer i. R. lodrter AngellKa'
Ernst Korndcirf er am 13. 8. in Rehau,' 

--J--'Fabrikstraf3e 25c. Er war .blutjunger Leh-
rer, als die heute Fiinfzigjihrigen in der
Asdrer Rathaussd'rule zu seinen Fii8en sa-
f3en. Das ist lange her; aber diesen Fiinf-
zigjiihrigen steigt nodr jetzt warme Dank-
barkeit ins Flerz, wenn sie an jene Jahre
vor dem ersten 'Weltkrieg denken. Die Rat-
haussdrule wurde ihnen dank der hervor-
ragenden erzieherisdren Fdhigkeiten ihres
Lehrers zu einem unverge8lidren Platz er-
ster 'Vissensvermittlung. Er legre ihnen
Grundsteine, auf denen sidrer und getrost
weitergebaut werden konnte. Die Rathaus-
sdrule blieb audr weiterhin Ernst Korndcir-
fers Lehrer-Domine, zuletzt war er Leiter
der dortigen Knabenvolkssdrule. Und alle
die vielen Sdriilergenerationen, die durdr
seine HIndc gingen, werden die gleidre
Verehrung fiir ihn empfinden wie jene
erste des Jahrgangs 1903. Hier in der
Sdrulstube wirkte er in die Stille. rVeit-
hin tiinend abbr - und immer wohltcinend
- war sein Wirken auf mrisikalisdrem Ge-
biete in Asdr, und nidrt nur in Asdr.
Sdron in jungen Jahren neben Julius Sdral-
ler Chormeister des MGV 7846; jabrzehn-
telang audr beim GV Rehau, dessen dank-
bare Anhanglidrkeit ihm vor Jahresfrist
dort eine Wohnung versdraf{te; nadr dem
ersten Veltkrieg Orgariisator und Dirigent
des hodrwertigen MGV-Sinfonie-Ordresters
von 42 Musikern mit konzertanten Hrihe-

VogelschuB-Sonntag, 2. August
Selb-YYildenau

Treffen der Asdrer, die diesen T^g in
Heimatnlhe zu verbringen gedenken:

Nadrmittags Gartenbetrieb und gemiitlidr.
Beisammensein beim ,,Zwecl" bei bester
Bevrirtschaftung. Rostbratwiirsre usw.

Abends Unterhaltungsabend mit prima Ka-
pelle im Caf6 ,,Lidrtspielhausa in Selb.
Verllngerte Polizeisrunde.
Vir bi.irgen fiir frohe Stunden und laden
allerherzlidrst ein.

Rudolf Gofiler und Max Kiinzel.
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Herr Josef Iro_ (Lokführer a., '-_D., Sel-
ber Str.) 'óójährig am 4. 7. an den Folgen
einer Operation in Tübingen. Es war ihm
leider nur zwei Jahre vergönnt, sidi an
seinem wiedererworbenen Eigenheim in
Hediingen, Im Weiher 50, zu erfreuen.
Ueberall erwarb er sidi als. offener, freund-
lidier Mensdi vollste Wertsdiätzung, die
audi bei seinem Begräbnis zum Ausdrudc
kam. Viele Blumen- und Kranzspenden
sdiniückten seine letzte,Ruhestätte am FLI-
ße der Zollernburg. Audi die Landsmann-
sdiaft und die Bundesbahn ehrten ihn
durdi Kränze. Sei-nen Hinterbliebenen wird
er unvergeßlidi bleiben. .

Herr Dr. Gustav Sandner, -Landge-
riditsrat, 47jährig am 17. 6. in Hof an der
Saale an' einem Gallenleiden, das er sidi
im Kriegezugezogen hatte und nidit aus-
geheilt wurde. Die sdiwere Nadikriegszeit
mit ihrer Denazifizierung - er -mußte nodi-
m_als die Riditerprüfung in Mündien able-
gen und erst 1949 wurde er beim Land-
geridit Hof wieder angestellt - trugen zu
seinem frühen Tode bei. Der Präsident des
Landgeridites legte im Namen der Baye-
rischen Justizverwaltung"-.und des Landge-
ridits Hof an seiner Bahre' einen Kranz
nieder und nahm in h-erzlidien Worten
Absdiied von dem Verblidienen. Audi
ehemalige Asdier Sdiulkameraden widme-
ten 'ihm einen großen Kranz und nahmen
bewegten Absdiied. '

Schadensfeststellung  ._
 soll endlich anlauien

Wie der Vertriebenen-Korrespondenz be-
kannt wird, soll nun endlidi die Feststel-
lung der Vertreibungssdiäden- beginnen.
Nadidem das Feststellungsgesetz bereits im
April 1952 verkündet wurde, soll nach
mehr_ als .einem Jahr nun das Feststellungs-
besdieid-Formular vom Bundesfinanzmini-
sterium herausgegeben werden. - '

Die größte Sdiwierigkeit bei der Feststel-
lung liegt darin, daß die Mehrzahl der Ver-
triebenen keinerlei Beweisurkunden über
ihre Verluste mehr .besitzen und Wege -ge-
sudit werden müssen, um die Bewertung
ohne vorliegenden- ' Einheitswertbesdieid
durdizuführen. Man beabsiditigt zunädist
einmal mit Teil-Feststellungsbesdieiden zu
arbeiten. In allen Fällen, in denen mit eini-
ger Sidierheit erkennbar ist, wie hodi der
Sdiaden war, soll ein Teilbesdieid ergehen,
in dem ein “bestimmter Prozentsatz des
mutmaßlidien Wertes, z. B. 70 v. H., als
vorläufiger Wert festgesetzt wird. -

Die Grundsätze für die Errechnung des
Teilbesdieidwerts sollen einmal vom Prä-
sidenten des Bundesausgleidisamtes im 'Ver-
waltungswege herausgegeben und' weiterhin
in einer „Kleinen Reditsverordnung“ fest-
gelegt werden. Während. mit dem Erlaß
der endgültigen Bewertungs-Reditsverord-`
nun_g erst in einigen Monaten zu redinen
ist, soll die „Kleine Reditsverordnung“ in
kürzerer Frist erlassen werden.

Das bevorstehende Anlaufen der Scha-
densfeststellung ist in erster Linie für die
Entschädigungsrente von Bedeu-
tung. Ihre Höhe riditet sidi bekanntlidi
nadi der Höhe des Schadens. So lange kei-
ne Sdiadensfeststellung durdigeführt .wird,
kann also audi_ keine Entscliädigungsrente
gezahlt werden. - _ _

Wir gratulieren
_89. Geburtstag: Frau Lisette Baumann

(Sdiönbadi-Katharinenstadt) am 17. 7. _in
Erkersreuth, Mühlbadier Straße 81. Der
Rundbrief muß ihr immer von A-Z vor-
gelesen werden. _

89._ Geburtstag: _Frau Marie Roßbadi
(Neuberg): am V30. -7. in Hungen/Hessen,
Goethestr. 12. Für ihr hohes Alters ist sie
nodi erfreulidi crüstig. Nadi einem ar-
beitsreichen und mühevollen Leben, i.n dem
es an 'Leid nidit .fehlte, darf sie nun ihren
Lebensabend friedvoll-.bei ihrer jüngsten
Toditer genießen. '

punkten' wie 'die Aufführu_ng'~ der"---Brudi-
s-dien „Glocke“ und dann gar der'Beet-
hövensdien „Neuıiten“,' beide in"der" aku-
stisdi einmaligen Asdier evangelisdien Kir-
che, alles' mit eigenen Kräften des --MGV -
das sind so ein 'paar „Verkehrszeichen“ am
aufopfernden Wege .Ernst Korndörfers.
Seine. hohe Musikalität gab dem Asdier,_ ii

' 85. Geburts-t_ag_':~ _I-Ierr Hans Komma, Kulturleben gar nicht abzusdiätzende _Im-
' i Sparkassendirektor pulse. Daneben war er vielspendender Mu-

i. R., am 8. 8. im
Altersheim 'Johan-

_nisberg/Rhg. Und
so sieht __e_r. fast noch

'_ aus, _der_ rüstige alte
Herr! Das _Bildl
stammt 'aus' dem
Vorjahr. Man weiß
nidit redit, was-ihn
am" bekanntesten ge-
madit hat in Asdi:
Seine Weihnadits-
garten-Leidenschaft,

seine Turnertreue 0.
seine Umgänglidi-_

_ _ _ __ alles zusarnmen;.-je-
denfalls ist Hans 'Komma für Asch ein
festgefügter Begriff. Daß er es noch._cin
gutes Päcklein Jahre bleiben möge, sei un-
ser Geburtstagsgruß und -Wunsdi für ihn!

85. Geburtstag: Frau Berta Rank (Sdiön-
badi) am 5. 8-. in Oberbieber'-Neuwied/Rh.
Altwieder Straße. - _ i _ 1

80'. Geburtstag: Herr Christof. Grimm,
Dachdeckermeister i. R. (Neue Welt), am
14. 7. in Kleinlüder -b. Fulda. - Frau The-
rese Ploß (Neuberg) am 31. 7.' in g-eistiger
und _körperlidier Frische ' in Rohrbach/
Darmstadt, Kirdistraße. -„Frau Lisette
Wegner am 2. 8. ebenfalls bei bester Ge-
sundheit bei ihrer Toditer- Gertrud~'Bie-
dermann in Oberboihingen/Wttbg., 'Rain-
straße 2._ _

76. -Geburtstag: Frau Maria Mürling
(Goethegasse) am 26. 7.' in-. Malge'r.s'do“rf/`
Nd., Pfirsching." Geistig und .körperlich
noch sehr frisdi, liest sie seit Bestehen des
Rundbriefs diesen .ihren liebsten Lesestoff
stets vom Anfang bis zum Ende und hät-
te ihn halt gern alle' adit Tage; ~

73-. Geburtstag: Frau' Christiane Ludwig
(Alleegasse, Angertischer) am. 24. 7. in
Liditenau 67 b. Ansbach. ' -'

70. .Geburtstag: Herr Oberlehrer_. ii. R.
Ernst Ko_rndörfer am 13. 8. in Rehau,
Fabrikstraße 25c. Er war___];›lutjunger Leh-
rer, als die heute Fünfzigjährigen in der
Ascher Rathausschule zu seinen Füßen sa-
ßen. Das ist lange 1 her;" aber diesen Fünf-
zigjährigen steigtí nodijetzt warme Dank-
barkeit- ins Herz, 'wenn sie an jene Jahre
vor dem ersten Weltkrieg denken. Die Rat-
haussdiule wurde ihnen dank der hervor-
ragenden erzieherisdien Fähigkeiten ihres
Lehrers zu_ einem unvergeßlidien Platz er-
ster Wissensvermittlung. 'Er legte _ ihnen
Grundsteine, auf denen sidier und getrost
weitergebaut werden konnte. Die Rathaus-
sdiule blieb auch weiterhin Ernst Korndör-
fers Lehrer-Domäne, zuletzt war er Leiter
der dortigen Knabenvolkssdiule. Und alle
die vielen' Schülergenerationen, die durch
seine Händ_e gingen, werden' die -gleidie
Verehrung für ihn empfinden wie jene
_erste des Jahrgangs' 1903. Hierin der
Schulstube wirkte er in- die Stille. 'Weit-'
hin_ tönend -aber - und immer wohltönend
- war sein Wirken auf miisikalisdiem Ge-
biete in Asdi, und nicht nur in .Asdi.
Sdion in jungen Jahren neben Julius Sdial-
ler Chormeister des- 'MGV 1846; .jahrzehn-
telang auch beim G-V Rehau, dessen dank-
bare Anhänglidikeit ihm vor Jahresfrist
dort ein-e Wohnung versdiaffte; __nadi dem
ersten Weltkrieg Organisator und Dirigent
des hodiwertigen MGV-Sinfonie-Orchesters
von- 42 Musikern mit konzertanten Höhe-

_ 9 _-

siklehrer. Nach- der Vertreibung sammelte
er in einem weltabgeschlossenen Nest in
der 'Fränkisdien Sdiweiz, wohin ihn .das
Schidcsal verschlagen hatte, _`im Auftrage
d'e's-- Bayerischen Rundfunks fränkisdie
Volkstänze und inst-rumentierte sie. Gegen
100 bradite er zusammen. Eine Kostprobe
davon bot der Heimatabend des vorjähri-
gen Rehauer _Tre_ffens. In.. Rehau war er
am Aufbau und der Einrichtung der neu-
gegründeten städtisdien Musiksdiule nadi
Asdier.Muster maßgeblidı tätig; die Ueber-
nahme der -Leitung aber lehnte* er alters-
halber ab. Dem 'Jubilar gilt das herzlidie
Gedenken zahllöser ehemaliger' Sdiüler,
vieler Sangesbrüder und aller Musiklieben-
den der Heimat. i

.70. Gebu_rtstag:' Frau Camill_a Braun,
geb. Weinert (Scliaustellerin Nassengrüb)
am ' 26. 7. 'in Erasbadi,. Kr. .Beilngries/Opf.
_S__ie"- fehlte- auf" keinem Voge1schi_eßen in
Asdi, war natürlidi audi auf den anderen
Volk-sfesten `in der -ganze-n weiten. Umge-
bung anzutreffen mit Sdiaukel, Karussell
und Sdiießbude. Solches Leben hältoffen-
bar gesund; denn audi heute nodi ist die
Siebzigerin in ihrem neuen Umkreise 'be-
kanı`it__ und beliebt als“ immer gutgelaunte
Spaßmadierin. Mit' Zither un.d Gesang' hat
sie sdion mandie Veranstaltung dort "ver-
sdiönert. Den 'Vogel sdioß sie im heurigen
Fasching ab, als sie_ in der. Maske eines
Sdiützenkönigs mit _' einer_ -_ausges_topft'en
Sdiützenliesel im Saal. ersdiien und den er-

____ sten Preis. damit....erzielte. ' __ _ 7 _ ___
Goldene Hochzeit: ._Her_r Georg Rausdi

und -Frau Anna (Neuberg) am 2._. 8. in Mi-
chelbadi am Wald, Kr. .Oehringen/Wttbg.
- Herr Rudolf Stumpf und' Gattin (Rog-
lerstr.' 38) aim 26. Juli ._in Weilheim/Obb.,
Rathausplatz 9. _ 1

Geburt: Otto Harnisdi__und Frau Edith,
geb. Voigt, K_ülbingen 1-b. Ansbach, eine
Tochter Angelika. - -i '

Vogelsehuß-Sonntag, 2. August
  Selb-Wildenau  

Treffen der Ascher, die diesen Tag in
Heimatnähe zu verbringen gedenken":

Nachmittags Gartenbetrieb und gemütlidi.
Beisammensein be-im „Zweck“ bei bester
Bewirtsdiaftung. Rostbratwürste usw. _

Abends' Unterhaltungsabend mit prima Ka-
pelle im Café -„Liditspielhaus“ _in Selb.
Verlängerte Polizeistuıide. l
Wir bürgen für frohe Stunden und _laden
allerherzliclist ein.

Rudolf Goßler " und Max Künzel.

.Für die mir in so reidiem Maßezuge-
gangenen_ Glückwünsche und Aufmerksam-
keiten anläßlich meines 50. Geburtstages
sage ich hierm_it meinen herzlichsten Dank.
Ganz besonders danke idi all denen, die
mir während mei-ner Umsdıulung in -den
Blindenheimen 'Wertheim/Main -und Frei-
burg/Br. mit Wort und Sdirift so 'treu
zur Seite standen. Nadi Absdiluß meiner
Ausbildung 'wohne 'idi nun im modernen
Heim für sdjıaffendei Blinde, Mündien 2,
Lothstraße 62 und arbeite 'beim Baye-
risdien Blindenbund als Flachstridcerin.
Freue midi ` über jeden Besudi meiner
Landsleuteund grüße in heimatlicher Ver-
bundenheit! ' i 'i

Emmy Glaßl (Hotel Glaßl-Asch).
_ ' "v__.› _ “...

dí_Jf



Soezial-Fineer-Stridrerinnen f. Handsdruh-
^fabrikati6n, miiglidrst ledige Krlfte, ge-

sudrt: Gg. tlfeiB, t[(ollwarenfabrikation,
Bad Lauterberg im Harz.

Stoffhandsdruh - Zusdneider fiir Simplex,
eisensinnig, verl:i8licfi, wird in Dauer-
,tillung nidr Bayerisdr-Sdrwaben gesudrc.
Zusdrriften unter ,,D" an den Verlag
des Asdrer Rundbriefes erbeten.

Perfekte Kettlerin u. perf.. Aussto8erinnen
f i.ir Einzylinderautohaten gesudrt. Be-

.werbg. an KneiBl Er Antusdr, Strumpf-
*"renfabrik, Deggendorf / Ndb., ' Am
Stadtpark 30.

Perfekter Rundstuhlarbeiter per sofort ge-

sudrt. Paul Stelzmann, \firkwaren-
fabrik, Bayreuth, Erlanger Str. 36.

Leistungsfilhige Textilwarengrofihandlg. mit
sdrtiner Kollektion sudrt

motorisierten Yertreter
fiir Oberfranken, Oberpfalz und ansdrliefS.
Gebiete. Bewerbungen unter,,Vertreter"
an'den Verlag.

Ehrlidre, saubire . Hausgehilfin, sowie eine
Kindersdrwester fiir eine Asdrer Fami-
lii per sofort.gesudrt. Bewerbungen unt.
,,Hiushalt" an den Verlag.

Zwei flei8ige, zuverlissige Mnd&6n f. Kii-
dre und Haus sudrt Der sofort das neue,
moilern eingeridrtete Blindenheim Zeit-
lofs, in dem zum grd8ten Teil sudeten-
deutsdre Blinde wohnen. Heimleiter H.
Miisdrl, friiher Haslau. Zusdrriften er-
beten an: Blindenheim .Zeitlofs, Kreis
Brii&,enat (Unterfradken).

Gebe hiermit inreinen lieben Landsleuten
bekannt, da8 idr am l.7. 1953 die

Turnhallen - Gastsliitte Rehau
oachtweise iibernommen habe. Um giitigen
2.sorrrdt bitten: Eduard u. Hilde Krippner

(ir. Konditorei, Asdr, Zeppelinstrafle)

BEITTEDERN- Einkaut isl Verlrauenssade !

Feilige Oberbellen v. DM 56.- aufw.

Fertigb Kissen v. DM 20 - aulw.

Gesdrlissene Belffedern
per Pfd. DM 9.-, tt.- und 14.-
Unoesdrlissenc Betlfedern
p.ieta. DM 6.-, 7.80, ll,- und l4.-
lnlelle sarantiert farbedrt und feder-
didrt in-ieder Preislage von Ihrer alt'
bewiihrt en Ffeimatf irma

BETTETI.PLOSS
@! DILtINGENi Donau

Gegr' I865 Asdr/Sudetenqau

Die Helden von Ischerkassy
Landsmann Albert Dijrf ler aus

H imm e I r e i ch,' Ritterkreuztrl-
ger und Offizier des letzten lVelt-
kriegs, hat nadrstehendes Gedidrt
verfi8t im Nadrerleben des furdrt-
baren Ringens bei Tsdrerkassy' Es

sind in diesem Kessel, wie er uns
.sdrreibt, sehr viele Landsleute aus

unserer engeren Heimat gefallen und
ihnen insbesondeie widmet er als
einer der Ueberlebenden diese Ge-
danken.

Im Kessel von Tsdrerkassy tobt die Sdrladrt'
Am Sdrneefeld k?impfen Mensdren nidrt;

nur Sdratten.
Europa stritt und Asien war erwacht.
In Massen scharten sidr. die Asiaten.

In Frost und Eis erstarrte Lebenskraft
und zum Diktator wurde die Masdrine.
Sie rollte wie ein Vesen, geisterhaft, ,
als ob zur Vaffe sie dem Teufel diene.

Und Panzer fuhren briillend an den Feind
und Panzer prallten wiitend aneinander,
zermalmend, was zum Kampfe war vereint,
wild quetsdrten sie die Leiber auseinander.

Blessierte sdrrie'n auf in Qual und Sdrmerz
und Sterbende erhoben ihre Arme,
die starren Augen wendend himmelwdrts:
dafi ihrer dodr der Himmel sidr erbai'me.

Und Pferdgespanne stauten sidr zum Kndu'l
in aufgeriebnen Sdriitzenbataillonen'
Der Feuerrohre lautes ltrfutgeheul

kam aus dem Kranz aufblitzender Kanonen.

Und immer wieder stiirmten Panzer vor
wie Elefanten; nieder von den Hilngen,
im H6llenliirm, betiubend jedes Ohr,
im Chor von infernalisdren Gesdngen' - -

Die letzten deutsdren Panzer bradren durdr
Kolonnen, die des Feuers Glutsdrein iletzte.
Im Chaos miiht sidr mandrer Felddrirurg
als Helfer fiir vom Tode schon Gehetzte.

Und Pferde l<isten wiehernd sidr vom Trofl
mit Blut befled<t,.hinatis ins lWeite jagerid.
Es eliihte mandrer sdtwere Stahlkolo8,
<iie 

"toten Helden in der Kuppel tragend.

Granaten um Granaten sdrlugen ein,
zerrei8end alles, was nodr Halt geboten.
.Und immer wieder roter Feuersdrqin
um das Gewirr von Lebenden und Toten.

Ein deutsdrer Panzer kdmpfte gegen zehn
der Panzertiirme iiberlegner Gegner.
'Wer hat wohl soldre Helden je gesehn!
Kein Streiter war im Kampfe je vervegner.

Fast Knaben nodr im hellen Haargelock,
so sinl sie ruhig in den Tod gegangen'
die Silbersdrnur am grauen \Taffenrod<,
mit Ritterkreuzen u. mit Kampfesspangen.

Sie roilten furdrtlos in den friihen Tod
zu Tairsenden, den Blid< ins Uferlose.
Um sie herum Gew<ilke. feurig-rot,
in ihrer Brust der Mut, der grenzenlose.

Bewegungslos stand jeder, ungeriihrt,
zum Sdru8 bereit und wiederum zum

Sdrusse! -Sie haben die Befehle ausgefiihrt. -Im Widerstreit zermalmte sie der Russe.

Das war der Gienadiere Heldenstiid<!
Sie rollten vor ins Feuer und Verderben.
Kein Panzer kam, kein Mann kam mehr

zuriid<.
Der Leib vergeht, der Geist kann niemals

sterben.
'Wer dort im Kessel von Tsdrerkassy fiel,
wird ihm die Nadrwelt einstmals Kt'dnze' winden?
Das Vaterland, das war ihr hohes Ziel'
'Wer wird den Ruhm der. jungen Toten

kiinden?

' Viederseheir am'S/ildenauer Sdrlagbaum.
Durdr die bayerisdre Presse ging dieser
Tage die Nadrricht, da8 ein in Bayreuth
wohnender Asciher mit seinen nodr driiben
lebenden Eltern unter tsdredrisclrer Auf-
sidrt fast zwei Stunden am Wildenauer
Sdrlagbaum zusammensein konnte. Der
Vatei hatte um Spredrerlaubnis nadrge-
sudrt, die von Prag aus audr erteilt wurde.'Wir wiirden eern Ndheres iiber dieses
itfliedersehen ttidt.fiir'tf Juhr.n berichten,
wissen aber nidlt, 'um wen es sich dabei
handelte. Daher bitten wir Landsleute, die
Auskunft zu geben vermcigen, um eine
Mitteilung. Vielleidrt lesen die unmittel-
bar Beteiligten diese Zeilen und sdrreiben
uns selbst.

Nadrtrag: Es werden gesudrt: Adolf
Kiinzel und sein Sohn Gustav, friiher Rog-
lerstra8e, besdriiftigt bei den Vereinigten
Fdrbereien, von Fam. Miiller, Oestridr/
Rheingau, Grenzstr. 2.

Nadrtrag: Asdrer Hilfskasse: Statt Blu-
men auf Jas Grab der Frau Lina Gollner,
Thierstein, von Alma Hennl, Langen,
5.- DM.

Offene Stellen

Unser Liebstes auf iler Welt, Herr
Christoph Fis&er

ist nach kurzem Leiden unerwartet fiir immer
von un8 gegangen.

In tiefstem Schmerz:
Idl Fisdrer geb. Grimm mit Kindern
zugleich im Namen aller Hinterbliebenen

Zusnarshausen, am 15. JuIi 1953.

Die Einiigcherung fand am 15. JuU in Miin-
'chen in aller Stille etatt.

Griifiere und kleinere Posten Handsdruhe
zum Handniihen in Heimarbeit von
Zwisdrenmeister-Betrieb gesudrt. Saube-
re Arbeit und prompte Ablieferung ge-

wilhrleistet. Angebote von Dauer - Auf-
traesebern bevorzuqt. Zusdrriften unter
Nrl"too an den Verlag Asdrer Rund-
brief, Mi.indren-Feldmodring, Sdrlieftf. 12

Jeder Betrieb von 3 Mann aufw. braudlt- It. Vorsdrrift der Ge'rerbeaufsidrtsiimter
die notwendigen Verbandsklisten bezw.
Verbandsmateiialien und Artikel fiir
,,Erste Hiife". Lissen Sie sich dabei von
ihrem Landsmann !/. Swob oda (2la\
Paderborn, 'Marburger Str. 72 (General-
vertretune des Pharma - Gro8handels
R. Ivtiillei) beraten! Angebotsliste wird
sofort zugesandt!

f
i.i\

,Aschar Rundbriel', Verlog llse Tins (l3b) M0nchen-
Feldmoching, Schlielylodr 12, - Ollizielles Millei-
lunosbloll Jec HEimolkreises Asch und dcr HEimol-
oarieinden des Kreises,\sch. - Erscheinl zweimol
ironqtlich. - Monolsbezug:preis DM 0.75 zuziiglidr
6 Plq. Zuslellqeb0hr. - Konn bei iedom Porloml
im B-undesqebGt beslelll werden' - Fir den lnhqll
veronlworliich: Dr. Benno Tins, M0ndren-Feldmoching.
Postscfieckkonto Nurnbcrg Nr. 698,l I' Konlobezeich-
nunq llse Tins, MUnrhen Feldmoching.
Dru&: Gugoth & Sohn, Mtnchen-Feldmoching.

Unsere liebe Mutter, Gro8mutter' u' IJr-
groBmutter

Frau Margarethe Jiiger
geb. Panzer

istam 13,6.S3.fiirimmer von uns gegangen.
Fiir erwiesene Teilnahme sagen wir hierduch
herzlichen Drink.

in stiller Trauer : Fam. Reinhold Jiiger.

Heilbronn. N.. Garteastr. 124.

Am 15. 6.53 gersehied nachkuzer Krankheit,
plotzlicb hnd unerwartet, mein geliebter Gatteo
unser tr6usorgender Vater,Od.eIund Schwager

Fierr Dr. Gustav Sandner
Landgeriehtsrat

irn Alter von 47 Jahren, Die Einiiscberung
fand am 17.6. 53 in Hof (Oberfranken) statt,
woselbst er auch beigesetzt wird.

, IntieferTrauer,
Marie Sandner geb.

Sdrwarzer, Gattin
Gernot u, Karin, Kinder

IIof, Hans Merkergtr. 54
(friiher Asch, Grillparzerstr. 6)

Ao 22. Juni, einen Tag vor Vollendung ihres
74. Lebensjahres, ist unsere liebe, ireusorcen-
de Murter, Schwester, GrbBmutter, Tante
und Patin

Frau Lina Gollner
geb, Kraus, Fabrikantenwitwe aue Asch

in Thierstein sanft und unerwdrtet entschla-
fen. In gtiller Trauer:

Dipl. Kfm. Ernst Collner und Frau,
Bamberg Hahnenweg 38
Elee Friedl geb. Qollner und Dr. Dr.
Gustav Friedl, Karlsruhe Kaiserstr. 203

. Adolf Kraus. Ronehausen ii. Bebra
Erika und Ernet Friedl, Enkel
md alle Anverwandten.
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- - Offene Stellen _ _
_ 

Spezial-Finger-Strickerinnen f. Handschuh-
fabrikation, möglichst ledige Kräfte, ge-
sucht: 'G_g. Weiß, Wollwarenfabrikation,
Bad' Lauterberg im Harz. _`

Stoffliandsclıuh-Zusdineider für Simplex,
'eigensinn-ig, verläßlich, wird in Dauer-
stell_ung nach Bayerisdı-Schwaben. gesucht.

' Zuschriften unter „D“ an -den Verlag
' des Ascher Rundbriefes erbeten.
Perfekte Kettlerin u. __perf._'Au_sstoßeri_nnen

' für Einzylinderautoınaten gesucht. Be-
_werbg. an Kneißl Sc Antusclı, Strumpf-
warenfabrik, DeggendorflNdb., .- Am

-Stadtpark 30-_. ' _
Perfekter Rundstuhlarbeiter per sofort ge-

sucht. _ Paul S t e l z m an n, Wirkwaren-
fabrik, Bayreuth, Erlanger Str. 36.
 -

Leistungsfähige Textilwarengroßhafndlg_. mit
schöner ' Kollektion sudıt

A motorisierten Vertreter
für Oberfranken, Oberpfalz und anschließ.
Gebiete. Bewerbungen unter „Vertreter“
a_n'den Verlag. -' _

Ehrlich-e, saubere .Hausgehilfin, _ sowie eine
Kinderschwester für eine Asdier Fami-

- lie 'per sofort gesucht. Bewerbungenunt.
„Haushalt“ an den Verlag. - '

Zwei fleißige, zuverlässige' Mädchen f. Kü-
che und I-Iaus sucht per 'sofortdas neue,
_modern eingerichtete Blindenheim Zeit-
lofs,.in_ dem zum größten"Teil sudeten-
deutsdıe Blinde wohnen. Heimleiter H.
Möschl, -früher Haslau_. 'Zuschriften er-

. beten -an: Blindenheim .Zeitlofs, Kreis
Brücke__ı_ıa_u (Unterfranken). _
 

Größere und 'kleinere Posten Handschuhe
zum Handnähen in He`irnarbeit_` von
Zwischenmeister-Bet_r-ieb'" 'gesuc_ht.- Saube-
re Arbeit und prompte _Ablieferung ge-
wä_hrle_istet. `_Angeb'ote von Dauer-Auf-
traggebern beivorzugt. Zuschriften unter
Nr. “100 an den Verlag Ascher Rund-
brief, München-Feldmoching, Schließf. 12

Ieder Betrieb von 3_ -Mann _aufw._ braucht
lt. 'Vorschrift der Gewerbeaufsichtsämter
die notwendigen Verbandskästen bezw.
Verbands-materialien und - Artikel für
„Erste Hilfe“. Lassen Sie sich dabei von
Ihrem Landsmann W." Swoboda (21a)
Paderborn, "Marburger Str. 72 (General-
vertretung des ' Pharma - Großhandels
R. Müller) beraten! Angebotsliste wird

- ` šofort zugesandtl' - ' - -

Gebe' hiermit meinen lieben Landsleuten
bek_a`nn_t,' daß ich am 1. 7.-195-3.die _ ` _ _

Turnhallens-S G§aststiätte_ Rehau B
pa`ch"tweise -übe_r_nommen habe. Um gütigen
Zuspruch bitten: Eduar_d_'u. -Hilde Krippner

(fr. -Konditorei, Asch, Zeppelinstraße)

BETTFEDERN-Einkaut ist Verlrauenssadıel
Fertige Oberbetten v. DM 56.- aufw.
Fertig`e Kissen xi. DM 20- autw.

' 'Geschlissene' Betltedeıfn `
per Pfd_. DM 9.-, 11.- und 14.--

Ungeschlissene Betttedern ~
per'Ptd.DM 6.-. 7.80, 11.- und 14.-
lnlette garantiert farbe-cht und feder-
dicht in jeder Preislage von Ihrer alt-
bewährten I-l'eimatfirına ~ _

BETTEN-PLOSS
l® ADILLINGEN/Donau

_ Gegr. 1865 Aschßudetengau

'Die Helden von lscherkassy  
'. Landsmann Albert Dörfler aus

Himmelre-ich," Ritterkreuzträ-
gerund Offizier des letzten -Welt-
kriegs, 'hat nadıstehendes Gedicht
verfaßt im Nacherl-eben des furcht-
baren Ringens bei' Tscherkassy. Es

_sind in diesem Kessel, wie er uns
_ .schreibt, 'sehr viele Landsleute aus

unserer engeren Heimat gefallen und
ihnen insbesondere widmet er. als
einer der_U_eberlebenden diese Ge-
danken. - _

Im Kessel von Tscherkassy tobt die Schlacht.
Am Schneefeld kämpfen_ Men_schen nicht;

nur Schatten. ' _-
Europa stritt und Asien war erwacht..-
In Mas-sen schaften sich. die Asiaten."
In Frost und Eis er_starrte Lebenskraft _
und zum Diktator_ wurde die M_aschine.
Sie rollte wie ein Wesen, geisterhaft, __
als ob zur Waffe sie dem Teufel diene. '_

Und Panzer fuhren brüllend an den Feind
und Panzer prallten wütend aneinander,
zermalmend, was zum Kampfe war vereınt,
wild quetschten sie die Leiber auseinander.
Blessierte schrie'n auf in Qual und Schmerz
und Sterbende erhoben ihre Arme, '
die starren Augen' wendend himmelwärts:
daß ihrer doch der Himmel sich erbarme.

' 1

Und Pferdgespanne stauten sich zum Knäu'l
in aufgeriebnen Schützenbataillonen.
Der Feuerrohre lautes Wutgeheul'
kam aus dem Kranz aufblitzender Kanonen.-
Und imm_er_ wieder stürmten Panzer vor
wie Elefanten; nieder von den Hängen,
im I-Iöllenlärm, bet-äubend _ jedes Ohr,
im Chor von. infernalischen Gesängen. - -

Die letzten -deutschen Panzer brachen durch
Kolonnen, die des Feuers Glutschein netzte.
Im Chaos müht sich mancher Feldchirurg
als Helferfür vom Tode schon Gehetzte.-
Und Pferde-lösten wiehernd sich vom Troß
mit Blut befleck_t,__ hinaus ins' Weite "jageıid.
Esglühte mancher' schwere Stahlkoloß, _
die toten Helden in der Kuppel tragend.
Granaten um Granaten 'schlugen ein, _ '
zerreißend- alles, was noch Halt- geboten.
.Und immer wieder roter Feuerschein .
um das Gewirr von Lebenden und Toten.
Ein deutscher Panzer kämpfte gegen' zehn
der Panzertürıfne überlegnier Gegner. ' ¬
Wer hat wohl solche 'Helden je gesehn!
Kein Streiter war im Kampfe je verwegner.

Fast ,Knaben noch im -hellen H-aargelock,
so sind sie ruhig in' den Tod- gegangen,
die Silberschnur am grauen __Waffenrock,
mit Ritterkreuzen u. mit Kampfesspangen.
Sie rollten furchtlos in den frühen Tod
zu Tausenden, den Blick ins Uferlose.
Um sie herum Gewölke; feurig-rot, __
in ihrer Brust der Mut, der grenzenlose.

„_ _

Bewegungslos stand jeder, ungerührt, _
zum Schuß bereit und wiederum zum

Schusse! '-- - _
Sie haben die Befehle ausgefführt. --
Im.\X/iderstreit zermalmte sie der Russe. -
Das war der Grenadiere Heldenstück!
Sie rollten vor ins Feuer und Verderben.
Kein Panzer kam, kein Mann kam mehr

zurückf ' ' ' ' “
Der Leib vergeht, der-Geist kann niemals

- sterben. ' ' ~
Wer dort im Kessel von Tscherkassy fiel,
wird ihm die Nachwelt einstmals -Kränze

` Winden? ' _ _
Das Vaterland das war ihr hohes Ziel.
Wer wird den Ruhm' der __. jungen- Toten_

künden? ' -_

S _- ıo -

`Wiederseheiı am 'Wildenauer Schlagbaum..
Durch -die bayerische Presse ging -dieser
Tage die Na_chrich_t, daß ein in .Bayreuth
wohnender Ascher mit seinen noch drüben
lebenden Eltern unter tschechischer Auf-
sicht fast zwei Stunden am Wildenauer
Schlagbaum zusammensein ` konnte. Der
-Vater __ hatte um Sprecherlaubnis nachge-
sucht, die von Prag aus auch erteilt wurde.
Wir würden .gern Näheres über dieses
Wiedersehen nach ,fünf Iahren berichten,
wissen aber nicht, um wen es sich dabei
-handelte. Daherbitten wir Landsleute, die
Auskunft zu geben vermögen, um 'eine
_Mitteilung. -Vielleicht lesen die unmittel-
bar Beteiligtens diese Zeilen und schreiben
uns selbst. - - -

Nachtrag: Es werden gesucht: Adolf
Künzel 'und sein Sohn Gustav, früher Rog-
lerstraße, beschäftigt bei_ den Vereinigten
Färbereien, von Fam. Müller, Oestrich/
Rheingau, Grenzstr. 2. v
' Nachtrag: Ascher Hilfskasse: Statt 'Blu-
men auf_ das Grab der Frau Lina Gollner,
Thicrstein, von Alma Hennl, Langen,
5.-_- DM. - "

' Unsere liebe Mutter, Großmutter, u. Ur-
großmutter

r Frau Margarethe Jäger
' geb. Panzer

ist am 13. 6. 53_für immer von uns gegangen.
Fiir erwiesene Teilnahme sagen wir hierdurch
herzlichen Dank. '

In stiller Trauer :_ Fam. Reinhold Jäger. _
Heilbronn, N., Gartenstr. 124-. ' -
ı 
Unser Liebstes auf der Welt, Herr

` _ B Christoph Fisdfıer i
_ist nach kurzem Leiden unerwartet für immer-
Von uns gegangen. _ _

' In tiefstem Schmerzt-
- A 'Idl Fischer geb. Grimm mit Kindern

zugleich im Namen aller _I-Iinterbliebenen
Zusmarshausen, am 15. Juli 1953.
Die Einäscherung fand am 15. Juli in Mün-

' - chen in 'aller' Stille statt.
m 

Ami 15. 6. 53 Verschied nachkurzer Krankheit,
plötzlich iind unerwartet, mein geliebter Gatte,
unser treusorgender Vater,On_kelund Schwager

B - Herr Dr. Gustav :Sandner _
_ _ _ Landgflichtsrat

im Alter von 47 Jahren. Die Einäscherung
'fand am 17_. 6. 53 in Hof (Oberfranken) statt,
woselbst er auch beigesetzt _wird. _

'- , In tiefer Trauer , `
Marie Sandner geb.

_ Schwarzer, Gattin
A - B Gernot u. Karin, Kinder-
Hof, Hans Merkerstr. 54- '
(früher Asch, Grillparzerstr. 6)

Am 22. Juni, einen Tag vor Vollendung ihres
74-. Lebensjahres, ist unsere liebe, treusorgen-
de Mutter, Schwester, `Großınutter, Tante
und Patiıı

Frau Lina Gollııer
` geb. Kraus, Fabrikantenwitwe aus Asch

ın Thierstein sanft und unerwartet entschla-
fen. ' - In stıller Trauer:

Dipl. Kfm. Ernst Gollner und Frau,
Bamberg Hahnenweg 38

- Else Friedl geb. Gollner und Dr. Dr.
Gustav Friedl, Karlsruhe Kaiseıfstr. 203
Adolf Kraus. Ronshausen Bebra

` Erika und Ernst Friedl, Enkel "
und alle Anverwandten.
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